form+zweck 270 


Fachzeitschrift für Gestaltung 


FE u Eee 
1 SLUB form+zweck "'distay6gs sad habhdlf6so1728-187000207 gefördert von der DFG 


I 
f 


>: 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


form+zweck "" a NEN 5501729-19700020)2 
I / 


gefördert von der 


KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


D]ze 


Fachzeitschrift für Gestaltung 


Redaktion 

Karl Krieger (Chefredakteur) 

Elisabeth Gottwald (Redaktionssekretär) 

Heinz Hirdina, Monika Olias (Redakteure) 

Dietrich Ötte (grafische Gestaltung) 

Redaktionskollegium 

Prof. Dr. Fred Staufenbiel (Vorsitzender), Dipl.-Ing. Bruno Flierl, 
Dr. Dietrich Mühlberg, Dipl.-Ok. Gerhart Müller, Dipl.-Form- 
gestalter Günter Reißmann, Dr. Wolfgang Schmidt, 

Dr. Gertraude Sumpf 


form+zweck 
270 


Aus dem Inhalt 


2 

Martin Kelm 

Produktgestaltung in der sozialistischen Gesellschaft 
6 

Fred Staufenbiel 

Vom Wohngebiet zum Wohnungsgrundriß 

2) 

Wilfried Stallknecht 

Künftige Tendenzen im Massenwohnungsbau 
13 

Herbert Pohl 

Rationeller Umgang mit Möbelelementen 

29 

Irmgard Klassen 

Zur Bedeutung des Spiels und des Spielzeugs 
30 

Wolfgang Schulz 

Gedanken zur Psychologie des Vorschulkindes 
32 

Rotraut Schumitz 

Kinder -— Umwelt — Probleme 

39 

Werner Kressin 

Therapeutisches Spielzeug — eine Gestaltungsoufgabe 
54 

Eberhard Grieger 

Baustelle im Blickfeld 

63 

Informationen/Rezensionen 


Herausgeber 

Zentralinstitut für Gestaltung des DAMW 
DDR » 108 Berlin, Clara-Zetkin-Stroße 28 
Redaktion „form + zweck“ 

DDR - 108 Berlin, Clara-Zetkin-Straße 28 
Lizenz-Nr. 1566 des Presseomtes 

beim Vorsitzenden des Ministerrates 

der Deutschen Demokratischen Republik 


Herstellung 

Satz und Druck: Grafischer Großbetrieb Völkerlreundschaft 
III-25-16 20546 2 

Klischees: Druckerei Neues Deutschland, Berlin 
Druckerei Märkische Volksstimme, Potsdam 
Einband: Carl Schremmel Nachf., Leipzig 
Bezugsbedingungen 

„form + zweck erscheint 2x jährlich 

Preis pro Heft 5,80 M 

Zu beziehen über den Buchhandel 

oder direkt über dos Zentralinstitut für Gestaltung 
DDR - 108 Berlin, Clora-Zetkin-StraBe 28 


7 SLUB form+zweck Mpeg 4 sdatablid4116501728-19700020,3 gefördert von der 


Wir führen Wissen, KULTUR 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


D]ze 


Mr 
r 4 
se 
au 
} 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


Theorie der Gestaltung 


Produktgestaltung in der sozialistischen 
Gesellschaft 


Martin Kelm 


Im Mittelpunkt aller Bemühungen zur Entwicklung des 
gesellschaftlichen Systems des Sozialismus in der DDR 
steht der Mensch. Die Förderung aller Bürger der DDR 
zu sozialistischen Persönlichkeiten ist Zweck- und Ziel- 
funktion in der sozialistischen Gesellschaft. Von der 
Entwicklung des Menschen ist letztlich die weitere Her- 
ausbildung des gesellschaftlichen Systems des Sozialis- 
mus und die Schaffung neuer materieller und ideeller 
Güter und Werte abhängig. Deshalb widmen die So- 
zialistische Einheitspartei Deutschlands und die Regie- 
rung der DDR der Persönlichkeitsentwicklung der Bürger 
unseres sozialistischen Staates alle Aufmerksamkeit. Da- 
bei geht es auch darum, solche Umweltbedingungen 
zu schaffen, die für die Persönlichkeitsentwicklung för- 
dernd sind. Freude, Wohlbefinden, Geborgenheit, Ge- 
meinschaftsbeziehungen sind wichtige Triebkräfte des 
menschlichen Lebens, sie werden wesentlich von den 
Umweltgegebenheiten beeinflußt. Die sozialistische Ge- 
sellschaft ist daran interessiert, daß ihre Mitglieder in 
einer solchen Umwelt leben, in welcher sie positive 
Emotionen erhalten, die sie gesund erhält, die Gemein- 
schaftsbeziehungen fördert und sie anregt, schöpferische 
Leistungen zu vollbringen. Deshalb erwächst immer 
mehr die Notwendigkeit, Zweckmäßigkeit und Schönheit 
im Arbeits- und Wohnbereich sowie in allen anderen 
Lebensbereichen als Ausdruck und Bedingung kultur- 
voller sozialistischer Lebensweise herauszubilden. Vom 
wissenschaftlich-technischen und ästhetischen Niveau 
der Investitionsgüter, Verkehrsmittel, Arbeitsplätze, 
Wohnungen und der Güter für den individuellen Bedarf 
hängt es mit ab, ob sich die Arbeits- und Lebensbedin- 
gungen der Menschen verbessern. Je mehr deshalb 
Produkte und Umwelt allseitig vollkommen sind, um so 
besser werden unsere vielseitigen Bedürfnisse befriedigt, 
um so mehr werden positive ästhetische Emotionen be- 
wirkt. Diese universelle Vollkommenheit von Produkten 
und Umwelt ist in starkem Maße von deren Gestaltung 
abhängig. Dabei geht es nicht schlechthin um eine 
„gesellschaftsneutrale" Gestaltung, sondern um eine 
Gestaltung, die spezifisch sozialistischen Bedürfnissen 
entspricht, also die Herausbildung der sozialistischen 
Lebensweise und die sozialistische Persönlichkeitsent- 
wicklung fördernd beeinflußt. 

Das sei deshalb hervorgehoben, weil einige Theoretiker 
und Praktiker auf dem Gebiet der Gestaltung, beson- 
ders in kapitalistischen Ländern (s. 6. ICSID-Kongreß) 
davon ausgehen, daß die Funktion der Gestaltung in 
der kopitalistishen und sozialistischen Gesellschafts- 
ordnung vällig gleich sei. Ein „freies Design“, also ein 
von den gesellschaftlichen Bedingungen unabhängiges 
Design, gibt es aber nicht. Da die Gestaltung ein Ele- 
ment der Forschung, Entwicklung und Fertigung neuer 
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Erzeugnisse ist — aus der Beherrschung des arbeitsteili- 
gen Produktionsprozesses zur Realisierung vor allem 
ästhetischer Bedürfnisse hervorgeht —, ist sie stets mit 
den jeweiligen Produktionsverhältnissen verbunden. Das 
unterwirft die Gestaltung in der kapitalistischen Gesell- 
schaft den dort herrschenden objektiven gesellschaftli- 
chen Gesetzen, insbesondere dem Primat des Profit- 
strebens, dem Konkurrenzkampf, der Absatz- und Be- 
dürfnismanipulation. „In unserer Zivilisation (sprich 
Kapitalismus, M. K.) werden die Mittel höher bewertet 
als die Zwecke, denen sie eigentlich dienen sollen", 
sagte z.B. Hasan Ozbekhan auf dem 6. Kongreß des 
ICSID'. Das aber entspricht nicht den Tatsachen. Das 
„Mittel“ Design steht mit dem „Zweck“ in Übereinstim- 
mung, indem es im staatsmonopolistischen Kapitalismus 
der Effektivitätserhöhung des Profits und damit auch der 
Ausbeutung des werktätigen Menschen dient. Dafür 
wird das „Mittel“ immer perfekter; die Humanisierungs- 
funktion des Design bleibt eine Utopie. Das erkennen 
auch progressive Designer in kapitalistischen Ländern 
immer mehr, Etwa 50 ”/o und mehr aller Designaufgaben 
in der Konsumgüterindustrie seien auf Styling und damit 
auf Bedürfnismanipulation ausgerichtet, so berichten 
viele Designer des Westens. Designer, die an die kapita- 
listischen Profitinteressen „Konzessionen“ machen, seien 
leider heute und in Zukunft besser dran als Designer 
mit Idealen, so resümiert Engelhardt in der westdeut- 
schen Zeitung „Christ und Welt" vom 31.3. 1969, Dabei 
geht es nicht um „Konzessionen“, sondern um die Er- 
kenntnis, daß das Design ein integrales Moment des 
Kapitalverwertungsprozesses ist. Hans Schmitt-Rost 
schreibt in der „Süddeutschen Zeitung“ vom 20, 5. 1970 
vom „Kulturzerfall” durch die kapitalistische Produktion. 
Es bestehe „ein irres Wettrennen, ein Kampf aller gegen 
alle um Umsätze und Profite". Eine komplex gestaltete 
Umwelt zu schaffen würde an der „Ohnmacht der Pla- 
nungsbehörden” scheitern, die Zerstörung der Umwelt 
schreitet durch das „allgemeine Beutemachen ... der 
Leute fort, die heute die Welt (in den kapitalistischen 
Ländern, M. K.) bestimmen“. Auch Kuby stellt in seiner 
Schrift „Zur gesellschaftlichen Funktion des Industrial 
Design" fest: „Der Anspruch, zur Errichtung einer 
menschlicheren Umwelt beizutragen, ist innerhalb des 
kapitalistischen Industrial Design nicht zu verwirk- 
lichen."? 

Die objektive Funktion des Design in der kapitalistischen 
Welt ist dem staatsmonopolistischen Kapitalismus als 
Gesellschaftssystem immanent — unabhängig davon, 
was die humanistisch gesinnten Designer über das De- 
sign denken, bzw. welche Zwecke sie verfolgen. Eine 
humanistische Gestaltung ist in diesem Gesellschafts- 
system auch nicht durch resignierende Polemik über den 
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Zustand, nicht durch futurologische unrealistische Kon- 
struktionen, sondern nur durch die Beseitigung des 
staatsmonopolistischen Kapitalismus zu erreichen. 
Ausgehend von der gesellschaftlichen Bezogenheit der 
Gestaltung kann es auch keine „einheitliche"” internatio- 
nal in kapitalistischen und sozialistischen Ländern glei- 
chermaßen gültige Begriffsbestimmung für diese Töätig- 
keit geben. 

In der sozialistischen Gesellschaft der DDR ist die Pro- 
duktgestaltung ein in die Vorbereitung und Entwicklung 
von Erzeugnissen bzw. Erzeugnissystemen integrierter 
ästhetischer Formierungs- und Entwicklungsprozeß. Er 
hat im Zusammenwirken mit Wissenschaft, Technologie, 
Konstruktion u. a. Disziplinen zum Ziel, die Optimierung 
der Gebrauchswerte entsprechend den kulturell-ästheti- 
schen Erfordernissen sozialistischer Lebensweise in Über- 
einstimmung mit technisch-ökonomischen Bedingungen 
der entwickelten sozialistischen Produktion zu erreichen, 
und ist auf die Förderung der sozialen, kulturellen und 
ökonomischen Entwicklung der DDR gerichtet. Dadurch 
ist sie eindeutig gesellschaftlich determiniert, 

In der kapitalistischen Gesellschaft kann auch ein noch 
so „gutes Design" die Wesensmerkmale des Kopitalis- 
mus, die kapitalistische Ausbeutung der Mehrheit durch 
die produktionsmittelbesitrende Minderheit, die Unter- 
ordnung der Produktion und des Marktes unter das Ge- 
setz des Profits mit allen Erscheinungen der Bedürfnis- 
und Absatzmanipulation sowie des Woarenfetischismus 
nicht aufheben. Seinen Ausdruck findet das auf dem 
kapitalistischen Markt in den immer neu hervorgerufe- 
nen Modewellen im Erzeugnisangebot vom Neo-Histo- 
rismus über den Technizismus bis zum Pop. 

Zwar kann wohl der staatsmonopolistische Kapitalismus 
im Interesse des Profits die Produktivkräfte noch weiter 
vorantreiben und dazu auch das Design nutzen, aber 
damit können die antagonistischen Widersprüche, die 
zunehmende Entfremdung und Sinnentleerung des 
Lebens der Menschen, wachsende Ausbeutung der 
Massen und vor allem auch die Planlosigkeit in der ge- 
samten Umweltgestaltung nicht gelöst werden, 

In der sozialistischen Gesellschaft wird die wissenschaft- 
lich-technische Revolution einschließlich der Gestaltung 
von Erzeugnissen und der Umwelt unter einer der .kapi- 
talistischen Gesellschaft entgegengesetzten sozialen 
Zielstellung genutzt. 

Aus den sozialistischen Produktionsverhältnissen des 
Eigentums des werktätigen Volkes an den Produktions- 
mitteln und der politischen und ökonomischen Macht der 
Arbeiterklasse ergibt sich, daß sich alle wirtschaftlichen, 
technischen, wissenschoftlichen und kulturellen Potenzen 
zum Segen und zur Mehrung des Reichtums aller Mit- 
glieder der sozialistischen Gesellschaft auswirken. Aus- 


beutung und die Herrschaft einer Minderheit über die 
Mehrheit sind hier beseitigt, das werktätige Volk be- 
stimmt unter Führung der marxistisch-leninistischen Par- 
tei selbst seine Geschicke. Alle Anstrengungen auf den 
verschiedensten Gebieten dienen dem Ziel, die wach- 
senden materiellen und kulturellen Bedürfnisse der Mit- 
glieder der sozialistischen Gesellschaft immer besser zu 
befriedigen, die Arbeits- und Lebensbedingungen plan- 
mäßig zu verbessern und die sozialistische Lebensweise 
und Persönlichkeitsentwicklung zu entfalten. Gerade in 
der sozialistischen Plonmäßigkeit, welche die Erforder- 
nisse des gesamtgesellschaftlichen Fortschritts und die 
persönlichen Interessen zu einem einheitlichen Ziel und 
Handeln der Mitglieder der sozialistischen Gesellschaft 
verbindet, kommen die Vorteile der sozialistischen Ge- 
sellschaft gegenüber der kapitalistischen zum Ausdruck. 
Erst der Sozialismus bietet die Gewähr, daß sich die 
Menschen ihr Leben in Zweckmäßigkeit und Schönheit 
einrichten können. Eine wesentliche Seite ist dabei die 
ständig weiterzuentwickelnde Übereinstimmung zwi- 
schen den Entwicklungserfordernissen der Produktiv- 
kräfte, den Bedürfnissen und der sozialistischen Lebens- 
weise sowie einer entsprechenden Umweltgestaltung. 

In der sozialistischen Gesellschaft besteht z. B. die Be- 
deutung der Konsumtion nicht einfach darin, daß etwas 
„verbraucht“ wird, sondern darin, daß sie die Reproduk- 
tion des Menschen als gesellschaftsgestaltendes Sub- 
jekt, als Akteur und Nutzer seiner Umwelt, als wichtigste 
Produktivkraft gewährleistet und fördernd auf seine Lei- 
stungsfähigkeit und auf die Persönlichkeitsentwicklung 
entsprechend den gesellschaftlichen Interessen wirkt.’ 
Zur planmäßigen Befriedigung der Bedürfnisse in der 
sozialistischen Gesellschaft, schrieb Lenin, genügt es 
nicht, auf den einfachen Verbrauch hin zu produzieren. 
„Eine solche Organisation werden am Ende auc die 
Trusts vornehmen können.“ Es komme darauf an, plan- 
mäßig die Bedürfnisse zu befriedigen, die „zur Siche- 
rung der höchsten Wohlfahrt und der freien allsei- 


tigen Entwicklung aller Mitglieder der Gesellschaft .. ." 


führen." 

Hieraus geht die grundsätzliche Notwendigkeit der Ge- 
staltung der Lebensbedingungen und systemimmanent 
auch der Konsumtionsmittel für die Entwicklung der so- 
zialistischen Persönlichkeit hervor. Nur eine solche Ge- 
staltung ist im Sozialismus sinnvoll, die zur Förderung 
der sozialistischen Gesellschoftsentwicklung beiträgt 
und nicht, wie in der kapitalistischen Gesellschaft, die 
„Warenfrömmigkeit" vertieft. 

Die sozialistische Produktion ist eine planmäßig organi- 
sierte Produktion zur Deckung der gesellschaftlichen 
und individuellen Bedürfnisse. Das Kriterium für die 
Nützlichkeit jeglicher gestalterischen Arbeit im Sozialis- 
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mus ist deshalb in erster Linie ihr Beitrag zur Befriedi- 
gung jener gesellschaftlichen und individuellen Bedürf- 
nisse, die der progressiven Entwicklung unserer sozio- 
listischen Gesellschaft entsprechen. Es kommt nicht dar- 
auf an, beliebig diese oder jene Erzeugnisse zu gestal- 
ten und wahllos zu produzieren, sondern solche, die 
mit geringstmäglichem Aufwand hergestellt werden kön- 
nen und den gesellschaftlihen Fortschritt sowie die 
Förderung der sozialistischen Persönlichkeit optimal be- 
einflussen. Als gesellschaftlicher Eigentümer der Produk- 
tionsmittel ist der sozialistische Mensch — durch seine 
Arbeit bzw. Arbeitsergebnisse vermittelt — Produzent 
und Konsument zugleich und deshalb interessiert, daß 
die Erzeugnisse auch bezüglich der Gestaltung diesen 
gesellschaftlich-progressiven Maßstäben entsprechen. 
In Durchsetzung vor allem des ökonomischen Systems 
des Sozialismus konnten bisher in der DDR schon gute 
Ergebnisse auf dem Gebiet der Gestaltung von Erzeug- 
nissen erreicht werden. Die Ergebnisse sind ein Ausdruck 
der Anstrengungen von Werktätigen in WVB, Kombina- 
ten, Betrieben und staatlichen Einrichtungen, auch den 
Fragen der Gestaltung die erforderliche Aufmerksamkeit 
zu widmen. Hierzu zählen nicht zuletzt auch die Kräfte 
ouf dem Gebiet der Gestaltung. Wenn aber die Ziel- 
stellung, wie sie insbesondere durch den VII. Parteitag, 
die 12. Tagung des ZK der SED oder durch die 19, Staats- 
ratstagung gegeben wurde, verwirklicht werden soll, ist 
die Gestaltung in der DDR entsprechend den höheren 
Maßstäben weiterzuentwickeln und durchzusetzen. In 
Realisierung des Perspektivplanes von 1971 bis 1975 
kommt es darauf an, Modellbeispiele für eine unserer 
sozialistischen Gesellschaft gemäße Lebensumwelt zu 
schaffen. Es geht dabei besonders um Systemlösungen 
im Sinne einer komplexen Umweltgestaltung, weil in 
erster Linie hiermit die kulturvolle sozialistische Lebens- 
weise beeinflußt werden kann. 

Im Entwurf der Grundsötzregelung des Ministerrates der 
DDR für die Gestaltung des ökonomischen Systems des 
Sozialismus in der DDR im Zeitraum 1971. bis 1975 
wurde hervorgehoben, daß mit dem Perspektivplan als 
Hauptsteuerungsinstrument der gesellschaftlichen Ent- 
wicklung auch die Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen der Werktätigen er- 
faßt sein müssen. Eswird betont, daß die qualitative und 
quantitative Bedarfsdeckung für die immer bessere Be- 
friedigung der Bedürfnisse der Bevölkerung zu sichern ist. 
Hierbei spielt die Entwicklung komplexer Erzeugnis- 
systeme für die effektive Befriedigung von Bedürfnis- 
komplexen eine besondere Rolle. Erzeugnissystempro- 
gnosen, Plandokumente, Qualitätszielstellungen, Objekt- 
planung usw. müssen solche Aufgaben vorsehen. 
Perspektivisch wachsen die Bedürfnisse nach Zeitratio- 
nalisierung in der Arbeit und in der Freizeit. So wird 
nicht nur die effektive Nutzung der Arbeitszeit immer be- 
deutender, sondern auch die sinnvolle Ausschöpfung 
der Freizeit für Qualifizierung und Bildung, Erholung, 
Entspannung, Körperkultur und Sport, Beschäftigung mit 
Kunst u. a. m. wird zunehmend wichtiger. Das erfordert 
objektiv eine Entlastung der Freizeit von allen unschöp- 
ferischen, aufwendigen Tätigkeiten, wie z. B. wesentliche 
Teile der Hausarbeit (z. Z. liegt der erforderliche Auf- 
wand für die Hausarbeit in der DDR zwischen 5-7 Std. 
pro Tag im Durchschnitt je Haushalt). In der Veränderung 
des Zeitbudgets drücken sich desholb wichtige Tenden- 
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zen der Lebensweise der sozialistischen Gesellschaft 
aus. Durch eine zweckmäßige Gestaltung von Versor- 
gungs- und Betreuungseinrichtungen, von Wohnaus- 
stattungselementen, Haushaltgeräten usw. kann der 
Zeitaufwand für Speisezubereitung, Reinigung der Woh- 
nung und sonstige Hausarbeit wesentlich herabgesetzt 
werden. Dabei sind günstigste gestalterische und funk- 
tionelle Lösungen erreichbar, wenn vom System her her- 
angegangen wird, wie es z.B, in der Sowjetunion mit 
dem Experimentalbau „Haus der sozialistischen Lebens- 
weise“ gegenwärtig praktiziert wird. Die Kooperation 
bzw. sozialistische Gemeinschoftsarbeit von Kräften auf 
dem Gebiet der Erzeugnisgestaltung, der Architektur, 
verschiedener Wissenschaften, wie Prognostik, Soziolo- 
gie, Psychologie u. a., mit der Produktion wird damit 
immer mehr zur zwingenden Notwendigkeit. 

Die weitere Einbeziehung der Frau in den gesellschaft- 

lichen Arbeitsprozeß, Veränderung in den Familien- 

strukturen, differenzierte Tätigkeiten und Interessen, zu- 
nehmende kulturelle Bedürfnisse bedingen neue funk- 
tionelle und ästhetische Gestaltungen von Gegenstän- 
den und Umwelt. Schon heute stehen z. B. im Wohn- 
bereich steigende Forderungen nach größerer Variabilität 
und Anpaßbarkeit der Ausstattungselemente on diever- 
schiedensten Wohnbedürfnisse, nach Erhöhung der 

Pflegeleichtigkeit, Bequemlichkeit, der Form- und Farb- 

wirkungen. Die Gestaltung des einzelnen Erzeugnisses 

muß immer mehr unter dem Aspekt der Systembezogen- 
heit vorgenommen werden. Am Anfang jeder gestalte- 
rischen Aufgabe muß deshalb stehen: Wie trägt das 

Erzeugnis dazu bei, die kulturvolle sozialistische Lebens- 

weise zu fördern und die sozialistische Persönlichkeit in 

ihrem Streben nach Bildung, Erholung, Leistungssteige- 
rung, Zeitrationalisierung usw, zu unterstützen. 

In der DDR wird die Gestaltung noch vorwiegend 

intuitiv und empirisch praktiziert und auf die Lösung 

visueller Gestaltungsaufgaben (Form, Farbe, Material- 
wirkungen usw.) bezogen. So wichtig diese Seite auch 
ist, so sind damit allein aber keine prinzipiell neuen Lö- 
sungen erreichbar, welche typische Merkmale unserer 

Umweltgestaltung sozialistischen Charakters besitzen. 

Künftig muß deshalb die Gestaltung vor allem nach fol- 

genden Merkmalen realisiert werden: 

- Da durch die Gestaltung industrieller Erzeugnisse als 
Bestandteil unserer Umwelt nicht nur vorhandene Be- 
dürfnisse befriedigt werden sollen, sondern eine 
unserer sozialistischen Menschengemeinschaft ge- 
mäße Kultur der Umwelt zu schaffen ist, muß das ent- 
scheidende Merkmal künftiger Gestaltung in ihrer 
Funktion für die Entwicklung einer kulturvollen sozia- 
listischen Lebensweise liegen; 

— Sozialistische Lebensweise und Kultur sowie die Schaf- 
fung von Spitzenleistungen erfordern zunehmend die 
Orientierung der Gestaltung auf komplexe Pro- 
gramme. Die künftige Gestaltungsarbeit wird deshalb 
mehr und mehr auf die Planung und Durchdringung 
der strukturellen Beziehungen von Produkten und Pro- 
duktsystemen zu konzentrieren sein; 

- Die Orientierung der Gestaltung auf die Förderung 
der dem Sozialismus eigenen kulturvollen Lebens- 
weise erfordert, daß sie künftig einen größeren wis- 
senschaftlich-theoretischen Vorlauf erhält und die Ge- 
staltungspraxis selbst mit Hilfe wissenschaftlicher 
Methoden durchgeführt wird. Die Schaffung von Spit- 
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zenleistungen, die den Stand der sozialistischen Pro- 
duktion und Kultur repräsentieren und hohes Natio- 
naleinkommen realisieren sollen, verlangt die permao- 
nente Erarbeitung wissenschaftlich-prognostischer 
Grundlagen zur Sicherung eines wissenschaftlichen 
Vorlaufs für die Erzeugnis- und Umweltgestaltung, 
Das bedingt, daß diese Probleme gleichzeitig als 
Bestandteil von Forschung und Entwicklung behandelt 
werden. 

Die Realisierung der Erzeugnisgestaltung in der DDR 

nach diesen Merkmalen bedeutet eine neue Qualität: 

Sie erhält spezifisch sozialistische Zielstellung. 

Die entscheidenden Kriterien für die Gestaltung von Er- 

zeugnissen bzw. Erzeugnissystemen werden aus den Ge- 


! Orbekhan, Hassan: Die Zukunft als ethisches Konzept. Vortrag, gehal- 
ten auf der 6, Gensraolversammlung und dem Kongreß des IC5ID, Lon- 
don, September 19, 

? Kuby, Thomas: Zur gesellschöftlichen Funktion des Industrial Design. 
Hochschule für Gestaltung Ulm, 1949, 5. 49, 


setzmäßigkeiten der Entwicklung des Sozialismus in der 
DDR gewonnen. Entsprechend ihrer gesellschaftlichen 
Bedeutung kann die Realisierung der Gestaltung unter 
der sozialistischen Zielstellung nicht irgendwann begon- 
nen, sondern muß bereits jetzt während der Vorberei- 
tung des Perspektivplanes 1971 bis 1975 in Ängriff ge- 
nommen werden. Die neue gesellschaftliche Wirklich- 
keit und die entwickelten Bedürfnisse unserer Menschen 
sowie die Notwendigkeit der allseitigen Stärkung der 
DDR verlangen eine entsprechende Gestaltung unserer 
Umwelt nach sozialistischen Maßstäben. Das zu verwirk- 
lichen ist eine Aufgabe insbesondere der sozialistischen 
Produktion und der Kräfte auf dem Gebiet der Gestal- 
tung. 


! vgl. auch Guapis/Schulz: Distribution und Konsumtion Im ökanomischen 


System des Sozialismus, in: „Wirtschaftswissenschaft”“ 11/1953, 3, 1789. 
i Lenin, W. I.: Werke, Bd. #, Berlin 1956, 5. 3. 
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Wohnen 
Vom Wohngebiet zum Wohnungsgrundriß 


Fred Staufenbiel 


Die Schaffung sozialistischer Wohnbedingungen, beson- 
ders in den Zentren der Strukturpolitik und des gesell- 
schaftlichen Lebens, schließt die ökonomisch effektive Ver- 
wirklichung marzistisch-leninistischer, wissenschaftlicher 
- und dabei auc kultursoziologischer - Erkenntnisse ein. 
Die Funktionstüchtigkeit und Gestaltung des Wohn- 
milieus sind von wesentlichem EinfluB auf die „umfas- 
sende Reproduktion der Arbeitskraft” (W. Ulbricht) und 
somit auf die Leistungsfähigkeit der Werktätigen, auf 
den Weiterbildungsprozeß, auf die Geselligkeitsbezie- 


hungen und die Entwicklung der Freizeitbedürfnisse. 
Wesentlich beeinflußt werden die realen Lebenspro- 
zesse im Wohnen durch: 

Lebensrhythmus und Struktur der Familien; 

geltende Wertvorstellungen und deren Einfluß auf die 
Wohngewohnheiten; 

Charakter der Arbeit, Bildungsniveau, Freizeitverhalten 
und deren Einfluß auf die Gemeinschaftsbeziehungen; 
gesellschaftliche Stellung der Frau; 

Art und Methoden der Kindererziehung; 
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Wohnverhalten und Gestaltung des Wohnmilieus 


Wohnverhalten 
Grundbedürfnisse 


Bedürfnis nach aktiver Erholung, nach 
Geselligkeit und kultureller Aktivität in 
der Umgebung der Wohnung (Stodt- 
zentrum, Wohngebiet} 


Bedürfnis nach differenzierter Gestaltung 
der Wohnung, funktionaler Verteilung 
und Aufteilung der Räume 


Das Bedürfnis nach funktional und 
ästhetisch optimaler Gestaltung der Mö- 
bel und eventuell mehrmaligem Wechsel 
von Teilen der Wohnungseinrichtung. 
(Grundmöbel für lange Zeit und aus- 
wechselbare Teilmöbel für sich verän- 
dernde Bedürfnisse). 
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Wohnmilieu 
Schlußfolgerungen für Wohngebiete 


a) Die Kombination der gesellschaftlichen Einrichtungen, besonders der für Ver- 
sorgung, Dienstleistungen, Bildung, Kultur und Sport zur Förderung sozialistischer 
Gemeinschaftsberiehungen sowie der Einheit von gesundheitlich regenerativer und 
kulturell-bildender Erholung wird in der Übereinstimmung funktionaler und ästhe- 
tisch-baukünstlerischer Gestaltung notwendig. 

b) Gestaltete räumliche Möglichkeiten zur Förderung der emotionalen Beziehung 
der Kinder zum Wohngebiet, besonders auch der Jugendlichen, speziell im Alter 
von 12-18 Jahren, werden dringend erforderlich. 

ec) Die soziale Mischung der Bevölkerung ist in einem solchen Grade notwendig, 
daß die politisch-moralische Einheit unter Führung der Arbeiterklasse sich ständig 
entwickeln kann und die sozialistische Kultur die Lebensweise der Bevölkerung be- 
stimmt und dabei auch die Mischung der drei Generationen. 


Wohnungsgrundrisse 

o) Es werden Grundrisse benötigt, die dem charakteristischen Familientyp der 
sozialistischen Lebensweise (berufstätige Ehepartner mit 2-3 Kindern) optimal ent- 
sprechen. 

b) Es werden Grundrisse benötigt, die dem Lebensrhythmus der Familie und den 
sich entwickelnden Arbeits- und Lebensbedingungen entsprechend verändert werden 
können, 

c) Es werden Grundrisse vorgegebener, aber multifunktionaler Struktur nötig. Das 
aber setzt mehr umbauten Raum voraus und muß deshalb auf seinen sozialen, kul- 
turellen und ökonomischen Effekt hin geprüft werden. 


Möbelproduktion 

Die Möbelproduktion muß sich auf die Grundcharakteristika sozialistischer Lebens- 
weise im Wohnen verschiedener Familientypen, besonders ober des charakteristi- 
schen Familientyps sozialistischer Lebensweise, orientieren. 

Dazu ist die Bestimmung des Gebrauchswertes der Wohnungseinrichtung und Teilen 
von Wohnungseinrichtungen für die sozialistische Wohnkultur erforderlich. 
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Einstellungen zu gesellschaftlichen Einrichtungen, deren 
Nutzung sowie kosten- und zeitgünstige Angebote; 
geographische und klimatische Bedingungen. 
Gegenwärtig wird die Entwicklung der Wohnfunktion 
besonders bestimmt durch Veränderungen im Charakter 
der Arbeit, im Bildungsprofil und -niveau, in den geistig- 
kulturellen Bedürfnissen, in den Geselligkeitsbeziehun- 
gen und in der politisch-moralischen Qualität der Ge- 
meinschaftsbeziehungen, in den Naherholungsbedürf- 
nissen und dem Freizeitverhalten, in den Bildungsanfor- 
derungen an die Kinder und Jugendlichen sowie deren 
Auswirkung auf das Familienleben. 

Das Wohnen hat alsa Klassencharakter, ist durch sozial- 
ökonomische und kulturelle Faktoren außerordentlich 
stark beeinflußt, d. h., der konkrete Entwicklungsprozeß 
der Produktivkräfte und das konkrete Niveau der Pro- 
duktionsverhältnisse sowie der konkrete Charakter des 
politisch-ideologischen Überbaus wirken in ihrer dialek- 
tischen Einheit determinierend auf die Wohnkultur der 
sozialen Klassen und Schichten unseres sozialistischen 
Gesellschaftssystems. 

Grundprozesse in der Lebensweise der Arbeiterklasse wir- 
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Lebensrhythmus der Familie 


Familientyp: berufstätiges Ehepaar mit Kindern 


Kinder im Alter: 1-5 

Platz für geistige Tätigkeit 
(Weiterbildung u. a.) der Ehe- 
partner; 

Platz für Geselligkeit, geistig- 
kulturelle Kommunikation und 
Beschäftigung mit Kunst; 
Platz zur Versorgung der Kin- 
der; 

Platz zur Einnahme von Mahl- 
zeiten im Kreise der Familie; 
Platz für spielende Kinder. 


Kinder im Alter: 15-18 

Platz für geistige Tätigkeit 
(Vorbereitung auf die beruf- 
liche Leistung, Weiterbildung, 
Schularbeiten u.a.) aller Fa- 
milienangehörigen; 

Platz für Geselligkeit, geistig- 
kulturelle Kommunikation und 
Beschäftigung mit Kunst; 
Platz zur Einnahme von Mahl- 
zeiten im Kreise der Familie, 
besonders geeignet für 
Abendbrot; 

Platz zur Einnahme von Mahl- 
zeiten (besonders Frühstück) 
einzelner oder mehrerer Fa- 
milienangehöriger, Eßplatz in 
der Küche oder nahe am Kü- 
chenteil; 

Platz für differenzierte Ge- 
selligkeit einzelner Familien- 
mitglieder mit Bekannten und 
Freunden aus gesellschaftli- 
chen Organisationen und der- 
gleichen. 


Kinder im Alter: 6-14 

Platz für geistige Tätigkeiten 
der Ehepartner; 

Platz für Geselligkeit, geistig- 
kulturelle Kommunikation und 
Beschäftigung mit Kunst; 
Platz zur Einnahme von Mahl- 
zeiten im Kreise der Familie; 
Platz für Kurzmahlzeiten (be- 
sonders zur Versorgung der 
Kinder) gleichzeitig Frühstücks- 
platz ; Platz für lernende Kinder; 
Platz zum Spielen der Kinder. 


ohne Kinder?: 

Platz für gemütliche Gesellig- 
keit, für geistig-kulturelle 
Kommunikation und Beschäf- 
tigung mit Kunst; 

Platz für geistige Tätigkeit; 
Platz zum Basteln, Werken 
u.cd. 

Platz zur Einnahme der Mahl- 
zeiten; 

Platz zum Schlafen für ver- 


heiratete Kinder (besuchs- 

weise). 

Anmerkungen: 

1. berufstätige oder schulpflichtige 
Kinder 


2». die Kinder haben bereits das 
Eiternhaus verlassen 
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ken dominierend bei der Entwicklung sozialistischer 
Wohnkultur und müssen daher bei der Gestaltung der 
Funktionsbereiche des Wohnmilieus, bei der Neuanlage 
von Wohngebieten und auch bei der Rekonstruktion von 
Altbausubstanz als gebrauchswertbestimmende Orien- 
tierung dienen. 

Die gesellschaftliche und kulturelle Aktivität der Werk- 
tätigen, die differenzierten Bedürfnisse und die Effek- 
tivitätserhöhung der Grundfonds machen Schichtarbeit, 
rollende Woche und Nutzung der Einrichtungen der 
materiell-technischen Territorialstruktur möglichst „rund 
um die Uhr“ erforderlich, d. h., sie bringen weitgehende 
Veränderungen im Rhythmus von Arbeitszeit und Freizeit 
mit sich, denen Anlage der Wohnung und Gestaltung 
des Wohnmilieus gerecht werden sollen, 

Die kulturell-persönlichkeitsbildende Funktion der Fa- 
milie nimmt in der sozialistischen Lebensweise zu. Die 
sozialistische Qualität der Gemeinschaftsbeziehungen 
bereichert die kulturvolle Geselligkeit. Darüber hinaus 
verändert die Nutzung der gesellschaftlichen Einrichtun- 
gen im Wohngebiet sowie die Teilnahme am kulturellen 
Leben im Wohnort, besonders im Stadtzentrum, die 
Freizeitbedürfnisse und das Freizeitverhalten. 
Entsprechend den größer werdenden Anforderungen an 
die politische Bewußtheit der Werktätigen, an ihre Bil- 
dung und den Willen, positive Leistungen für die Ge- 
meinschaft zu vollbringen, wird auch Sicherung der kon- 
tinuität zwischen den Generationen ein bedeutsames 
Element sozialistischer Kulturentwicklung. Für diesen 
Prozeß gewinnt die kulturell-persönlichkeitsbildende 
Funktion der Familie eine immer größere Bedeutung. 
Das heißt aber nicht, daß die Gesellschaft nicht eben- 
falls stärker an der Betreuung, Erziehung und Bildung 
der Kinder teilnimmt, den Eltern hilft und besondere 
Erleichterungen für die berufstätige Frau schafft. Aber 
gleichzeitig erhöht sich auch die Verantwortung der EI- 
tern für die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder. 

Die Ausgliederung bestimmter Funktionen aus der 
unmittelbaren Wohnung in gesellschaftliche Einrichtun- 
gen des Wohnmilieus (verschiedenste Dienstleistungen, 
Einrichtungen für Bildung, Sport und kulturelle Aktivität) 
ist andererseits mit Veränderung der Funktionen inner- 
halb der Wohnung verbunden. Geistige Vorbereitung 
auf berufliche Tätigkeit, Weiterbildung für alle Familien- 
angehörigen, Beschäftigung mit Kunst und Pflege inter- 
essanter Geselligkeit verändern die Wohnfunktionen. 
Die variable Anordnung z.B. bestimmter Sitzgruppen 
im Wohnzimmer sichert die Möglichkeit der Unterhal- 
tung und Geselligkeit der Familienmitglieder unterein- 
ander sowie mit befreundeten Menschen, außerdem Teil- 
nahme am Fernsehen und Beschäftigung mit Kunst. 
Das Verhältnis von Küche und Eßplatz verändert sich 
ebenfalls. Die Teilnahme derjenigen Familienmitglieder, 
die in der Küche Hausarbeit verrichten, am geistigen 
Leben innerhalb der Familie — also die Überwindung 
der Isolation der in der Küche Tätigen — wird zu einem 
Bedürfnis vieler Familien. Der Eßplatz entweder in der 
Küche oder in ihrer Nähe entspricht dem Bedürfnis, 
besonders Frühstück und Abendbrot im Kreis der Fa- 
milie mit geringstem zeitlichem Aufwand für Vor- und 
Nachbereitung einzunehmen. 

Die nebenstehenden Tabellen stellen vereinfacht einige 
Beziehungen zwischen Familienbedürfnissen, Wohnver- 
halten, Wohnmilieugestaltung dar. 
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Wohnen 


Künftige Tendenzen im Massenwohnungsbau 


Wilfried Stallknecht 


Eine Weiterentwicklung des Wohnungsbaues ist not- 
wendig, um die erhöhten funktionellen, gestalterischen 
und städtebaulichen Anforderungen, die an Wohnun- 
gen und Wohngebäude gestellt werden, zu erfüllen. 
Dabei ist die Funktion einer Wohnung im einzelnen 
nicht statisch festlegbar, sie wird aus der Entwicklung 
der Familie jeweils neu bestimmt. Der Begriff „Wohn- 
funktion” ist dynamisch. 

Bestimmend für den Massenwohnungsbau ist die Kon- 
struktionsart, die in den nächsten Jahren den Haupt- 
anteil des industriellen Wohnungsbaues ausmachen 
wird: die Wandkonstruktion. Sie ist charakterisiert durch 
tragende Wände und wird vorwiegend in Plattenbau- 
weise realisiert. 

Für die funktionelle Entwicklung der Wohnung steht dao- 
bei die Aufgabe, Räume zu schaffen, die die Erfüllung 
spezieller Wünsche der künftigen Bewohner möglichst 
wenig behindern. 


Stadt und Wohnung 

Die Aufgabe ist eingebunden in den Forschungskom- 
plex „Sozialistische Umgestaltung der Städte”, denn in 
immer größerem Maße wird sich der Wohnungsneubau 
innerhalb vorhandener Städte vollziehen und ihren Auf- 
bau vollenden. Notwendig wird dabei: 

die enge Verbindung des Wohnens zu den Funktionen 
des Arbeitens, zunehmend der Bildung und Kultur so- 
wie der Erholung, die Reduzierung auf den „reinen 
Wohnungsbau” wird damit überwunden; 

ein differenziertes Einbeziehen vorhandener Bausub- 
stanz oder deren Rekonstruktion; 

die ökonomische Nutzung des städtischen Grund und 
Bodens sowie der vorhandenen städtischen Einrichtun- 
gen mit hohen Einwohnerdichten. 

Die Probleme des Wohnungsbaues werden damit immer 
mehr auch zu städtebaulichen Problemen, mehr noch: 
Aus der Weiterentwicklung des Wohnungsbaues wird 
der Städtebau befruchtende Anregungen erfahren. 


Kriterien für Entwurf, Projektierung, Produktion 

Es sei in Frage gestellt, ob es sinnvoll ist, sofort konkrete 
Entwurfskonzeptionen anzustreben, oder nicht richtiger, 
zunächst allgemeingültige Kriterien für Entwurfskonzep- 
tionen zu finden. 

Der zweite, richtigere Weg ist gleichbedeutend mit der 
Entwicklung eines Systems für Entwurf, Projektierung 
und Produktion, das sowohl hochproduktive Fertigteil- 
bouweisen als auch monolithische Bauweisen mit gerin- 
gen Grundinvestitionen und hohem ökonomischem 
Effekt einschließt. Entscheidend ist, daß über alle Bau- 
weisen hinweg möglichst viele gleichartige Teile in hoher 
Stückzahl mit den jeweils am besten geeigneten Ferti- 
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gungsverfahren produziert werden, um damit die Vor- 
aussetzungen für eine große Variationsbreite innerhalb 
des Systems zu erzielen. 


Voraussetzung für Variantenbildung 

Das erweiterte Gebiet der Massenfertigung verlangt 
eine Systematik der Variantenbildung. Dos heißt, vor 
der Äbleitung einheitlicher Kriterien ist die gesamte 
Palette dessen, was im Rahmen des Massenwohnungs- 
baues ökonomisch zu fertigen ist, darzustellen und 
systematisch zu ordnen. Die Funktionsparameter kön- 
nen dabei für alle Bauweisen einheitlich festgelegt 
werden. 

Mit einer Typlösung im alten Sinne — ein Hersteller- 
werk — eine Typenreihe — läßt sich das Problem des 
künftigen Massenwohnungsbaues nicht lösen. 

Das Baukastensystem ist zunächst eine Methode der 
Variantenbildung, bevor daraus ein konkretes Elemente- 
sortiment wird. Vielseitigkeit soll dabei nicht durch ein 
komplettes System erreicht werden, sondern günstiger 
ist die Vernetzung verschiedener, aufeinander abge- 
stimmter Systeme. Das begünstigt die Spezialisierung 
der Produktion und ist gleichzeitig Grundlage einer kon- 
tinuierlichen Entwicklung der Teilsysteme unabhängig 
voneinander. 

Die Zahl der Varianten wird einerseits durch die 
absolute Größe der Typisierungseinheiten und anderer- 
seits durch die Differenzierung ihrer Größen auf der 
Grundlage eines einheitlichen Maßsystems bestimmt. 
Um das Elementesortiment möglichst gering zu holten, 
müssen an das konstruktiv-technologische System fol- 
gende Anforderungen gestellt werden: 

konsequente Anwendung eines geeigneten, funktions- 
bezogenen Rasters; 

Übereinstimmung von Funktions- und Konstruktions- 
raster; 

einfache und universelle Verbindungsdetails. 


Standardisierte Ausbauelemente 

Mit der Entwicklung des Wohnungsbaues zu einer grö- 
Beren Variabilität sind auch zahlreiche Veränderungen 
auf dem Gebiet der Ausbautechnik notwendig. Es ist 
günstig, die Ausbauelemente zu standardisieren und 
so zu gestalten, daß sie für den gesamten Massenwoh- 
nungsbau anwendbar sind im Sinne eines Teilsystems, 
das auf das Gesamtsystem des Wohnungsbaues abge- 
stimmt ist. 

Besonders wichtig sind hierbei: 

vorgefertigte Baugruppen für die Sanitärinstallation, 
Schachtelemente, Badzellen oder auch Küche-Badzel- 
len, differenziert nach den Anforderungen der einzelnen 
Wohnungsgrößen; 


sde devidd18501729-19700020/10 


gefördert von der 


Wir führen Wissen. 


GE 
le) rm+ zweck http: digital. v> 
| U | 


kKULTUR 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


DFG 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


ein Sortiment von leichten Zwischenwandelementen; 
leichte Wohnungstrennwände; 
schalldämmende Innentüren. 


Lebenslang funktionstüchtig 

Variabilität beim Bau der Gebäude und Wohnungen 
reicht aber noch nicht aus, um alle und sich verändernde 
Anforderungen zu erfüllen. Die Funktionstüchtigkeit 
eines Gebäudes ist von der Anpassungsfähigkeit der 
Räume an sich ändernde Wohnbedürfnisse abhängig 
wie auch von der Anpassungsfähigkeit der Räume an 
eine zunehmende und sich ändernde Technisierung und 
Ausstattung. Zugleich werden unsere Baustoffe und 
Konstruktionen immer dauerhafter und damit die Le- 
bensfähigkeit eines Gebäudes immer größer. Es wird 
deutlich, daß es nicht möglich ist, die Phase der Funk- 
tionstauglichkeit und die der Materialbeständigkeit mit 
herkömmlichen Baumethoden in Einklang zu bringen. 
In den Diskussionen um das Bauen von heute und mor- 
gen spielt deshalb der Begriff der Flexibilität eine be- 
deutende Rolle. Unter dem Begriff der Flexibilität laufen 
Vorstellungen von der Anpassungsfähigkeit im Innern 
der Gebäude bis zur Mobilität ganzer Wohnzellen; der 
Möglichkeit, Bauten wieder zu demontieren und um- 
baute Flächen auf vorhandenen Geschoßflächen nach- 
träglich zu erweitern. 

In vielen Fällen handelt es sich um Wunschvorstellungen 
und weniger um konkrete Vorhaben. Aus der Fülle der 
Ideen sind für uns nur solche interessant, die einer 
echten Verbesserung des Wohnens in der sozialistischen 
Gesellschaft dienen, ökonomisch vertretbar sind und mit 
den uns gegenwärtig und künftig zur Verfügung stehen- 
den Mitteln realisiert werden können. Wir müssen 
daran denken, daß wir mit dem, was wir heute bauen, 
Entscheidungen über eine Umwelt treffen, die min- 
destens für mehrere Jahrzehnte unser Wohnverhalten 
bestimmt. 


Spielraum für den Mieter 

Die Forderung nach Flexibilität der Wohnungen wurde 
aufgestellt, da es die ideale Wohnung schlechthin nicht 
geben kann. 

Der Idealfall wäre, den richtigen Mieter in die richtige 
Wohnung zu bringen. Genauer: den richtigen Mieter 
zum richtigen Zeitpunkt in die richtige Wohnung. Um 
diesem Idealfall nahe zu kommen, gibt es drei Wege: 


1. 

Wohnungssortimente, die die vielfältigen Wohnbedürf- 
nisse unbekannter Mieter erfüllen und eine rationelle 
Serienfertigung erlauben. 

Diese Lösung ist eine Utopie, da 

der Zeitfaktor unberücksichtigt bleibt; 

in absehbarer Zeit eine rationelle Fertigung in der not- 
wendigen Vielfalt nicht möglich ist; 

die freie Wohnungswahl ein Überangebot erfordert, das 
nicht vorhanden ist. 


2, 

Undifferenzierte, elementare Grundrisse 

Es sind darunter Standardgrundrisse mit einer Anzahl 
gesondert zugänglicher Räume zu verstehen, die für 
variable Nutzung ausreichend groß sind. Als Variabili- 
tät wird betrachtet, wenn jedes Zimmer möglichst vielen 
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Zwecken dienen kann. Die Räume müssen mindestens 
genügend Platz bieten, um zwei Betten hintereinander 
oder zwei Betten nebeneinander aufzustellen. Da man 
aber nicht von den Minimalforderungen ausgehen kann, 
werden solche Wohnungen sehr groß, wobei die variable 
Nutzung dennoch begrenzt bleibt. Trotz Variabilität und 
Mobilität kann deshalb auf die Flexibilität nicht verzich- 
tet werden. 


3. 

Flexible Grundrisse 

Der Bauprozeß tendiert zur Fertigstellung, zu einem ab- 
geschlossenen Ergebnis. 

Wir müssen aber Spielraum für selbständiges Mitden- 
ken und Mithandeln bei der Schaffung sich verändern- 
der Lebensprozesse in der Wohnung einräumen, um die 
Bewohner stärker mit der Wohnung zu verbinden und 
damit Gefahren des passiven Wohnens abzufangen. 
Dazu gehört das Offenlassen von letzten Fertigungs- 
stufen. Skelettkonstruktionen sind dafür sehr gut ge- 
eignet, erfordern aber zusätzliche nichttragende Woh- 
nungstrennwände. Ein Mehraufwand bei der Bauaus- 
führung wäre deshalb unvermeidlich. 

Wir müssen jedoch unsere Möglichkeiten nutzen, indem 
wir die Plattenbauweise, als gegenwärtig höchst ent- 
wickelte und am meisten angewandte, mit Hilfe weitge- 
spannter Deckenkonstruktionen für die Flexibilität der 
Wohnungen aufbereiten. 


Im Innern der Wohnung 

Um unterschiedliche Wohnwünsche zu erfüllen, müssen 
innerhalb gleicher Rohbaukonstruktionen verschiedene 
technische Varianten der Raumteilung gleichzeitig ange- 
wendet werden. 

Zum Beispiel ist es möglich, 

die einzelnen Wohnungsvarianten mit unveränderbaren 
Zwischenwänden der laufenden Produktion herzustellen; 
leichte, nachträglich versetzbare Zwischenwände einzu- 
bauen; 
Schranktrennwände mit 
kombinieren. 

Ein jeder Wohnungsnutzer könnte dann selbst entschei- 
den, ob er seine bereits erworbenen Möbel behält oder 
sich Möbelteile anschafft, mit denen er die gewünschten 
Einbauten zusammenstellen kann. Auf feste Schrankein- 
bauten wird deshalb verzichtet. Elemente für leichte Zwi- 
schenwände und Schranktrennwände sind in ihrer kom- 
binierten und wechselseitigen Anwendung Mittel zu 
einer echten Variabilität und Flexibilität der Wohnungs- 
grundrisse. Beide Elementegruppen müssen aber maß- 
lich und konstruktiv aufeinander abgestimmt sein. 
Weitere Varianten können gebildet werden, indem auf 
gleicher Wohnungsgrundfläche die Sanitärräume unter- 
schiedlich angeordnet werden. 

Die flexible Wohnung im Wandbau ist ein möglicher 
Schritt, aber keine endgültige Lösung. Sicher werden 
wir weitere Möglichkeiten erschließen. 
Wandkonstruktionen sind zweckmäßig für Gebäude, 
deren Funktionen Räume mit begrenzter Größe und ge- 
ringer Variabilität erfordern, 

Die Gebäudekonstruktionen müssen sich letztlich ent- 
wickeln zu freien Geschoßflächen, die beliebig genutzt 
und mit Hilfe rentabel herstellbarer, leichter Trenn- 
wände gegliedert werden können. 


leichten Zwischenwänden zu 
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Die langlebigeren Rohbaustrukturen mit einer Lebens- künftig jedoch aus anderen Bereichen der Industrie zu- 
dauer von 100 und mehr Jahren werden künftig vom geliefert werden müssen. 
Bauwesen mit hochmechanisierten bzw. automatisierten 
Fließstrecken produziert werden. Die Ausstattung dieser Giger Mizene Baliinsss Ta ala Verren. den der Aller Va Hakan 
Rohbausysteme mit kurzlebigeren Ausbausystemen wird ber 1969 auf einer BDA-Fachtagung in Warnemünde gehalten hat, 
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Wohnung mit Grundausstattung 

(Bad, Küchennaßstrecke) 
3-Raum-Wohnung der Studie 
Plattenbau 69 [WBR 70) 

Architekt: W, Stallknecht, A, Felz 
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Ausstattungsbeispiele zu 1 

W. Stallknecht, H. Kuschy, G. Becker 


| DO] 1: 
RFTENEE 


en 
[1 
[I] 
“a 
5 


M SLUB form-+zweck "'dista' dein ddiiddNeso1728-18700020112 gefördert von der DFG 


Wir führen Wissen. ans FO KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft 


5 

Wohnung eines Experimentalbaus, 
der im Tunnelschalverlahren 
errichtet wird. 

Entwurf des Gebäudes: 


W. Stallkmecht, A. Felz, H. Kuschy, 


D, Schulze, P. Hennig, 

D. Liepelt, H. Söhnel 
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Wohnung aus der 
Wohnungsbaureihe Rostock 
A. Martin, W. Stallknecht 
(WBK Rostock) 
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Ausstattungsbeispiele zu 8 
W, Stallknecht, G. Becker 
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Wohnen 


Rationeller Umgang mit Möbelelementen 


Herbert Pohl 


Sozialistische Bedürfnisentwicklung, wie sie sich zualler- 
erst in der Sphäre der Arbeit abzeichnet, ist als eine 
wesentliche Voraussetzung zu betrachten, von deren 
Kenntnis aus Aufgabenstellungen für Produkte der 
Wohnumwelt entwickelt werden können. 

In dem Maße, wie die Bewußtheit des sozialistischen 
Menschen allen gesellschaftlichen Prozessen gegenüber 
zunimmt, in dem Maße, wie seine Fähigkeiten wachsen, 
Einfluß auf sie zu gewinnen, in dem Maße verschwindet 
der Gegensatz — nicht der Unterschied — zwischen dem 
individuellen und dem gesellschaftlichen Bereich. Der 
individuelle Bereich, besonders die Wohnung, wird nicht 
mehr als notwendiges „privates" Gegengewicht zu den 
„Öffentlichen” Anforderungen benötigt, wie das in der 
bürgerlichen Gesellschaft der Fall ist. 

Da der Mensch der sozialistischen Gesellschaft die we- 
sentlichen Seiten seiner Selbstverwirklichung zuneh- 
mend in der Arbeit vollzieht, dort das Gefühl für sein 
Mensch-Sein positiv geprägt wird, wird er die dort er- 
folgreichen Verhaltensweisen und Methoden auch auf 
sein Wohnverhalten übertragen. Dieses Wohnverhalten 
wird durch die bewußte Auseinandersetzung mit den 
heutigen Möglichkeiten und durch deren Nutzung be- 
stimmt werden. Die Wohnumwelt ist dabei nicht Ziel 
aller Bemühungen; sie wird aber zur Bedingung für 
Persönlichkeitsentwicklung und Selbstdarstellung. Nicht 
die Dinge an sich, z. B. Möbel oder Kunstwerke, erlauben 
schon Selbstdarstellung. Selbstdarstellung wird erst in 
der Art und Weise sichtbar, wie alle Dinge der materiell- 
gegenständlichen Wohnumwelt zur Persönlichkeit ihres 
Besitzers, zu dessen sich ständig verändernden materiel- 
len und geistigen Bedürfnissen in Beziehung stehen; 


Struktur des Programms 


Form 

Rechteckige, beiderseitig offene Waben unterschied- 
licher Größe. Die offenen Stirnseiten der Waben sind 
durch vorgesetzte Flächen von der Größe der Wabenöff- 
nung zu schließen. 

Die Waben sind durch eingestellte Mittelwände in jeder 
beliebigen Tiefe unterteilbar für beiderseitige Nutzung 
bzw. als eingestellte Rückwand, 

Diese Struktur und ihre Elemente sind neutral. Dos ist 
Voraussetzung, um durch vielfältige Kombinier- und 
Austauschbarkeit der Elemente Behältnisse, Ablagen, 
Sitz- und Liegemöbel und deren Kombinationen von 
extrem differenzierter äußerer Erscheinung bauen zu 
können. Darüber hinaus ist die Grundstruktur offen für 
plastische und geometrische Veränderungen an ihren 
Teilelementen, 


Das Zentralinstitut für Gestaltung entwickelte den 
Möbelbaukasten „polyform" für das Möbelkombinat 
Zeulenroda/Triebes 


besonders aber, wie sie zur Entwicklung dieser Bedürf- 
nisse beitragen. 

Daß der Akzent nicht mehr auf dem Besitz, sondern auf 
der aktiven Aneignung beruht, hat Konsequenzen für 
die Beschaffenheit der Produkte in der Wohnumwelt. 
Ihre freizeitschaffende, rationelle Verwendbarkeit wird 
zu einem Qualitätsmerkmal. 

Diese Entwicklung ist heute schon erkennbar. Sie zu 
unterstützen war das Ziel der Baukastenentwicklung für 
das Möbelkombinat Zeulenroda. Die Teile dieses Bau- 
kastens sind untereinander vielfältig kombinierbar, wo- 
bei mit zunehmender Zahl der Einzelelemente und Va- 
rianten ihre Funktionsskala breiter wird. Jedes einzelne 
Teil ist von relativ neutralem Charakter und Bestand- 
teil einer größeren Einheit, der es sich unterordnet. 

In rationeller und schöpferischer Nutzung ergeben sich 
Bauformen vom einzelnen freistehenden Kleinmöbel bis 
hin zum raumbildenden und raumbegrenzenden, von 
vier Seiten zu benutzenden Behältnis, Das schließt ein, 
daß Rück- und Vorderfronten die gleiche formale Er- 
scheinung aufweisen und damit untereinander aus- 
tauschbar sind. 

Das vorgestellte Programm kann alle Möbelfunktionen 
im Wohn- und Schlafbereich erfüllen, weil alle Korpus- 
elemente untereinander ausgetauscht werden können 
und die Sitz- und Liegemöbel in Form- und MaßBord- 
nung auf die Behältnismöbel abgestimmt wurden. Alle 
Teile werden damit zu Elementen eines einheitlichen 5y- 
stems. 

Die Erfüllung dieser Forderungen nach Rationalität 
dehnt gleichzeitig den schöpferischen Umgang mit dem 
Baukasten beträchtlich aus, 


an den Flächen: 

z.B. plastisches Ausformen der Fronten und Außenflä- 
chen, beide bei gieichbleibender Kantenausbildung für 
den Anschluß an die vorhandenen Profilknoten (möglich 
und erforderlich beim Einsatz von Schichtholz, Plasten, 
Metallen anstelle der bisherigen Plattenwerkstoffe); 

an den Profilknoten: 

z.B, Senkrechtstellen des Profils, dadurch neue Mög- 
lichkeiten der räumlichen Entwicklung. Oder: Reduzie- 
ren des Profils auf Würfel, Vielflächner oder Kugeln be- 
liebiger Größe ermöglicht Veränderung der Silhouette 
und der Kantenausbildung bei Plattenelementen. 


Funktion 
Es werden sämtliche Funktionen im Wohn- und Schlaf- 


bereich dadurch erfüllt, daß jedes beliebige Behältnis- 
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und Ablagemöbel aus den Elementen des Programms 
zusammensetzbar ist. Die Plattenelemente sind in einem 
dreidimensionalen Maßgitter mit der kleinsten Einheit 
von 144 mm geordnet. Sie erscheinen alseingeschriebene 
Flächen in Vorzugsmaßen aus einem Vielfachen von 
144 mm, bestimmt durch Funktionsmaße, wie Kleider- 


Kompromißlösung: 

Das Profil dient nur der Verbindung der Seiten und kon- 
struktiven Böden. 

Aussteifung der Korpusse erfolgt über die vorgesetzte 
Rückfront, eingestellte Rückwand oder die eingestellten 
Mittelwände. 


Ö tiefe, Geschirrtiefe, Arbeitshöhe, Sitzhöhe und ähnliches. Bei Überbauten von Öffnungen und dergleichen über- 
Mrs Durchgangstüren sind in das Maßsystem einbezogen. nimmt die eingestellte Rück- oder Mittelwand tragende 
Yu Ri Die Sitz- und Liegemöbel sind in gleicher Weise als Funktion. 

H : Elementebaukasten entwickelt. Ihr Maßsystem ist so auf Bei der Vergrößerung einer gebauten Einheit braucht 
BE % das der Behältnisteile bezogen, daß sie als Einbauele- keine konstruktive Verbindung gelöst zu werden. Der 
i " mente zu betrachten sind. Kombiniert mit Plattenele- Anschluß erfolgt über die freien Seiten des Profilkno- 
RER menten, können freistehende, bewegliche oder fest in tens. (Diese Lösung ist gegen die vorher beschriebene 
HH : das Behältnismöbel einbezogene Sitz- und Liegemöbel auswechselbar, ohne daß damit wesentliche technologi- 
1 E gebaut werden. sche Veränderungen in der Plattenfertigung nötig wer- 
2 den.) 

RR Konstruktion 
B r Die konstruktive Verbindung erfolgt an den Schnittlinien Material 
B. “ der im Maßgitter eingeschriebenen Flächen. Flächen: Spanplatten 
1 ß Verbindungselemente sind Profilknoten. Sie stellen die Profilknoten: Metall, Metall-Holz-Kombinationen, Holz 
l N “ Reduktion eines auf den Linien des Maßgitters liegen- Polster: Schaumstoff 
L- den Skelettes dar. Prinzipiell können dadurch alle Kor- Von den heute in der Möbelindustrie üblichen und mög- 
i ß pusteile miteinander und alle Frontflächen untereinan- lichen Materialien ausgehend, ist das Baukastensystem 
N | Y der ausgetauscht werden. offen für den Einsatz aller denkbaren neuen Materialien. 
"F ß Sie können so eingesetzt werden, daß der neutrale Cha- 
? “ Ideallösung: rakter aller Elemente sichtbar erhalten bleibt, oder aber 


ang 


MEN NEN NE EHER NE” 


Im Profil werden alle erforderlichen Befestigungsfunk- 

tionen konzentriert 

- an den Längsseiten Befestigung der Platten und über 
Klemm- bzw. Lochschienen Anbringen aller Einbauten: 

—- am Stirnende Befestigung aller festen und drehbaren 
Frontflächen. 


Daraus folgt: 

weitere Austauschbarkeit aller Flächen, Sie benötigen 
nur die für die eigene Befestigung notwendigen Boh- 
rungen. 


14 


so, daß bestimmte Elemente innerhalb des Systems ge- 
stalterisch stark differenziert werden. 


Farbe 

Die vorgeschlagene Palette der Unifarben, Dekors und 
Polsterstoffe ist so angelegt, daß die Kombinationsmöäg- 
lichkeiten des Baukastens unterstützt werden. Es können 
Akzente gesetzt werden, und bestimmte, aus dem Bau- 
kasten zusammengesetzte Funktionsbereiche sind ge- 
genüber anderen aus dem Baukasten unverwechselbar 
zu charakterisieren. 
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Elemente des Systems. Darstellung möglicher Strukturen an 


einem Arbeilsmuster 
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Systemdarstellung des Verbindungselements 

12/13 

Systemlinien (Ansicht und Draufsicht) 

14:15 

Erweiterung des Baukastensystems durch Verwendung 
verlormier Flächen bei Beibehaltung 

des Knotens oder Einsatz eines Würtels 

an Stelle des Knotenelements 

1517 

Beispiele für unterschiedliche Oberflächengestaltung 
und unterschiedliche Gestaltung der Fußgestelle 

bei Beibehaltung des Grundsystems des Baukastens 
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Gestalterkollektiv: 

Karl-Heinz Burmeister, Architekt 

Hans Frohberg, Dipl,-Formgestalter 
Klaus-Dieter Mädzulat, Dip!.- Architekt 
Herbert Pohl, Dip!.-Architekt 

Lothar Walk, Dipl.-Architekt 
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$ Wohnbereich (Modelle) 
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$ Wohnbereich 
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$ Schlafbereich (23-25) 
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: Arbeitsplatz in der Wohnung 
$ 31 

$ Bereich für Kinder 
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Wir führen Wissen. 


Möbel 


Oberflächen für „polyform“ 


Hans Frohberg 


Entsprechend der gestalterischen 
und konstruktiven Konzeption von 
„polyform" wurde versucht, neben 
der traditionellen Oberfläche von 
Material und Gestaltung her neue 
Lösungen anzustreben. Sinn dieser 
Entwicklungen war es, von unifarbi- 
gen Flächen über dezent-grafische 
Rasterungen und homogen-motiv- 
liche Flächengliederungen bis zur 
repräsentotiv-dekorativen Gestal- 
tung vielseitige Ansprüche des ge- 
sellschaftlichen sowie privaten Nut- 
zers erfüllen zu helfen. 


Farbe 

Ausgangspunkt war eine Farb- 
palette, die 15 Farben umfaßt (3 
Gelbtöne, 3 Rottöne, 2 Blautöne, 2 
Grüntöne, 2 Brauntöne, Eierschale, 
Weiß und Schwarz), Die Palette 
wurde so entwickelt, daß die Farben 
im Farbcharakter und in der Farb- 
helligkeit in jeder möglichen Kombi- 
nation miteinander harmonieren 
und mit Farben anderer Materialien 
kombiniert werden können. Die 
Farbpalette wurde auf 15 Töne be- 
schränkt, um die allseitige Kombi- 
nierbarkeit nicht zu komplizieren und 
die Überschaubarkeit der Palette zu 
gewährleisten. Außerdem ist der Auf- 
wand bei der Beschaffung und Lo- 
gerhaltung der Farben für den Final- 
produzenten verhältnismäßig ge- 
ring und schafft dadurch ökonomisch 
günstige Realisierungsbedingungen., 
Darüber hinaus ist die Farbpalette 
auf vorgefertigte Materialien wie 
unifarbige Dekorpapiere, Dehafol, 
textile Gewebe und Folien bzw. 
Kunstleder übertragbar. 


Dehafol 

Für diesen bekannten Werkstoff sind 
freie Dekors in dezent grafisch-ho- 
mogenen Rasterungen entwickelt 
worden. Die Ausführung erfolgte in 
farbigem Druck auf weißem Papier 
und in dunklem Druck (schwarz, gra- 
phit) auf farbigem Papier. Möglich- 
keiten farbiger Gestaltung sowohl 
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Ton in Ton (dunklerer bzw. hellerer 
Aufdruck des Grundfarbtones) als 
auch farbig abgestimmter Aufdruck 
auf eine Grundfarbe wurden dar- 
gestellt. Der Verwendungszweck ist 
entsprechend der Gestaltung des 
Rasters unterschiedlich. Das kann 
sich auf den Einsatz des bedruckten 
Papiers am Möbel beziehen (Fron- 
ten, Seitenteile oder Innenflächen), 
kann aber auch den Verwendungs- 
zweck des ganzen Möbels bestim- 
men (Wohnraum, Küche, Büro usw.). 
Um die großen Auflagen, die durch 
das Rollentiefdruckverfahren be- 
dingt sind, drucken zu können, muß 
die Gestaltung der freien Dekors 
breite Anwendungsmöglichkeiten 
zulassen. 


Textile Gewebe 

Oberflächen mit textilen Geweben 
zeigen einen leicht plastischen Cha- 
rakter. Zwei Varianten sind unter- 
sucht worden: 

1. Ein Gewebe mit grafischem Cha- 
rakter (synthetische Raschelgardine) 
wurde auf eine farbige Platte ge- 
spannt und durch Begießen mit 
Polyesterharz eingebettet. Das Ge- 
webe kann sowohl weiß als auch Ton 
in Ton aufgebracht werden. Die 
leicht plastische Wirkung entsteht 
durch den Schatten des Fadens. Die 
Oberfläche ist durch die Polyester- 
harzschicht glatt und hundertprozen- 
tig geschlossen. 

2. Gewebe mit flächig-strukturellem 
Charakter (Dekostoffe) werden nach 
einer Schiebefestausrüstung in Harz 
getränkt und auf Spanplatten ver- 
preßt. Beim Versuch wurde das Ge- 
webe nach dem Verpressen durch 
Polyvinylazetale abgesperrt und mit 
einer Lackschicht überzogen. Die 
Oberfläche behält ihre Farbigkeit 
und eine dem Gewebe entsprechen- 
de Struktur geschlossener Poren. 
Durch die Ausrüstung und Nachbe- 
handlung wird die Oberfläche 
schmutzunempfindlich, feuchtigkeits- 
abweisend und abwaschbar, 
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Folie und Kunstleder 

Der Einsatz von Folie und Kunst- 
leder ist besonders ratiönell, danach 
dem Aufbringen auf die Spanplatte 
keine weitere Nachbehandlung er- 
folgen muß. Folie und Kunstleder 
können bei ihrer Herstellung ent- 
sprechend der Farbpolette einge- 
färbt werden. Es können aber auch 
neue, auf die Farbpalette abge- 
stimmte Farben zum Einsatz kom- 
men, Neben den bereits bekannten 
genarbten und durch motivliche Prä- 
gung gestalteten Oberflächen wur- 
den auch mögliche Gestaltungen für 
bedruckte Folien bzw. Kunstleder 
untersucht. 


Dekorative Oberflächen 

Durch Abwandlungen motivlicher 
Ausgangspunkte in Größe und Rei- 
hung entstehen durch Zusammenset- 
zung bzw. Überlagerung von grafi- 
schen Strukturen homogen geglie- 
derte Flächen. Vertikal oder horizon- 
tal gegliederte Flächenwirkungen 
entstehen durch Vergrößerung be- 
stimmter Motivgruppen. Weitere Ver- 
größerung und Konzentration auf 
Einzelmotive in vertikaler Reihung 
schafft einen ausgesprochen reprä- 
sentativ-dekorätiven Eindruck. 

Alle diese motivlich-strukturellen bzw. 
großflächig-dekorativen Oberflächen 
sind nur als Wirkungsakzente auf 
Teilen des Möbels verwendbar. Sol- 
che Oberflächen sind für den Druck 
auf Dekorfolie konzipiert. Durch den 
speziellen Verwendungszweck als 
Wirkungsakzente können sie nur in 
begrenzter Auflage gedrucktwerden. 
Zur Herstellung sind deshalb Plat- 
tenoffset oder Siebdruck am besten 
geeignet, da diese Druckverfahren 
auch bei kleinen Serien rentabel 
sind. Außerdem gewährleisten diese 
Druckverfahren die nötige Farbviel- 
falt der dekorativen Oberflächen. 
Experimentell wurde dargestellt, daß 
Kombinationen von unterschiedlichen 
Oberflächen bei einer Wohnungs- 
einrichtung möglich sind. 
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Möbel 
Stabile Standards für Fließstraße 


form + zweck führte ein Gespräch mit dem Direktor des 
Möbelkombinates Zeulenroda/Triebes, Rudi Paul, dem 
Leiter der Abteilung Forschungskoordinierung, Ekke- 
hard Pohl, sowie der Ingenieurökonomin für Operations- 
forschung, Ännerose Adler. 


form + zweck: Im Auftrag des Möbelkombinates Zeu- 
lenrodal/Triebes wurde der von uns vorgestellte Möbel- 
baukasten „polyform" entwickelt. Was veranlaßte Sie, 
den Auftrag für diese Produktentwicklung zu erteilen? 


PAUL: Im Jahre 1968 vergaben wir dieses Forschungs- 
und Entwicklungsthema an das Zentralinstitut für Ge- 
staltung des DAMW. Heute können wir nun ein Ergeb- 
nis vorstellen, das in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit 
zwischen einem zentralen staatlichen Organ und unse- 
rem Möbelkombinat entstanden ist. 

Seit dem VII. Parteitag ist an vielen Stellen betont wor- 
den, daß die einheitliche und kontinuierliche Entwick- 
lung unseres gesamten gesellschaftlichen Systems Ent- 
scheidungsgrundlage für sozialistisches Wirtschaften 
sein muß. Wir sind damit aufgefordert, an der Entwick- 
lung sozialistischer Wohnbedingungen mitzuarbeiten. 
Dafür waren im Kombinat die Voraussetzungen zu ver- 
bessern. Die Steigerung der ÄArbeitsproduktivität ist an 
erster Stelle zu nennen. Wir wußten gleichzeitig, daß 
wir dies nur mit einem höheren Grad der Automatisie- 
rung — in Richtung der Systemautomatisierung —, durch 
verstärkte Kombination der Produktionsstätten und kon- 
sequentere Spezialisierung der Produktion erreichen 
konnten. Aber dazu benötigen wir ein Möbelprogramm, 
das seine Qualitäten erst durch diese rationelle Form 
des Produzierens erhält. Mit dem vorgestellten Pro- 
gramm glauben wir nun, daß unsere Kooperationsfähig- 
keit im Interesse gesamtgesellschaftlicher Entwicklung 
wachsen wird. Im besonderen rechnen wir mit der Bau- 
industrie, in deren gebauter Hülle unsere Möbel ste- 
hen werden. 

Bestimmend für unsere Entscheidungen waren, um auf 
Ihre Frage zurückzukommen, letztendlich Rationalität in 
der Produktion als auch in der Nutzung. Doch dazu 
wird noch Näheres zu sagen sein. 


form +zweck: Können Sie heute bereits etwas über die 
Veränderungen sagen, die sich aus dem neuentwickel- 
ten Produkt für die Organisation der Produktion ergeben 
werden? 


POHL: Wie Sie wissen, steht die Überleitung in die Pro- 
duktion noch vor uns. Alle nötigen Veränderungen sind 
damit noch nichtvoll überschaubar. Der Möbelbaukasten 
ist zwar auch beim gegenwärtigen Stand der Automati- 
sierung realisierbar. Der Vorzug von „polyform" besteht 
aber darin, daß wir bei seiner Produktion schrittweise 
zu einem höheren Grad der Automatisierung kommen 
können, ohne daß wesentliche Störungen auftreten. 

Aber nicht alle Elemente des Programms sind automa- 
tisch herstellbar. Polstermöbel und andere Komplettie- 


rungsteile werden künftig in spezialisierten Einheiten 
des Kombinates oder von Betrieben hergestellt werden, 
mit denen wir horizontal kooperieren. Darunter sind Be- 
triebe verschiedener Eigentumsformen, verstreut auf 
einem verhältnismäßig großen Territorium. Ihre reichen 
Erfahrungen in der Möbelherstellung können wir durch 
diese Spezialisierung effektiver nutzen. 


form + zweck: Wenn nach dem Produktionsbeginn viel- 
seitig montierbare Elemente die Fließstraße verlassen 
werden, hat das sicher auch Einfluß auf den technologi- 
schen Ablauf. 


POHL: Die bisherige Technologie bedeutet für uns oft- 
maliges Umrüsten und damit eine relativ geringe opera- 
tive Laufzeit der Anlagen. Das ergibt sich zwangsläufig 
aus der Produktion von Baugruppen. Ihre Losgröße re- 
sultierte aus den bisherigen Typensätzen; das heißt: rela- 
tiv viele Typensätze — relativ geringe Losgrößen. Mit 
„polyform” kann sich im Kombinat der Übergang von 
der Serienfertigung von Baugruppen zur Massenferti- 
gung standardisierter Bauelemente vollziehen. Über 
die Verwendung dieser Elemente entscheidet erst die 
Montage. Sie wird am zweckmäßigsten beim Konsumen- 
ten durchgeführt. 

Die gestalterische Qualität des Programms vergrößert 
dabei sowohl die Nutzungsmöglichkeiten des Verbrau- 
chers als auch operative Laufzeiten unserer hochproduk- 
tiven Anlagen. Der bisher übliche ständige Übergang 
von Variante zu Variante stört den kontinuierlichen Ab- 
lauf automatischer Produktion und bietet dem Verbrau- 
cher letzten Endes doch nur ein unveränderliches Möbel, 
das keinen Funktionswandel erlaubt. 


form + zweck: Die Forderung nach Funktionswandel 
wird aber heute immer aktueller. Sie ergibt sich aus Ver- 
änderungen der Wohnfunktionen, die ihrerseits verur- 
sacht sind durch die Entwicklung sozialistischer Lebens- 
prozesse. Traditionelle Möbelfertigung gerät damit in 
einen Widerspruch zur Bedürfnisentwicklung. Wie macht 
sich das beim Absatz bemerkbar, und wie verändern 
sich mit „polyform" die Absatzbedingungen? 


POHL: Unsere Absatzmöglichkeiten realisieren sich erst 
durch Verträge mit dem Handel. In ihnen spiegeln sich 
wahrscheinlich Verkaufschancen wider, wie sie für kür- 
zere Zeiträume abzusehen sind. Größe und Folge unse- 
rer Serien werden damit von den Absatzmöglichkeiten 
nichtvariabler Baugruppen bestimmt. Wie schwer es ist, 
den Bedarf von Kleiderschränken, Schreibtischen oder 
Regalen annähernd genau zu bestimmen, werden Sie 
sich denken können. Mit dem neuen Programm entfällt 
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diese Schwierigkeit, weil sich seine Grundelemente sinn- 
voll sowohl zu einem Schreibtisch, Regal oder Kleider- 
schrank fügen lassen, um nur ein Beispiel zu nennen. Es 
ist verständlich, daß wir unter diesen Bedingungen 
schneller auf kurzfristig sich verändernde Bedürfnisse 
reagieren können. Entscheidend wird nur noch die Form 
der Montage. Bis dahin sind die Elemente offen für eine 
Vielzahl von Nutzungsmöglichkeiten. Ihre Menge wäre 
nur vom Computer zu errechnen. 


form + zweck: Die Trennung der letzten Stufe vom tro- 
ditionellen Fertigungsprozeß entspricht dem Charakter 
des gestalteten Produktes. Wird es aber auch den Vor- 
stellungen des Handels und des Käufers entsprechen, 
wenn nicht mehr Behältnis-, Sitz- und Liegemöbel der 
verschiedensten Art Ihr Werk verlassen, sondern Massen 
von Halbfabrikaten auf ihre Fertigstellung beim Nutzer 
warten? 


PAUL: Vertriebsorgane und Konsumenten werden wir 
auf dieses Programm mit einem geschlossenen System 
geplanter Absatzkommunikation vorbereiten. 

Mit unserer Werbung müssen wir sowohl informieren 
als auch Garantien übernehmen. Den Konsumenten 
müssen sowohl Komplettierung, Variation als auch Aus- 
wechseln beschädigter Teile über lange Zeit sicher sein. 
Aber um die Herausbildung sozialistischer Verbraucher- 
gewohnheiten durch höchste Erzeugnisqualität zu för- 
dern, muß in erster Linie die Zusammenarbeit zwischen 
Zulieferindustrie, Möbelkombinat und Vertriebsorganen 
reibungsloser funktionieren. 


form + zweck: Wie wird diese verbesserte Zusammen- 
arbeit für den Nutzer sichtbar werden? Besonders geht 
es uns dabei um die Beziehungen zwischen Zuliefer- 
industrie und Finalproduzenten. 


POHL: Mit Lacken, Plasten und Beschlägen, mit ver- 
schiedensten Materialien und mit unterschiedlichster 


Öberflächengestaltung wird sich das Möbelprogramm 
ästhetisch und funktionell wesentlich differenzieren. Das 
setzt auch voraus, daß unsere Vorstellungen präziser 
werden, um sie der Zulieferindustrie mit Nachdruck vor- 
tragen zu können. 


form +4 zweck: Endet die Verantwortung des Produzen- 
ten bei der Güteprüfung von Bauelementen oder wird 
sie auch in Zukunft das fertige Produkt einschließen? 


ADLER: Wenn wir die Serienfertigung von Baugruppen 
durch die Massenfertigung von standardisierten Bau- 
teilen ersetzen, so ist das schließlich nur sinnvoll, wenn 
davon der Nutzer profitiert. Unsere Verantwortung wird 
schon allein dadurch wachsen, daß die letzte Stufe der 
Produktion — die Montage — in den Wohnungen, den 
Büros und Gemeinschaftseinrichtungen vollzogen wird. 
Nacharbeit und Korrekturen werden dann kaum noch 
möglich sein. An Materialqualität -— es müssen z.B. 
hochveredelte Plattenwerkstoffe zur Verfügung stehen — 
werden ebenso hohe Anforderungen gestellt wie an 
Paßgenauigkeit der Elemente und Rationalität ihrer 
Montage. 

Nach wie vor weist also das Firmenzeichen am Produkt 
den Hersteller als Verantwortlichen für die Qualität des 
Möbels aus. 


form + zweck: Werden Sie dem Konsumenten die Mon- 
tage der Möbel allein überlassen, oder werden Sie ihn 
dabei unterstützen? 


PAUL: Wir sollten nicht allzusehr auf das polytechnische 
Verständnis aller Käufer spekulieren, und ich nehme 
auch nicht an, daß jeder Nutzer Spaß daran finden wird, 
seine Möbel selbst zu gestalten. Wir werden deshalb 
sowohl die Möglichkeit schaffen, die Möbel selbst zu 
montieren — Voraussetzungen sind ausreichende Infor- 
mationen — als auch einen Servicedienst zu bean- 
spruchen. 


Strukturmodell der Produzenten zur effektiven Realisierung des Systems „polyform“ 


Möbelkombinat 


Spezialisierte, mechanisierte und 


automatisierte Produktionsstätten Betriebe 


Fertigung von Bauteilen und a) 

Bauteilgruppen, wie Teile, die 
- konstruktive Flächen nicht über 
- Frontflächen usw. 


auto- 
matische 
Fertigung 


hergestellt 
werden 


Teile zur 
Kom- 
plettierung 
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form + zweck: Welchen Weg gehen nun die Möbel- 
elemente, wenn sie die Fließstraßen verlassen haben? 


ADLER: Für den Konsumenten wird entscheidend sein, 
ob seine differenzierten Bedürfnisse zu jeder Zeit be- 
friedigt werden können. Eine Lagerhaltung von Bauele- 
menten, die es gestattet, sehr schnell auf diese Wün- 
sche zu reagieren, ist dafür Voraussetzung. Vom Zwi- 
schenlager gelangen dann die containergerechten 
Halbfabrikate zu den sogenannten MKA-Einheiten. Das 
sind neuzugründende Betriebe für Montage, Komplet- 
tierung und Ausrüstung, die dem gesellschaftlichen 
wie dem individuellen Nutzer zur Verfügung stehen. 


form + zweck: Die Vorteile dieser Serviceeinrichtung für 
den Nutzer liegen auf der Hand. Woher kommen aber 
die Arbeitskräfte, die für die Montage in der ganzen 
Republik verantwortlich sind? 


POHL: Mit dem Einführen hochproduktiver automati- 
scher Anlagen in erweitertem Umfang wird die Freiset- 
zung von Arbeitskräften verbunden sein. Als qualifizierte 
Facharbeiter, die rotionelle Arbeitsmethoden beherr- 
schen und mit modernen Arbeitsmitteln ausgerüstet sind, 
werden sie für die Montage zur Verfügung stehen. Durch 
sie stehen Produzent und Handel in weit anderem Kon- 
takt mit dem Kunden als bisher. 

Damit ist für uns außerdem eine zusätzliche Informao- 
tionsquelle erschlossen, durch die wir unsere Arbeit 
ständig zu verbessern hoffen. 

ADLER: Ich möchte ergänzen: Nur in bestimmten Fällen 
werden diese MKA-Einheiten dem Kombinat angeschlos- 
sen sein, sie werden in dieser Unterstellung besonders 
für große Vorhaben zur Verfügung stehen, z. B. für die 
Ausstattung von Wohnungen in Neubaukomplexen, für 
die Ausstattung von Hotels und gesellschaftlichen Ein- 
richtungen. Denn erst von einem bestimmten Arbeitsum- 
fang an erweist sich der direkte Kontakt zwischen Her- 
steller und Nutzer als der rationellste. 


Die weiteren MKA-Einheiten können sowohl dem Han- 
del unterstellt sein als auch selbständig auf vertrag- 
licher Basis mit dem Handel operieren. Denkbar ist auch, 
daß die Wohnberatung der großen Einrichtungshäuser 
mit diesem Programm eine neue Funktion erhält. Äber 
das sind zunächst noch Denkmöglichkeiten, die der prak- 
tischen Erprobung bedürfen. 


form + zweck: Der Weg zum Verbraucher erweist sich 
als variabel. Wie gestaltet sich unter diesen Bedingun- 
gen das Preisgefüge? 


ADLER: Es wird für „polyform”“ verschiedene Preise ge- 
ben müssen. Aus unserem Schema geht das hervor. 
Charakteristisch ist, daß unabhängig voneinander Fest- 
preise für die Bauelemente und den Service existieren 
müssen. 

Die Servicepreise für den individuellen und gesellschaft- 
lichen Nutzer sind gleich. 


form + zweck: Ein Programm, das in so hohem Maße 
stimulierend wirkt, eine höhere Qualität kooperativen 
Zusammenwirkens aller Beteiligten fordert, Veränderun- 
gen in der Produktionsorganisation nötig macht und 
dem Vertrieb neue Funktionen zuweist, ist weder von 
heute auf morgen zu realisieren noch in kürzerer Zeit 
wieder ablösbar. Seine Qualität muß Sicherheiten für 
die Zukunft bieten. Wie lange schätzen $ie die Laufzeit 
des Möbelbaukastens ein? 


PAUL: Für die konstruktiven Grundelemente, die Platte 
und den Profilknoten, rechnen wir mit mehreren Jahr- 
zehnten. Die Bauteile, die wir daraus fertigen, werden 
sich aber im Laufe der Jahre sowohl durch Materialein- 
satz als auch durch Oberflächengestaltung voneinander 
unterscheiden. 


form + zweck: Wir danken für dieses Gespräch. 


Zu einer veränderten Preisgestaltung beim SYSTEM „polyform" 


Produzent 
Handel 

Selbstmontage 
Verbraucher durch 


Einzelverbraucher 
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Der folgende Komplex stellt die Probleme 

der Umweltgestaltung für Kinder und Jugendliche 
in den Mittelpunkt. 

Er ist in drei Teile gegliedert, 

die in diesem und in den beiden nächsten Heften 
erscheinen werden. Die Gliederung 

erfolgte nach Altersstufen, 

die in den einzelnen Beiträgen, 

soweit es möglich war, berücksichtigt wurden: 


1. Vorschulalter 
2. Schulalter 
3. Schuljugendalter 


1 Vorschulalter 


———_—_z 


Wir wenden uns damit einer Thematik zu, 

deren Bedeutung in der Formung 

der jungen Generation zu sozialistischen 
Persönlichkeiten liegt, 

denn die aktive Auseinandersetzung 

mit der gestalteten Umwelt ist eine wesentliche 
Bedingung für die zielgerichtete, planmäßige 
und optimale Entwicklung der Heranwachsenden. 
Neben anderen Disziplinen, wie 

Pädagogik, Psychologie, Medizin, Architektur, und 
in Kooperation mit ihnen, 

muß die Gestaltung stärker als bisher 

in dieser Sphäre wirksam werden. 

Red, 
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Spielen/Vorschulalter 
Zur Bedeutung des Spiels und des Spielzeugs 


Irmgard Klassen 


Das Spiel ist — wie die markistische Psychologie nach- 
weist und das Leben bestätigt — die dominierende Tö- 
tigkeit des Kindes im Vorschulalter; es übt auch in den 
späteren Altersperioden der Mädchen und Jungen einen 
nachhaltigen Einfluß auf die Entwicklung und Formung 
ihrer Persönlichkeit aus. 

Die Spiele der Kinder sind vielgestaltig und stellen die 
aktive Form der kindlichen Auseinandersetzung mit der 
Umwelt dar. Darin zeigt sich das Bedürfnis des Kindes, 
aktiv und selbständig am gesellschaftlichen Leben teil- 
zunehmen. 

Dieser Bedeutung des Spiels muß sich der an der Er- 
ziehung des Kindes beteiligte Erwachsene bewußt sein, 
um daraus für seine Arbeit entsprechende Schlußfolge- 
rungen ziehen zu können. Er muß die Entwicklung des 
Kindes vor allem dadurch fördern, daß er ihm eindrucks- 
volle Erlebnisse vermittelt und Möglichkeiten für inten- 
sive und lustbetonte Spiele schafft. Bei der Auswahl des 
Spielzeugs kommt es nicht auf die Menge an, sondern 
es muß solches Spielzeug ausgewählt werden, das die 
geistige Entwicklung des Kindes’ positiv beeinflußt, seine 
körperlichen Kräfte entwickelt, ein Zusammenspiel im 
kindlichen Kollektiv ermöglicht sowie durch Formschön- 
heit und Farbgebung das ästhetische Empfinden stärkt. 
Inhalt und Form des kindlichen Spiels unterliegen im 
Zusammenhang mit der psychischen und physischen Ent- 
wicklung der Jungen und Mädchen bedeutenden Ver- 
änderungen. Diese Veränderungen vollziehen sich be- 
sonders rasch und augenscheinlich in der relativ kurzen, 
aber gewichtigen Periode des Vorschulalters: 

Die jüngeren Vorschulkinder werden bei der Auswahl 
ihrer Spiele weitgehend von dem ihnen zur Verfügung 
stehenden Spielzeug angeregt. Sie lernen so, das Spiel- 
zeug zu benutzen und mit ihm zu hantieren. Handlun- 
gen der Erwachsenen werden nachgeahmt. Das Kind 
fährt - um nur ein Beispiel zu nennen — mit dem LKW 
oftmals die gleiche Strecke im Zimmer auf und ab. Es 
spielt LKW-Fahrer. Oder es lädt die Bausteine auf den 
LKW und wieder ab. Es ist der Transportarbeiter, Es 
werden also gleiche Handlungen immer wieder geübt. 
Dabei lernt das Kind, die benutzten Gegenstände im- 
mer besser und geschickter zu handhaben und auch 
nach und nach ausdauernd und konzentriert zu spielen. 
Das Spiel des älteren Vorschulkindes ist bereits von 
anderer Qualität: Jetzt plant das Kind in der Regel be- 
reits vor Beginn des Spiels, was es spielen möchte, und 
kann auch das Spielthema benennen. „Ich möchte Kin- 
dergarten, Schule, Eisenbahn spielen. Ich möchte der 
Arzt oder der Bauarbeiter sein." Das sind kindliche 
Kußerungen, mit denen Erzieherinnen im Kindergarten 
wie Eltern oft konfrontiert werden und die diese verän- 
derte Situation treffend kennzeichnen. Zu seinem Spiel 
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trifft das Kind in diesem Alter gezielt seine Vorbereitun- 
gen. Es bespricht sich mit den Spielkameraden und holt 
jenes Spielzeug aus dem Regal, das es zur Verwirklichung 
seiner Spielidee braucht. Dennoch darf auch bei den 
älteren Vorschulkindern das Spielzeugangebot nicht 
unterschätzt werden, da es stimulierend in bezug auf 
das Spielthema wirkt. 

Es ist offensichtlih: Zwischen Spiel und Spielzeug 
existiert eine enge diolektische Wechselbeziehung. Das 
Spielzeug bildet die materielle Grundlage des Spiels 
und übt dadurch auf seine Entwicklung, seinen Inhalt, 
seinen Verlauf und seine Formen einen nachhaltigen 
Einfluß aus. Deshalb sind aus pädagogischer Sicht an 
das Spielzeug hohe Anforderungen zu stellen. 


Spielzeug 

muß dem Kind helfen, seine Spielideen zu verwirklichen. 
Es muß also Spielzeug sein, das dem Kind gestattet, die 
ihm zugänglichen Ereignisse und Erscheinungen der 
Umwelt im Spiel wiederzugeben. 


Spielzeug 

muß so gestaltet sein, daß es das Kind anregt, mit ihm 
tätig zu sein. Im Spiel erprobt das Kind die Funktion des 
Spielzeugs, paßt seine Handlungen dem Spielgegen- 
stand an und bezieht ihn in sein Spiel ein. Es setzt also 
beim Kind eine geistige und praktische Tätigkeit ein. In 
diesem Zusammenhang soll auf die positive Bedeutung 
von Bausteinen hingewiesen werden. Bausteine gehören 
zu den beliebtesten und auch den für die Entwicklung des 
Kindes unentbehrlichsten Spielmitteln. Damit kann schon 
das jüngere Vorschulkind bauen und konstruieren. Es ge- 
staltet Türme, Eisenbahnen, Häuser, aber auch Puppen- 
stubenmöbel, Zäune für Tiergehege usw. Sollen Bau- 
steine alle diese Möglichkeiten ergeben, dann müssen 
es einfache, glatte, in den Größen zueinander passende 
Steine sein. Aber auch andere Baukästen zum Zusam- 
menstecken bzw. zum Zusammenschrauben haben große 
Bedeutung, besonders für die geistige Entwicklung der 
Kinder. Sie müssen so entwickelt und gestaltet sein, daß 
das Kind die wichtigsten Teile und deren Funktion er- 
kennt und übersieht. Dieses Spielzeug ist besonders für 
ältere Vorschulkinder geeignet. 


Spielzeug, 

das unsere Kinder benutzen, muß auch funktionstüchtig 
sein. Die Gegenstände, die als Spielzeug gestaltet 
werden, sind den Bereichen der gesellschaftlichen Um- 
welt entnommen. Es werden außer Puppen, Tieren 
und einfachen Werkzeugen auch mechanisch betriebene 
Transport- und Arbeitsmittel, wie Kran, Förderband und 
Kipper, hergestellt. Der komplizierte Mechanismus der 
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verschiedenen Maschinen und Fahrzeuge muß sich in 
einfacher Form im Spielzeug wiederfinden. Er muß vom 
Kind überschaubar und in Aktion gehalten werden kön- 
nen. Der Mechanismus muß funktionieren. Kann das Kind 
das Spielzeug nicht in seinem Spiel verwenden, kann es 
z. B. mit dem Kran keine Bausteine heben, dann ist das 
Spielzeug pädagogisch wertlos und wird nicht benutzt. 
Schlußfolgernd kann man sagen: Da wir dem Spiel eine 
große Bedeutung zumessen, müssen wir auch dem Spiel- 
zeug als der materiellen Grundlage des Spiels unsere 
besondere Aufmerksamkeit schenken. Es besteht also 
die Aufgabe, gutes und zweckmäßiges Spielzeug zu kon- 
zipieren und zu produzieren, das die Entwicklung des 
Kindes fördert. An der Lösung dieser Aufgabe müssen 
sich alle die beteiligen, die direkt oder indirekt an der 
Erziehung und Bildung unserer Kinder beteiligt sind. 
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Umwelt/Vorschulalter 
Gedanken zur Psychologie des Vorschulkindes 


Wolfgang Schulz 


Die ersten Lebensjahre des Kindes sind von entscheiden- 
der Bedeutung für sein gesamtes weiteres Leben. Die 
Wirkung von Milieu- und spezifischen Umweltfaktoren 
ist von der Kinderpsychologie vielfach untersucht wor- 
den, wenn auch insbesondere in der bürgerlichen Psy- 
chologie sozialkulturelle und klassenspezifische Aspekte 
nur in ungenügendem Maße beachtet wurden. Der an 
der Schaffung einer kindgemäßen Umwelt beteiligte Ge- 
stalter sollte sich grundlegende Kenntnisse über die 
motorische und sensorische Leistungsfähigkeit des Kin- 
des, seine Phantasie- und Spieltätigkeit sowie über 
soziale Verhaltensweisen und ihre Entwicklung aneig- 
nen, in seinen konkreten Projekten wirksam werden las- 
sen und auch durchsetzen. 

Die Gestaltung für das Kind unterliegt heute noch viel- 
fach zwei Hypothesen, die weit verbreitet sind, jedoch 
einer kritischen Überprüfung nicht standhalten, Einige 
Aspekte ihrer Auswirkung in der alltäglichen Umwelt 
sollen hier beschrieben werden, Die eine Annahme be- 
sagt vereinfachend, das Kind sei ein verkleinerter Er- 
wachsener und entsprechend seien die Dimensionen 
seiner Umwelt eingeschränkt und seine Weltsicht be- 
grenzt. Folgerichtig werden den Kindern von den Pro- 
jektanten zu kleine Räume zugewiesen, bekommen sie 
Möbel, die zum Teil lediglich eine Verkleinerung der von 
Erwachsenen benutzten Möbel darstellen ; werden Spiel- 
autos hergestellt, die maßstabgerechte Nachbildungen 
der großtechnischen Vorbilder sind und der spezifischen 
Belastung durch das Spiel der Kinder nicht gerecht wer- 
den; bekommen sie modische Kleidung übergestreift, die 
weder ihren anthropologischen noch psychischen Be- 
sonderheiten entspricht usw. Kurz gesagt, es wird 
nicht bemerkt, daß sich das Kind nicht nur quantitativ 
vom Erwachsenen unterscheidet, sondern daß es von 
Entwicklungsphase zu Entwicklungsphase eine sich än- 
dernde Eigenständigkeit ausprägt. Die populäre For- 
mulierung, „das Kind wächst heran“, sanktioniert somit 
das Mißverständnis vom kleinen Erwachsenen und igno- 
riert die Spezifik der kindlichen Welt. 

Ein großer Teil dieser quantitativen Besonderheiten ist 
für das Vorschulalter in vielen Einzeluntersüchungen 
ermittelt und in der psychologischen Fachliteratur in 
Form von Verhaltensprofilen für unterschiedliche Ent- 
wicklungsphasen dargestellt worden. Berücksichtigt man 
diese Ergebnisse im Hinblick auf die Gestaltung der 
umbauten Umwelt und deren Einrichtung, so ist zuerst 
die Forderung nach doppelter Flexibilität der Einrich- 
tungs- und Gebrauchsgegenstände zu stellen. Das be- 
deutet, diese Gegenstände müßten flexibel sein, weil 
das Kind sich in diesem Zeitraum sehr rasch entwickelt 
und es ökonomisch kaum vertretbar sein dürfte, in jeder 
Phase der optimalen Versorgung des Kindes mit Ge- 
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brauchsgegenständen durch Neuanschaffungen gerecht 
zu werden, Das betrifft vorrangig die Kindermöbel. Die 
Kindermöbel sollten weiterhin in der Weise veränderbar 
sein, daß sie vielfältigste Verwendungsmöglichkeiten 
zulassen. Der Vorstellungskraft des Kindes im Vorschul- 
alter entspricht es, daß ein realer Gegenstand für viele 
Phantasiegebilde gesetzt werden kann. Bei Gegenstän- 
den mit nur einer oder wenigen Verwendungsmöglich- 
keiten tritt bald Materialmüdigkeit auf. Das Kind be- 
achtet diese Dinge nicht mehr. 

Wir wollen hier noch einmal daran erinnern, daß das 
Kind in dieser Zeit sich im Spiel die Welt der Erwachse- 
nen aneignet. Es hat im Unterschied zum Erwachsenen 
eine andere Umweltsicht. Der Erwachsene, hier speziell 
der Gestalter, weiß natürlich, daß das Kind auf Grund 
seiner anatomischen und physiologischen Voraussetzun- 
gen nicht zu solchen Sinnesleistungen fähig ist wie er: 
Das Kind hat in Abhängigkeit von seinem „Bauplan" 
eine andere Merkwelt. Nicht vorbehaltlos überzeugt ist 
er dagegen von der Ändersartigkeit der kindlichen Wirk- 
welt, die hier als individualtypische Umwelt charakteri- 
siert werden soll und in der das Kind eigenständig han- 
deln und wirken will. Die Spezifik dieser Wirkwelt wird 
z.B. anschaulich verdeutlicht, wenn das Kind Gegen- 
stände aus der Erwachsenenumwelt entgegen ihrer 
eigentlichen Bestimmung verwendet, daraufhin von dem 
Erwachsenen zurechtgewiesen wird und mit einer Trotz- 
reaktion antwortet. 

Die hier angeführte Forderung nach Flexibilität sollte 
über die beweglichen Gegenstände hinaus auch an den 
Grundriß der Räume für Kinder gestellt werden. 

Neben diesen grundsätzlichen Überlegungen spielen 
im Bereich des Kindes noch eine Reihe von „Selbstver- 
ständlichkeiten“ eine Rolle, auf die nicht unmißverständ- 
lich genug hingewiesen werden kann, Der auf diesem 
Gebiet tätige Gestalter kann sich in diesen einzelnen 
Fragen mit Experten (Lehrer, Erzieher, Psychologen) be- 
raten und z.B. in Kindergärten eigene Beobachtungen 
durchführen. Im groben Überblick können hier nur die 
Probleme erwähnt werden: 

1, 

Beziehung zwischen dem Alter des Kindes und seinem 
Kontaktbedürfnis (zu berücksichtigen bei der Grundriß- 
planung) 

2, 
Notwendigkeit der Anleitung und Förderung der Kin- 
der durch die Erwachsenen (ebenfalls zu berücksichtigen 
bei der Grundrißplanung) 

3. 

Beziehung zwischen dem Alter des Kindes, seiner 
Tätigkeit und den akustischen, optischen u. a. Reizen (zu 
berücksichtigen beim Reizangebot) 

4, 

Beziehung zwischen dem Alter des Kindes und der 
Größe des Spielbereichs (Entwicklung von einem fixen 
Spielraum zu einem mobilen) 

5. 

Problem der Veränderung der Umwelt bei Vorschul- 
kindern (Möglichkeiten der Milderung auftretender psy- 
chischer Belastung durch variable Möbel u. a.) 

Ö. 

Notwendigkeit des Umgangs mit verschiedenen Ma- 
terialien (Sammeln von Erfahrungswerten der Umwelt) 


r? 

Beachtung hygienischer, pädagogischer und psycholo- 
gischer Kriterien bei der kindlichen Umweltgestaltung. 
Programmatisch kann so für den Bereich des Kindes ge- 
fordert werden: 

Notwendigerweise muß das Kinderzimmer ein erweite- 
rungsfähiges Vielzweckzimmer sein, und notwendiger- 
weise muB dieses Vielzweckzimmer ein phantasieanre- 
gendes Spielzimmer sein. 

Die zweite für die Gestaltung bedeutsame, lange Zeit 
diskutierte und ebenfalls nicht zutreffende These be- 
hauptet die Formenblindheit des Kleinkindes. Tatsäch- 
lich bereitet das Identifizieren von abstrakten geometri- 
schen Formen Kindern im Vorschulalter erhebliche 
Schwierigkeiten. Jedoch ist die Wahrnehmung konkreter 
gegenständlicher Formen dem Kind schon in einem sehr 
frühen Alter möglich. Bereits im zweiten Lebensjahr kann 
es bekannte Gegenstände anhand ihrer Konturen wie- 
dererkennen und wenig später mühelos ziemlich kompli- 
zierte Umrisse und Silhouettenzeichnungen richtig be- 
nennen. Änfangs geht das Kind noch von gegenständli- 
chen Wahrnehmungen aus, wenn es eine geometrische 
Form zuordnen soll. Zunehmend ist es in der Lage, in Ab- 
hängigkeit von einem pädagogisch beeinflußbaren Lern- 
prozeß, vom konkreten Gegenstand zu abstrahieren und 
die geometrischen Eigenschaften von Körpern und 
Figuren zu bezeichnen. Ohne auf Einzelheiten des 
frühen Formenlernens näher einzugehen, kann fest- 
gestellt werden, daß die Grundlagen für eine visuell- 
ästhetische Bildung offensichtlich im frühesten Alter ge- 
schaffen werden können. Es ist also angebracht, das 
Kind mit qut gestalteten Produkten zu konfrontieren. 
Bemerkenswert sind in diesem Zusammenhang auch Er- 
kenntnisse über die Herausbildung der Farbwahrneh- 
mung, die, verglichen mit der Formwahrnehmung, im 
Vorschulalter vorherrscht. Ohne gezielte pädagogische 
Einflußnahme geben Kinder dieses Alters, vor die 
Alternative gestellt, einen Gegenstand nach Form oder 
Farbe auszuwählen, der Farbe den Vorzug. (Für den 
Schuleintritt, denkt man z.B, an lesen lernen, wird 
dagegen eine ausgeprägte Formwahrnehmung zu for- 
dern sein.) Aussagen über spezifische und gesetz- 
mäßige Beziehungen der Zwei- bis Sechsjährigen zu 
Farben entbehren im allgemeinen wissenschaftlicher 
Zuverlässigkeit. Es kann angenommen werden, daß 
kaum habituelle Einstellungen und Assoziationen 
gegenüber Farben ausgebildet sind. Vorzugsfarben 
können z.B. zu aktuellen Ablehnungsfarben werden. 
Die Ursache liegt hier in einem einzelnen unangeneh- 
men Erlebnis, von dem noch nicht abstrahiert werden 
kann. Nicht selten haben Kinder im Gegensatz zu Er- 
wachsenen kalten und warmen Farben gegenüber eine 
andere Einstellung und können sie auch motivieren. Für 
die praktische Gestaltungsaufgabe kann daraus der 
Schluß gezogen werden, daß bis zum Schuleintritt die 
Forderung nach Helligkeit psychologisch relevanter ist 
als Diskussionen um stimulierende Farbgebungen in 
der Umwelt des Kindes. 

Die hier dargelegten Ausführungen zur Umweltgestal- 
tung für das Vorschulkind sollen Anregungen für den 
Gestalter sein, sich über die sein Aufgabengebiet be- 
rührenden Gegenstandsgebiete zu informieren. Der opti- 
male Weg liegt jedoch in der Realisierung einer vielfach 
wünschenswerten, vielseitigen Kooperation. 
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Umwelt/Vorschulalter 


Kinder — Umwelt — Probleme 


Rotraut Schumitz 


Die Kinderkrippe und der Kindergarten bilden die erste 
Stufe des einheitlichen sozialistischen Bildungssystems 
in der DDR. Grundlage für die auch international aner- 
kannte Vorschulerziehung sind z. Z. für die Kinderkrip- 
pen der vom Ministerium für Gesundheitswesen als Dis- 
kussionsgrundlage genehmigte Entwurf „Pädagogische 
Aufgaben und Arbeitsweise der Krippen“! und für 
die Kindergärten der vom Ministerium für Volksbil- 
dung herausgegebene „Bildungs- und Erziehungsplan 
für Kindergärten", Diese Erziehungspläne stellen das 
theoretische Konzept dar, nach dem ein bedeutender 
Teil der zukünftigen Generation in der DDR herange- 
bildet wird, eine Generation, von der die sozialistische 
Gesellschaft hohe schöpferische Leistungen erwartet. 
Um dieses Ziel zu erreichen, ist es notwendig, daß die 
Kinder auf der Grundlage einer gesunden körperlichen 
und geistigen Konstitution zu schöpferisch-aktiven, be- 
ziehungsreichen, selbständigen Persönlichkeiten heran- 
gebildet und erzogen werden. Für den Vorschulbereich 
leiten sich daraus folgende konkrete Forderungen ob: Die 
Kinder sollen befähigt werden, Objekte und Erscheinun- 
gen ihrer Umwelt zu beobachten, zu vergleichen, an 
ihnen Prozesse, Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
festzustellen, um zu einigen ihrer wesentlichen Seiten 
vorzudringen. Sie erwerben damit genauere unddifferen- 
zierte Vorstellungen und Kenntnisse, sie lernen Zusam- 
menhänge erfassen und einfache Schlußfolgerungen 
ziehen. Dazu ist es notwendig, daß auf der Grund- 
lage einer positiven emotionalen Einstellung eine ak- 
tive Auseinandersetzung mit der Umwelt stattfindet. 
Die materiellen Voraussetzungen, die zu schaffen sind, 
um die Realisierung solcher Forderungen zu gewähr- 
leisten, werden hier nur an einem Teilbereich zur Dis- 
kussion gestellt, obgleich die Bedeutung der Komplexität 
eines Gesamtprogramms von der Architektur bis zum 
Spielmittel in diesem Zusammenhang unumstritten 
bleibt. 

Die Besichtigung zahlreicher Kindergärten und Kinder- 
krippen und die Diskussionen mit den Leiterinnen, Er- 
zieherinnen und Pflegerinnen führten zu dem Schluß, 
daß zwischen den Bildungs- und Erziehungsplänen und 
den materiellen Bedingungen eine Diskrepanz besteht. 
Aus Kenntnis dieser Pläne kann eingeschätzt werden, 
daß sie ausgezeichnete Konzeptionen darstellen, aus 
denen sich sofort gestalterische Aufgaben obleiten 
lassen. 

Da gegenwärtig die unterschiedlichsten architektoni- 
schen Voraussetzungen existieren (z.B. die Beziehung 
Innenraum —- Außenraum, Funktionseinheit — Wirt- 
schaftsbereich, Gruppenraum — Sanitätsbereich), sind 
vergleichbare Bedingungen, unter denen die Erziehungs- 
pläne Anwendung finden, nur beim Gruppenraum mit 
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seinem Inventar vorhanden. Aus der Vielzahl der Funk- 
tionen des Gruppenraumes, dessen z. Z. typische Nut- 
zungsstruktur sich aus Spiel, Turnen, Beschäftigung, 
Mahlzeit und Schlaf (Abb. 6, 7, 8) zusammensetzt, wird 
deutlich, daß hier Anforderungen an die Umweltbedin- 
gungen gestellt werden, die effektive gestalterische 
Lösungen nur aus dem Überblick des Gesamtzusam- 
menhangs und durch Koordinierung aller beteiligten 
Partner, die sowohl an der Konzeptions- wie Realisie- 
rungsphase beteiligt sind, möglich machen. 

In „Pädagogische Aufgaben und Arbeitsweise der 
Krippen”, Kapitel IV, Sachgebiet 1 „Die materiellen Er- 
ziehungsbedingungen“, werden Forderungen an die 
Möbel, die Spielmittel und das Beschäftigungsmaterial 
gestellt, die unter ihren charakteristischen Merkmalen in 
der Erfüllung der funktionellen Anforderungen, der Va- 
riabilität, der Ökonomie, der pädagogischen und ästhe- 
tischen Qualität zusammengefaßt werden können. Das 
darzustellende Milieu „Gruppenraum” setzt sich aus ver- 
schiedenen Teilbereichen zusammen. An einigen typi- 
schen Elementen der Bereiche 


— Möbel 

— Spielmittel und Beschäftigungsmaterial 
— Farb- und Oberflächengestaltung 

— Detailgestaltung 


wird versucht, die charakteristische Problematik dieses 
Umweltbereichs zu vermitteln. Dabei muß der doppelte 
Bezug dieser Einrichtungen erwähnt werden; denn die 
Erlebniswelt des Kindes ist gleichzeitig Arbeitsumwelt 
des Pädagogen. Das Außerachtlassen des einen Fak- 
tors stellt die Effektivität des gestalteten Objekts für die 
andere Seite in Frage. 

Die optimale Nutzbarkeitwird notwendigerweise von der 
Gestaltung der Möbel erwartet. Da die Gruppenräume 
verschiedenen Forderungen gerecht werden müssen - im 
Tagesablauf mehrere Organisationsformen berücksichti- 
gend, in größeren Zeitabschnitten den Entwicklungs- 
stufen des Krippenkindes entsprechend —, erhebt sich so- 
fort die Frage nach der Variabilität der Möbel. Es ver- 
ändern sich nicht nur die Anzahl und Art der aufzube- 
wahrenden Gegenstände, sondern auch die Proportio- 
nen und Funktionen, denen sie Rechnung zu tragen ha- 
ben. Als Schlußfolgerung für den Architekten oder Ge- 
stalter bietet sich die Lösung durch das Baukastensystem 
an. Als Anbau-Stapelmöbel wird die Verwendbarkeit 
in den verschiedensten Typen mitvariablen Anordnungs- 
möglichkeiten (z.B. Raumteiler) erwartet. Weitere Ge- 
brauchseigenschaften, denen die Gestaltung der z.B. 
einem solchen System angehörenden Schranksegmente 
entsprechen sollen, ergeben sich aus der Forderung 
nach der Erziehung zur Selbständigkeit der Kinder in der 
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Gemeinschaft. Das bedeutet, das bestimmte Teile leicht 
zugänglich sein müssen und teilweise der Funktion als 
Spielmöbel gerecht werden. In diesem Zusammenhang 
bietet sich die Diskussion über die pädagogische For- 
derung und die materielle Realisierung der „Spiel- 
ecken”" an. In den Abbildungen 13 und 14 sind Bei- 
spiele dargestellt, die typisch für die derzeitige Situa- 
tion sind: In liebevoller Kleinarbeit und mit hohem öko- 
nomischem Aufwand sind eine Frisierecke (Eigeninitiative 
der Erzieherinnen) und eine industriell gefertigte „Mini- 
küche" neben einer ähnlich konzipierten Puppenece 
entstanden. Neben der unökonomischen Raumnutzung 
(Abb. 9) erhebt sich die Frage nach dem pädagogischen 
Wert dieser Gegenstände. Es erscheint zweifelhaft, ob 
die moßstäblich verkleinerte, verniedlichte Wohnumwelt 
der Erwachsenen die Voraussetzungen dafür bietet, das 
Kind auf seine zukünftigen Aufgaben vorzubereiten. 
Die kindliche Phantasie, die zum Teil daraus schöpft, 
daß die Umweltvorstellungen des Kindes noch nicht sta- 
bilisiert sind, schafft aus variabel zu verwendenden Ma- 
terialien eine Vielfalt an Spielsituationen, die als mo- 
terielle Umwelt weder zu konzipieren noch zu realisieren 
sind, 

Um die dargestellte Situation zu unterstreichen, wurde 
mit den Kastenmöbeln des Kinderzimmers „Michaela" 
zielgerichtet thematisch und in freier Regie der Kinder 
einer Kindergartengruppe gespielt. Die Abbildungen 
1-5 und 10-12 geben einen Einblick, wie schnell die 
kindliche Phantasie einfache Kästen in ein Puppenbett, 
ein Kasperletheater, einen Eisenbahnwagen oder auch 
eine Küche verwandeln kann. Die in sozialem Kontakt 
ablaufenden Konstruktionsspiele mit gelegentlicher Rol- 
lenverteilung und der damitverbundene gezielte Aufbau 
einer Spielsituation, die Durchführung des Spiels und 
der Abbau schaffen Bedingungen von hohem pädago- 
gischem Wert. Das Beispiel „Michaela” soll noch keine 
Lösungsvariante für Kindergarten-Spielmöbel darstellen, 
denn, um diesen Anforderungen gerecht werden zu kön- 
nen, ist es notwendig, die Funktionstüchtigkeit wesent- 
lich zu verbessern (z.B. im Hinblick auf Strapazierfähig- 
keit). In diesem Zusammenhang soll nur die Richtigkeit 
einer gestalterischen Konzeption gezeigt werden. 

Auf dem ähnlichen Prinzip einer solchen Konzeption 
beruht eine „Anbau-Spielkiste aus 7 Teilen zum lnein- 
anderstellen”, die im Katalog des Staatlichen Kontors 
für Unterrichts- und Spielmittel? angeboten wird (Abb. 
15 und 16). Auf Grund ihrer Flexibilität und Variabilität 
ist diese Spielkiste positiv zu beurteilen und müßte bei 
der Neukonzipierung eines Möbelprogramms für Vor- 
schulbauten mit einbezogen werden. In dem „Vorschlag 
für neue Kindergartenmöbel"' wird das Problem der 
Spielecke durch herauszieh- oder -klappbare Schrank- 
segmente gelöst. (Die Einschränkung dieser Segmente 
durch ihre Ausstattung auf die Thematik „Puppenecke" 
und „Küche" müßte in dem oben dargestellten Sinne 
mit Pädagogen und Psychologen diskutiert werden.) 

Die Abbildungen 6 und 7 zeigen typische Situationen 
der Verwendung und Ordnungsmöglichkeiten der z. Z, 
vorhandenen Stühle und Tische. Die geforderten Ge- 
brauchseigenschaften Stabilität, Leichtigkeit, hygienische 
Oberflächenbeschaffenheit, Variabilität der Nutzung, 
leichte und sichere Stapelmöglichkeit können von den 
dargestellten Modellen nicht in vollem Maße erfüllt wer- 
den, Die dennoch in dieser Form notwendigerweise ge- 
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nutzten Stapelmöglichkeiten schaffen zeitweilig, z.B. 
zwischen Mahlzeit und Mittagsschlaf, eine den Forde- 
rungen der pädagogischen Pläne zuwiderlaufende, un- 
heimische und amusische Atmosphäre, die nicht einmal 
funktionell begründbar ist. Einen weiteren Mangel in 
bezug auf die Stühle stellt das von den Erzieherinnen 
als besonders vordringlich charakterisierte Qualitäts- 
merkmal der Variabilität der Sitzhöhen dar. In Abb. 6 
wird die Berechtigung dieser Forderung an der Sitz- 
haltung der meisten Kinder deutlich. Die z. Z. angebote- 
nen Stühle werden in drei Sitzhöhen produziert. Die Be- 
stückung der Kinderkrippen und Kindergärten mit allen 
drei Varianten und in der notwendigen Anzahl wurde 
jedoch selten angetroffen. Es gibt gestalterische Konzep- 
tionen, die an einem Sitzmöbel ohne jede technische 
Veränderung mindestens zwei Sitzhöhen zulassen. Das 
würde bedeuten, daß bei der Herstellung von zwei 
Produktionsvarianten vier Nutzungsvarianten entstehen 
würden, die der geforderten Flexibilität des Mobiliars 
entgegenkommen. Ob alle anderen Forderungen dann 
ebenfalls erfüllt werden können, wäre zu prüfen. 

Ein ebenfalls noch nicht gelöstes Problem mit einem 
ähnlichen Anforderungsbild wird in dem „Vorschlag für 
neue Kindergartenmöbel" beschrieben: 

„Völlig ungeeignet für die Entspannung des kindlichen 
Körpers während der Mittagsruhe sind die z. Z. handels- 
üblichen Liegen. Sie sind relativ schmal (2 Größen, 120 x 
48x15 und 140x 48x20) und werden auf Grund ihrer 
Abmessung und ihrer unbeständigen Bespannung (Gurt 
oder Segeltuch) weder den hygienischen noch den päd- 
agogischen Anforderungen gerecht. Die zur hygienisch 
einwandfreien Aufbewahrung der Liegen und des Bett- 
zeugs erforderlichen Regale oder Schränke können über 
das Staatliche Kontor für Unterrichts- und Schulmittel 
nicht bezogen werden. Das hat zur Folge, daß diese 
Möbel individuell durch Handwerker unter Einsatz eines 
hohen ökonomischen Aufwandes angefertigt werden 
müssen und es daher sehr unterschiedliche Systeme 
gibt." 

Die folgenden Bemerkungen zu Spielmitteln und Be- 
schäftigungsmaterial beschränken sich auf die für Kin- 
derkrippen zu empfehlenden Spielmittel (Abb. 17-19). 
Aus den Abschnitten „Charakteristik der Spieltätigkeit” 
und „Motorik und Körperbeherrschung” der „Pädagogi- 
schen Aufgaben und Arbeitsweise der Krippen“ kann 
die Art der Anforderungen an die zu entwickelnden 
Spielmittel für die verschiedenen Altersgruppen abge- 
leitet werden. Aus den Ausführungen geht hervor, daß 
diese Spielmittel und Beschäftigungsmaterialien nicht 
ohne weiteres konventionelles Spielzeug zum Vorbild 
haben, sondern daß eigens für den Krippenbereich kon- 
zipierte Neuentwicklungen notwendig sind. Auch hier 
ist eine enge Zusammenarbeit mit Pädagogen und Psy- 
chologen unumgänglich. Beim Spielmaterial für den 
Säugling und das Kleinstkind ist beispielsweise zu be- 
rücksichtigen, daß bei dem Prozeß des Erkennens und 
Aneignens der Umwelt oft mehrere Sinnesorgane gleich- 
zeitig angesprochen werden sollen. Die Auseinander- 
setzung mit der Umwelt ist um so aktiver, je mehr dem 
Kind Gelegenheit geboten wird, seine Bewegungen mit 
der Auslösung eines seine Sinne ansprechenden Reizes, 
besonders des optischen und akustischen, zu verbinden. 
Dabei spielt die Wiederholbarkeit dieses Prozesses zum 
Erkennen sowohl der zielgerichteten Bewegung als auch 
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der Wahrnehmung des damit gekoppelten Reizes eine 
wesentliche Rolle. 

Zur Zeit werden für diese Altersstufe von den Erzieherin- 
nen selbst Windspiele, Spielstäbe und Bilder angefer- 
tigt, Stabile Spielplastiken, die an den Krabbelboxen, 
an der Wand montiert werden oder frei im Raum stehen 
können, und Spielstäbe mit auswechselbarem Material, 
das optisch, akustisch und taktil für das Kind interessant 
ist, wären in diesem Zusammenhang eine vorstellbare 
Variante. 

Gerade an diesen Beispielen wird deutlich, daß sich die 
Gestaltung nicht mehr nur auf die in diesem Zusammen- 
hang vielleicht typischen Gegenstände, wie Betten, Wik- 
keltische, Füttertische u. ä., beschränken kann. Um die 
so oft zitierte aktivierende, erlebnisreiche, musische At- 
mosphäre zu schaffen, sind grundsätzliche Überlegun- 
gen von der Spielmittelgestaltung bis hin zu den Proble- 
men Farb-, Oberflächen- und Detailgestaltung not- 
wendig. 

Wenn man aus den Besichtigungen einer Reihe von 
Kindereinrichtungen zur Lösung der Farb-, Oberflächen- 
und Detailgestaltung schlußfolgern darf, so scheinen 
die Überlegungen in dieser Richtung offensichtlich auf 
Dekostoffe und Plastfolien mit „kindlichem Dekor“ be- 
schränkt zu sein. Doch gerade der Einsatz dieser ge- 
stalterischen Mittel ist verfehlt. Vielmehr erscheintes not- 
wendig, daß auf der Grundlage einer psychologisch wie 
physiologisch gesicherten Konzeption anwendbare Va- 
rianten für die Farb-, Oberflächen- und Detailgestal- 
tung entwickelt werden. Diese Konzeptionen müssen 
sich auf das gesamte Inventar beziehen und können 
deshalb beispielsweise nicht unabhängig von den Mö- 
bein entwickelt werden. 

In diesem Zusammenhang stellt sich als ein dringendes 
Anliegen die Entwicklung neuartigen Raumschmuckes 
dar, der ästhetisch bildend, interessant und phantasie- 
voll, leicht auswechselbar, hygienisch einwandfrei und 
nicht zuletzt auch billig ist. Dabei können Überlegungen 
für die Entwicklung von gestalterischen Grundelemen- 
ten, aus denen die Kinder selbst den Raumschmuck her- 


Literoturhinweise 

1. Pädagogische Aufgaben und Arbeitsweise der Krippen, herausgegeben 
von Praf, Dr. med. habil. Eva Schmidt-Kolmer, VEB Verlag Volk und 
Gesundheit, Berlin 1968 

- Bildungs- und Erziehungsplan für den Kindergarten, Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik, Ministerium für Volksbildung, Volk 
und Wissen Volkseigener Verlag Berlin, 1968 
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stellen bzw. zu den verschiedensten Anlässen verwan- 
deln können, ein Gesichtspunkt sein. 

Die Reihe der notwendigen Gestaltungsaufgaben, z. B. 
Erkennungszeichen, die an Kleider- und Handtuchhaken 
angebracht werden, 
Leuchten, die eine einwandfreie, möglichst blendfreie 
Ausleuchtung des Raumes sichern und gleichzeitig eine 
warme, gemütliche Atmosphäre schaffen, 

Geschirr, das hygienisch einwandfrei, strapazierfähig 
und dem Alter der Kinder entsprechend ist und daher 
das selbständige Hantieren fördert, 

Stühle und Tische für die Erzieherinnen, 

läßt sich allein für den engen Bereich des Gruppen- 
raumes noch beliebig erweitern. An dieser Stelle kann 
und soll die Problematik nur im Ausschnitt zur Diskus- 
sion gestellt werden. 

Bei den Untersuchungen zu diesem Thema wurde fest- 
gestellt, daß z.Z. (April 1970) in der Pädagogischen 
Hochschule Dresden, Abteilung Pädagogische Grund- 
lagen der Bauten der Volksbildung, mit Beteiligung der 
Forschungsgemeinschaft Bauten der Volksbildung beim 
Ministerium für Volksbildung im Anschluß an eine Arbeit 
für neue Schulmöbel beim DPZI ein Forderungspro- 
gramm für neue Kindergartenmöbel vorliegt, Dieser be- 
reits zitierte „Vorschlag für neue Kindergartenmöbel“ 
wurde zunächst ohne Hinzuziehung von Architekten oder 
Gestaltern erarbeitet. Gleichzeitig wurde ermittelt, daß 
in der Hochschule für industrielle Formgestaltung Halle, 
Fachabteilung „Spielmittelgestaltung“, in der Kunst- 
hochschule Berlin-Weißensee, Abt. Formgestaltung, in 
Forschungsgruppen und als Studienarbeiten Themen 
des Umweltbereichs Vorschulkind teilweise in Verbin- 
dung mit der Industrie erarbeitetwurden. Die Aufgaben- 
stellungen beziehen sich auf die Spielmittelgestaltung. 
Es wäre nun notwendig, die an den verschiedenen Stel- 
len, ob aus pädagogischer, psychologischer, hygienischer 
oder gestalterischer Zuständigkeit bestehenden Aufga- 
ben auf der Grundlage einer interdisziplinär zusammen- 
gesetzten Arbeitsgruppe in einer hohen Qualität ge- 
meinsam zu lösen. 


3. Spielzeug und Baeschäftigungsmoterial, Nachtrag I, Staatliches Kontor 
für Unterrichtsmittel und Schulmöbel, Februar 1959 

4. Edda Kraemer, Vorschlag für neue Kindergartenmöbel, Pädagogische 
Hochschule Dresden Karl Friedrich Wilhelm Wander, Abt. Pädagogische 
Grundlagen der Bauten der Volksblldung, Manuskript 
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Spielen/Rehabilitation 


Therapeutisches Spielzeug — 
eine Gestaltungsaufgabe 


Werner Kressin 


Es geht nicht darum, für bewegungsbehinderte Kinder 
ein Arsenal von Spezialspielzeug zu entwickeln, das 
grundsätzlich anders ist als das für gesunde Kinder. Im 
wesentlichen stellt sich die Frage nach der Spielzeugge- 
staltung für behinderte Kinder als die Frage nach der 
Gestaltung guten Spielzeugs überhaupt. Was erwarten 
wir von gutem Spielzeug? Es soll Interesse wecken, Ver- 
ständnis mehren, Bewegung aktivieren, bestimmte Be- 
ziehungsformen entwickeln und schließlich Gestaltungs- 
fähigkeit fördern. Grunderfahrungen wie Form und 
Größe, Oberfläche und Konsistenz, Farbe, Klang und 
Geräusch können in großem Umfang spielerisch gewon- 
nen werden. 

Projiziert man diese allgemeinen Forderungen auf das 
Spielen bewegungsbehinderter Kinder, so werden je 
nach Behinderungsart und -grad die verschiedenen 
Funktionen, die das Spielzeug erfüllen soll, über die ein- 
fachen Grunderfahrungen hinaus unterschiedliche Wer- 
tigkeit für die individuelle Förderung haben. Das trifft 
besonders für hirngeschädigte Kinder zu, bei denen die 
Motorik teils durch übermäßige Muskelverkrampfungen 
— spastische Lähmungen —- und teils durch über- 
schießende unkoordinierte Bewegungen — Athetosen - 
gestört wird. Damit können Störungen der Sinnesorgane, 
des Antriebs und der Intelligenz kombiniert sein. Die 
Folge ist im allgemeinen eine Entwicklungsverzögerung, 
die auch allein durch eine motorische Störung bedingt 
sein kann, 

Eine weitere wichtige Gruppe bilden angeborene oder 
erworbene Veränderungen der unteren Extremitäten, 
vor allem der Hüftgelenke, sowie Defekt-, Mißbildungen 
und Verletzungsfolgen der oberen Extremitäten. 

In der Entwicklungsförderung und Behandlung dieser 
Kinder machen wir uns den Spieltrieb dienstbar; seine 
Kraft liegt in der langen entwiclungsgeschichtlichen 
Tradition begründet und wird als ein Phänomen sicht- 
bar, das weit über bewußte menschliche Aktivität hin- 
ausreicht. 


Allgemeine Anforderungen an das Spielzeug 
für bewegungsgestörte Kinder 


Form 

Sie soll in Beziehung gesetzt werden zum Grad der Be- 
hinderung, vor allem der Hand, und zu dem, was das 
Kind begreifen kann und soll — sowohl im wörtlichen 
als auch im übertragenen Sinn. Je jünger das Kind 
ist und je ungeschickter und unkoordinierter seine Greif- 
fähigkeit, desto abgerundeter sollten die Formen sein. 
Dadurch werden Verletzungen und in Fällen von Hand- 
verkrampfungen zu starke taktile Reize vermieden, wel- 
che diese Bewegungsstörung verstärken können. Figür- 
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Oberarzt Dr. Werner Kressin, Facharzt für Orthopädie, 
benutzt für die Behandlung bewegungsbehinderter 
Kinder in der Klinik für Rehabilitation des Städtischen 
Klinikums Berlin-Buch therapeutisches Spielzeug. Dieses 
Spielzeug wurde von der „Entwiclungsstelle für thera- 
peutisches Spielzeug”, Sonneberg, unter der Leitung 
von Frau Helene Haeusler, entworfen. 

Red. 


liche Darstellungen sollen eindeutig, klar und ohne un- 
nötiges Beiwerk sein, um das Wesentliche ohne Äblen- 
kung hervortreten zu lassen, Für Handbehinderungen 
sind Formen mit unterschiedlich großen Rundungen gün- 
stig. Diese können Teile eines Spielzeugs oder einer grö- 
Bendifferenzierten Typenserie sein. Neben dem Figurati- 
ven mit bestimmtem Vorstellungswert sollten immer For- 
menelemente wie Kugel, Würfel, Kegel, Pyramide, Ring 
vertreten sein. 


Größe 

Auch sie muß sich nach dem Grad der motorischen Be- 
hinderung richten. Gegenstände, die gefaßt und gehal- 
ten werden sollen, müssen Griffe oder Teile aufweisen, 
die nicht nach Maxımalwerten entsprechender kindlicher 
Griffwerte gestaltet sind, weil viele Krampflähmungen 
der Hände nach Hirnschäden mit einer herabgesetzten 
Fähigkeit zur aktiven Öffnung der Hand einhergehen. 
Da jedoch die Aktivität zur schrittweisen Besserung der 
Behinderung geweckt und gefördert werden soll, sind 
für die Entwicklung der feineren Motorik der Hand viele 
Größenvarianten erforderlich. Allerdings muß hier ein- 
schränkend auf die Gefahr des Verschluckens loser klei- 
ner Teile hingewiesen werden. Wo dies befürchtet wer- 
den muß, wie etwa bei kleinen oder geistig behinderten 
Kindern, dürfen kleine Teile zum feineren Greifen nur 
als Anhängsel, als Bestandteile größerer Gegenstände 
oder als Gliederketten vorkommen. Dieser Spielzeug- 
gruppe zur Greifschulung stehen ausgesprochen große 
Formen gegenüber, die vor allem für viele Typen schwe- 
rer Bewegungsbehinderungen günstig sind. 


Gewicht und Standstabilität 

Viele motorische Störungen gehen mit ausfahrenden 
und erschwerten Zielbewegungen einher. Deshalb darf 
das Spielzeug nicht zu leicht sein und soll durch relativ 
große Auflageflächen oder entsprechend voneinander 
entfernte Auflagepunkte gegen Umfallen gesichert wer- 
den. 


Oberfläche 

Eine ganz besondere Bedeutung hat ihre Gestaltung 
wiederum für Kinder mit krampfgelähmten Händen. Sie 
soll auf jeden Fall griffig sein. Für Bezüge unprofilierter 
Flächen eignen sich am besten angerauhte Oberflächen, 
weil die Hand beim Auflegen oder Greifen haftet, ohne 
zu kleben. Glatte Plastoberflächen oder -bezüge haben 
zwar den Vorteil der Abwaschbarkeit und der Haltbar- 
keit; sie sind aber textilen Bezügen nicht grundsätzlich 
vorzuziehen. Überdies ist den glatten Plastflächen nicht 
jenes Gefühl der „Wärme" eigen, das vom Stoff und bis 
zu einem gewissen Grade auch vom Holz ausgeht. 
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Konsistenz 

Da das Kind die Erfahrung verschiedener Konsistenz- 
qualitäten machen soll, ist es wünschenswert, daß von 
etwa holzharter bis schaumstoffweicher Konsistenz eine 
differenzierbare Stufenreihe vorliegt. Der Übungseffekt 
überwiegend weichen Spielzeugs ist aber dem festerer 
Konsistenz unterlegen. Es wäre darum falsch, die Spiel- 
zeugherstellung für behinderte Kinder z.B. stärker auf 
Schaumstoffbasis zu orientieren. 


Farbe 

Man sollte sich nach Möglichkeit auf Grundfarben be- 
schränken. Doch die vielschichtige Bedeutung der Farb- 
gestaltung in ihrer ursächlichen Beziehung zur Proble- 
matik bedarf noch eingehender Untersuchungen. Was- 
serfestigkeit und Ungiftigkeit sind selbstverständlich. 
Wichtig ist außerdem, daß die Farbe nicht abblättert. 
Bei der Verwendung von Holz kann bei schöner Mase- 
rung auf jede Farbe verzichtet werden. Farbzusammen- 
stellungen sollen sparsam in der Verschiedenheit und 
in der Gesamtwirkung nicht verwirrend sein. 


Haltbarkeit 

Mit jeder Form gestörter Bewegungskoordination ist 
Ungeschicklichkeit verbunden, die an die Haltbarkeit 
des Spielzeugs gesteigerte Anforderungen stellt. Eine 
Gefahr bei zerbrechlichem oder leicht demontierbarem 
Spielzeug liegt darin, daß sich ein behindertes Kind an 
Splittern, Bruchgraten, ausgezogenen Rad-Achsnägeln 
u, ö. leichter als ein gesundes Kind verletzen kann. Es ist 
deshalb besonderer Wert darauf zu legen, daß für Teil- 
verbindungen nur Kleber oder Zapfen verwandt werden 
und die Teilmontage so gestaltet wird, daß beim mög- 
lichen Entzweigehen Verletzungen weitgehend ausge- 
schlossen werden. 


Auswahl des Spielzeugs 

Am häufigsten wird der Fehler begangen, nach dem 
Geschmack des erwachsenen Käufers oder nach dem 
Kalenderalter des Kindes zu wählen. Das kann für ein 
entwicklungsgerechtes Spielen, ganz besonders für das 
eines behinderten Kindes, einen schwerwiegenden 
Fehler bedeuten. Für die Spielzeugauswahl darf nicht 
das Kalender-, sondern allein das Entwicklungsalter aus- 
schlaggebend sein. 

Bereits das für die Kleinsten bestimmte Spielzeug soll 
in besonders hohem Maße Aufmerksamkeit wecken, weil 
die spontane Aktivität behinderter Kinder oft vermindert 
ist. Werden dazu neben Farbe und Gestaltung auch Ge- 
räuscheffekte benutzt, so dürfen diese nicht zu laut oder 
schrill sein, weil viele hirngeschädigte und bewegungs- 
gestörte Kinder ausgesprochen schreckhaft sind. 

Durch ausgeprägte bewegungsstimulierende Eigen- 
schaften können spielerisch Gebrauchsbewegungen auf 
dem Wege einer Selbstbehandlung trainiert werden. 
Diese Bewegungen sollen Fassen, Halten, Drehen und 
Schrauben in verschiedenen Griffarten und Handstel- 
lungen beinhalten und sich bis zu Selbständigkeitsübun- 
gen (An- und Ausziehen von Puppen mit Betätigung ver- 
schiedener Verschlußarten von Kleidungsstücken) und 
Vorübungen zum Halten eines Schreibgerätes er- 
strecken. 

Für schwere Handbehinderungen, bei denen freie Hand- 
bewegungen zunächst nicht möglich sind, empfehlen 
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sich Spielformen, die bestimmte impulsaktive, aber pas- 
siv richtungsgelenkte Bewegungen erfordern, um zu 
einem Erfolgserlebnis zu gelangen. 

Für die aktive Behandlung von Koordinationsstörungen 
sind Steckspiele in verschiedenen Größen- und Schwie- 
rigkeitsvariationen unentbehrlich. Sie sollen die Koordi- 
nationsschulung mit der Förderung der Differenzierungs- 
fähigkeit nach Form, Größe und Farbe verbinden und 
auch freies Gestalten ermöglichen. Diese Spiele müssen 
auch für bettlägerige Kinder zu verwenden sein, wie es 
z.B. für die Magnet- und Hafttafeln zutrifft. 

Eine große Bedeutung haben Spielsachen, welche die 
aktive Körperaufrichtung in der natürlichen Stufenfolge 
unterstützen, die, von der Bauchlage ausgehend, über 
den Vierfüßler- und Kniestand schließlich zum freien 
Stehen führt. Dafür haben sich, neben großen Gym- 
nastikrollen und Bällen, auch Tiere mit guter Stand- 
festigkeit als wertvoll erwiesen. Beim Training der Fuß- 
abstützung können Schaukeltiere helfen. Auf ihnen kön- 
nen neben der Körperaufrichtung auch Gleichgewichts- 
übungen durchgeführt werden, die bei vielen entwick- 
lungsverzögerten Kindern über lange Zeit notwendig 
sind. Dabei sind Spieltiere günstig, die verschiedene 
Sitzarten erlauben. Besonderer Wert ist auf den Reitsitz 
zu legen, weil die damit verbundene Hüftabspreizung 
für einige relativ häufige Hüfterkrankungen erwünscht 
ist, 

Alle genannten Hinweise sollten auch für den Bedarf 
einer Altersgruppe in mehreren Variationen realisiert 
werden, weil viele Übungen, die wir durch das Spiel in 
die Eigenaktivität des behinderten Kindes überführen 
wollen, über lange Perioden hin wiederholt werden 
müssen und bei fehlendem Reizwechsel das Interesse 
des Kindes verlieren. 

Eine begrüßenswerte Initiative der Entwicklungsstelle für 
therapeutisches Spielzeug in Sonneberg, von der uns 
wertvolle Muster zu Testzwecken überlassen wurden, ver- 
anlassen uns zu dem Vorschlag, eine Arbeitsgruppe zu 
bilden, die im Angebot befindliches Spielzeug für Be- 
handlungszwecke behinderter Kinder zu überprüfen und 
Neuentwicklungen zu unterstützen hätte. 


Therapeutisches Spielzeug 

Material; 

Rupfen naturfarben mit rotem und blauem Leder besetzt 
Gestaltung: 

Entwicklungsstelle für therapeutisches Spielzeug, 
Sonneberg, unter Leitung von Frau Helene Haeusler 
Hersteller: 

Josel Leven KG, Sonneberg 


Das Spielzeug erhielt auf der Unionsausstellung, Moskau 1969, 
im Rahmen der Ausstellung des Zentralinstituts für Gestaltung 
„Funktion — Form — Qualität" eine Bronzemedaille 
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Balanceübung Die leichten und weichen Würtel Das Spielzeug ist auch für gesunde Kin- 
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eines kranken Kindes 
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Spielen/Vorschulalter 


Neue Erzeugnisse 


Zugmaschine mit Turmdreh- 
kran 
LKW mit Container-Äufsatz 


Gestaltung: 

Fahrerhaus — Werksentwurf, Institut für 
Spielzeug, Sonneberg 

Aufsätze -— Wollgang Zimmermann 
Hersteller: 

PGH „Friedrich Fräbel", Werdau 


Die beiden Fahrzeuge stellen Beispiele 
aus einer Fahrzeugreihe dar, bei der 
das gleiche Fahrerhaus mit Änhänger- 
untersäatz 
versehen werden kann. Die dadurch ent- 
standene Variabilität der Fahrzeugreihe 
bietet günstige Spielbedingungen. Die 
technologische Verarbeitung der Fahr- 
zeuge ist entsprechend der Größe stabil. 
Die Verbindungsteile bestehen aus gel- 


mit verschiedenen Aufsätzen 
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ben Plastbolzen in drei verschiedenen 
Größen. Farbe und Materioleinsatz sind 
gut; die Bolzen sind haltbar und si- 
gnalisieren durch das leuchtende Gelb 
die VWeränderbarkeit der betreffenden 
Stellen. 

Das Fahrerhaus stellt die Nachbildung 
eines großtechnischen Frontlenkers dar, 
wobei die wirkliche Lenkung durch ein 
auf dem Dach sichtbares Dreieck erfolgt, 
das durch eine Holzstange mit der Vor- 
derachse verbunden ist (während das im 
Fahrerhaus befindliche Lenkrad nicht 
tunktionstüchtig ist). 

Folgende Mängel wurden festgestellt: 
Die aufgemalten Scheinwerfer und die 
Firmenmarke an der Vorderseite sind 
gelöst, die 
Stoßstange und andere Details könnten 


grafisch-gestalterisch nicht 


farbig hervorgehoben werden, die Be- 
handlung des Dachs mit Hammerschlag- 
lack und die damit erreichte Metall- 
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Zugmaschine mit Turmdrehkran 
und LKW mit Container- Aufsatz 


CONTAINER] 


üsthetischen 


entbehrt 
oder anderen Begründung und ist des- 
halb abzulehnen. 


imitation jeder 


Die beiden Aufsätze, Container und 
Turmdrehkran, sind Neuentwicklungen 
und demonstrieren die Bemühung der 
Spielzeugindustrie um Aktualität. 

Am Turmdrehkranaufsatz sind die ein- 
zelnen Funktionsteile in stark vereinfach- 
ten, klaren und robusten Formen wieder- 
gegeben, die gleichzeitig die Funktions- 
tüchtigkeit garantieren. Dieser Aufsatz 
bietet außerdem eine Fülle von Verän- 
derungsmöglichkeiten, 

Durch die an der Unterseite des CON- 
TAINER-Aufsatzes angebrachten Stutzen 
und die Anhänger-Kopplung entspricht 
dieser nicht völlig dem Prinzip des Con- 
tainers, weil er nur bedingt auf andere 
Untergestelle aufgesetzt und gestopelt 
werden kann. 
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Spieltier Affe 


Gestalter: 
Jarmila Simkova 
Hersteller: 


HAMIRO, Pribam/!C55R 


Der Affe aus der 
Plüschtiere wurde aus zwei unterschied 
aus Stoff 
(Gesicht, Ohren, Hände, Füße) und aus 
Pelz (Körper). Er hat ein ausdrucksvolles 


Erzeugnisgruppe 


lichen Materialien gestaltet: 


lustiges Gesicht und weist eine große 
Bewegungsvariabilität auf. 


4 
Spieltier 
E 


Bi 


Kinderfahrzeug Mewe-carl 


Kinderfahrzeug Mewe-cart 
(Gütezeichen © und Goldmedaille zu: 
Leipziger Herbstmesse 1970) 


Gestallung: 
Entwicklungskollektiv des Hersteller- 
beiriebes 

Hersteller: 

VYEB Meiallwaorenwerk Mühlhausen 

Die gestalterische Qualität des Kinder- 


fahrzeuges Mewe-cart beruht auf der 
„offenen" Bauweise. 

Der sportliche Charakter dieses Kinder- 
fahrzeugs wurde nicht durch formale Ge- 
staltungselemente, wie Stromlinien-Ver- 
kleidung, die Assoziation zu realen Vor- 
bildern (Rennwagen) erzeugen sollen, 
erzielt, sondern durch eine „offene”" auf 


hohe Funktionalität gerichtete Bauweise, 


die verbunden ist mit einer guten Aus- 


führung der Details, der Proportionen 


und der Öberflächen. Dos 
wurde aus einem Doppelrahmenrohr mit 


Fahrzeug 
Vorder und Hinterradaufnahme kon- 
struiert, Die Vorwärtsbewegung erfolgt 
durch Kettenantrieb in Verbindung mit 
Pedalen. Dos 
durch zuverlässige Lenkung, eine wirk- 
beque- 
men, leicht verstellbaren, schaumgummi- 


Fahrzeug zeichnet sich 


same Handbremse und einen 
gepolsterten Sitz mit Rückenlehne aus 
und besitzt qute Fahreigenschoften. Der 
Rahmen ist bis ca, 20 cm in der Längs- 
richtung verstellbar. Das gesamte Fahr- 
zeug ist leicht zerlegbar. Die Lackierung 


erfolgt mit Lasurlack. 
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Plastbaukasten 

„Der kleine Konstrukteur“ 
8/9 

Bausystem VERO-construc 
10/17 

Rohrsteckbaukasten „Tekta" 
12 

FÖRMO constanti 

13 

FORMO construct! 506 

14 


FORMO mobili 


Plastbaukasten 
„Der kleine Konstrukteur“ 


Gestalter: 

Helmut Gaitsch 

Auftraggeber: 

VEB Preio Dresden 

Hersteller: 

VEBVereinigte Südthüringer Spielwaren- 
werke, Eisteld 


Dieser Baukasten fördert das Interesse 
für technische Zusammenhänge. Durch 
zweckmößige Auslegung der Einzelteile 
nach Größe und Materialeinsatz werden 
besonders Kinder im Vorschulalter an- 
gesprochen und ihre Fähigkeiten für die 
sinnvolle Montage von Bauteilen zu 
einem Modell geweckt. Nach dem Prin- 
zip der Modeilbaukästen enthält der 
Plostbaukasten viele Einzelteile. Diese 
sind aus Niederdruck-Polyäthylen in den 
Farben Rot, Grün, Gelb, Blau und Weiß 
hergestellt. Die Schrauben und Muttern 
sind besonders groß, damit sie auch von 
kleinen Kinderhänden erfaßt und mon- 
tiert werden können. 

Eine ausführliche Spielanleitung liegt bei. 
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Baukastensystem 
„VERO-construc“ 


Gestaltung: 

Entwicklungsstelle des VEB Vereinigte 
Erzgebirgische Spielwarenwerke, Olbern- 
hau 

Hersteller: 

VEB Vereinigte Spielwarenwerke, Ölbern- 
hau 


Das VERÖO-construc-Baukastensystem ist 
ein vielseitig einsetzbares Bausystem 
mit einem hohen pädagogischen Wert. 
Es wird in ® verschiedenen Ausführun- 
gen hergestellt (6 Bausätze und 3 Zu- 
sotzpackungen). Mit jedem Bausatz 
kann man einzeln oder kombiniert mit 
anderen bauen. Durch die Zusatzpak- 
kungen werden die Möglichkeiten noch 
erweitert. Mit dem VERO-Construc-Pro- 
gramm kann in den verschiedensten Äl- 
tersgruppen gespielt werden; schon das 
vierjährige Kind kann einfache Bauteile 
kombinieren, und noch das zehn- oder 
zwölfjährige Kind, gleich ob Junge oder 
Mädchen, entdeckt im schöpferischen 
Spiel neue Möglichkeiten des konstruk- 


tiven Bauens. Für die verschiedenen Bou- 
teile wurde die Werkstoffkombination 
Holz-Plaste verwendet. Die Farbgestal- 
tung unterstützt die Funktion der Bau- 
teile (z.B. Schrauben rot, Muttern gelb, 
Quader- und Löchleisten heller Holzton, 
Gewindestab grau usw.). Im Verhältnis 
zu den fast universellen Möglichkeiten 
enthält dos VERÖ-construc-Spielsystem 
wenig Funktionselemente und ist da- 
durch leicht überschaubar, 

Durch die einheitliche Gestaltung der 
Verpackung wird sinnvoll auf den Zu- 
sammenhang der Bausätze hingewiesen. 
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Rohrsteckbaukasten „Tekta" 


Gestalter: 
Lothar Stiller, 
Hammerschmidt 
Hersteller: 
VEB Pilast- 
Steinbach!Thür, 


Helmut Niemann, Theo 


und Holzspielwarenwerke, 


Der Rohrsteckbaukasten „Tekta” ist für 
das Vorschul- und jüngere Schulkind ge- 
eignet. Grundelemente sind der Steck- 
würfel als Knoten und das Rohr als ver 
bindendes Element. Dazu kommen ver- 
schiedene geometrische Figuren und Ele 
Kind die 


Möglichkeit geben, nahezu jede Themo- 


mente, die dem spielenden 
tik im Spiel zu behandeln. Die leichte 
dieser farbenfreudigen 
Steckelemente (rot, 


schwarz, grau) regt zu konstruktiver und 


Handhabung 


blau, gelb, weiß, 
schöpferischer Tätigkeit an. 


Erwähnenswert sind die Erweiterungs- 


und Ergänzungsmöglichkeiten durch 
halbfertiges Spielmaterial (Matur- und 
Abfallmaterial, Pappe, Knete usw.) Größe 
der Teile und einfache Art des Verbin- 
dens der Elemente ermöglichen ein schnel 


les Erfolgserlebnis. 
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Plasteck-Steckbaukasten: 
FORMO constanti 
FORMO constructi 506 
FORMO mobili 


Gestalter: 

Horst Schwartre 

Hersteller: 

Gothaer Kunststoffverarbeitung W. u. H. 
Wind O.H.G. Gotha 


FORMO (Form + Modell) ist die neue 
Wortmarke für die bisher unter dem No- 
men „Plasteck” bekannten Plaste-Steck 
baukästen. Der besseren Funktionsunter- 
scheidung wegen wurden den Steckbau- 
kästen neben dem Stammbegriff noch 
Beinamen gegeben: FOÖRMO constanti, 
Größen, 
Platten, Dächer, Wände, Türen, Fenster 
enthalten sind, FORMO maobili mit Be- 
und FORMO con- 


structi 506 als inspirierendes Arbeitsmittel 


in dem Steine verschiedener 


wegungselementen 


für Architekten, Technologen und Techni- 
ker aller Industriezweige, für Ausrüstungs 
und Bautechnologie. 

Die Plaste-Steckbaukästen FOÖRMÖO ha- 
ben einen hohen pädagogischen Wert, 


KULTUR 


! den ddiadesoı 729-13700020/53 


da mit einfachen Grundelementen viel 


fältigste Konstruktionen und Bauten aus- 
geführt werden können. Dadurch wird in 
starkem Maße die schöpferische Phanta- 
sie aktiviert. Durch die sehr haltbare Art 
der Steckverbindung ist es möglich, mil 
den eigenen Konstruktionen zu spielen, 
Die leuchtende Farbigkeit der Steine und 
Elemente erhöht den Aufforderungscha- 
rakter der Baukästen und kann bei der 
Konstruktion zur Verdeutlichung bestimm- 
ter Funktionen verwendet werden, 


gefördert von der n]je 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


Wenn wir ergonomische Erkenntnisse als eine der 
Voraussetzungen für ästhetische Formierung von Indu- 
strieprodukten begreifen, wird es notwendig, daß beide 
Disziplinen, Ergonomie und Gestaltung, intensiver als 
bisher voneinander Kenntnis nehmen. Aus diesem Grund 
stellen wir im folgenden Beiträge zum gleichen Thema 
nebeneinander, die einmal die Sicht des Oestalters 
und zum anderen die des Ergonomen, der sich mit Är- 
beitsschutz befaßt, widerspiegeln. In ihnen wird das Be- 
mühen und Erkenntnisse der 


deutlich, Problemsicht 


Partnerdisziplin in die eigene arbeitsteilige Aufgabe 
einzubeziehen. Allerdings auch: Das Wissen um das 
Zusammenspiel psycho-physischer Anforderungen und 
ästhetischer Bedürfnisse muß konkretisiert werden. Eine 
Verständigungsbasis ist durch das gemeinsame Ziel ge- 
geben, sozialistische Arbeitsbedingungen zu schaffen. 
„forn + zweck” wird Fachleuten ergonomischer Diszi- 
plinen sowie Gestaltern Gelegenheit geben, Erzeugnisse 
hoher Qualität aus ihrer spezifischen Sicht zu beurteilen, 
Red. 
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Maschinen für das Bauwesen 


Vibrationstandemwalze 
SVTW 30 


Gestalter: 

Georg Böttcher 

Hersteller: 

VEB Baumaschinen Gotersleben 


1 

Prototyp 

2 

Überarbeiteter Typ 


Frototyp 


Überarbeiteter Typ 


Konstruktive Merkmale: 


Fahrerstand und Schutzhaus nur auf der rechten Seite des 
Woalzenrahmens; 

Fahrersitz im Fahrerstand starr eingebaut; 

Schutzhaus besitzt keine Griffleisten für Umstieg vom Fahrer- 
stand auf vordere und hintere Plattform des Walzenrahmens; 
Aufstieg zum Fahrerstand mit unzureichenden Griffmöglich- 
keiten versehen. 


Arbeitsbedingungen: 


Sicht auf linke Außenkanten der Bandagen nicht vorhanden 
(Begehen des Walzenrahmens seitlich vom Fahrerstand nat- 
wendig, um Außenkanten der Bandagen überschauen zu kön- 
nen). Stehende Arbeitshaltung ist aus arbeitsschutztechnischen 
Gründen nicht vertretbar; 

Arbeitshaltung erlaubt keine volle Kontrolle über das Arbeits- 
gerät; 

Dachsäulen bzw. Dachkanten bilden Griffmöglichkeiten beim 
Betreten der Plattformen des Walzenrahmens; 

seitliche Fahrerstandverkleidung dient als Griffmöglichkeit für 
den Aufstieg zum Fahrerstand. 


Konstruktiv gestalterische Merkmale: 


Fahrerstand und Schutzhaus reichen über die gesamte Breite 
des Walzenrahmens; 

Fahrersitz seitlich verstellbar; 

Schutzhaus trägt beiderseitig umlaufende Griffleisten entlang 
der Außenkanten von Vorderfront, Dach und Rückfront. Der 
Fuß- und Sichtschutz zu beiden Seiten des Fahrerstandes endet 
in Griffleisten für den Aufstieg. 


Arbeitsbedingungen: 


Seitliche Verstellmäglichkeit des Fahrersitzes schafft qute Sicht- 
möglichkeiten sowohl auf rechte als auch auf linke Außenkan- 
ten der Bandagen; 

Verwandlung der stehenden in sitzende Arbeitshaltung; 


seitliches Herausbeugen aus dem Fahrerstand durch Erfassen 
der Griffleiste unterhalb des Schutzdaches möglich; 
umlaufende Griffleisten am Schutzhaus erlauben sicheres Be- 
treten der beiden Plattformen des Walzenrahmens; 

Griffe über dem Aufstieg gewährleisten gefahrloses Bestei- 
gen des Fahrerstandes. 
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i Maschinen für das Bauwesen 
i Universalbagger UB 631 
“| 

" 
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Georg Böttcher 


R 

R Durchgeführte Untersuchungen weisen Bedienstand mit Kabine als seitlich an- dienenden erlaubt, den Bagger mit sei- 
deutlich auf eine Entwicklung in Richtung geordnete Baugruppe an der tragenden nem Arbeitswerkzeug (Ausleger und Löf- 
} der hydraulischen Betätigung von Uni- Rahmenkonstruktion befestigt. Heckseitig fel) als auch dessen Umgebung voll zu 
K versalbaggern. Das hydraulische System ordnet sich das Gegengewicht sowohl überschauen. Der Bedienstand ist nach 
“ wurde zur Ausübung der Funktionen konstruktiv als auch gestalterisch dem ergonomischen Gesichtspunkten gestal- 


ee 


ee u ee a Dr ne aa een 


eines Baggers als geeigneter erkannt als 
das mechanische System der Seilbagger. 
Die Entwicklung der letzten Jahre bestä- 
tigt das. Heute dominiert international 
der Hydraulikbagger. 

Der Universalbagger vom Typ UB 531 ist 
in diese Kategorie Bagger einzuordnen. 
Er ist ein vollhydraulisch arbeitendes Ge- 
rät, gegliedert in Unterwagen, Überwa- 
gen und Auslegersystem. Die Gestal- 
tung des Boggeroberwaogens war Schwer- 
punkt in der Arbeit. Der Öberwagen, 
über eine Drehkranzverbindung mit dem 
Unterwagen verbunden, baut auf einer 


Bau des Öberwagens zu. Die Außenkon- 
tur des Gegengewichtes lehnt sich on 
die Form des Kreisbogens on und ver- 
kleinert damit den Schwenkradius des 
Baggeroberwagens. Der in die tragende 
Rahmenkonstruktiori eingebaute Diesel- 
motor (seine Längsachse liegt in Fahrt- 
richtung) bedingt durch 
Bauhöhe und den bei der geräuschge- 
dämpften Variante darüber gelegten Ab- 
gosschacht, eine hohe Abdeckung. Um 
den Lärm abzuschwächen und um eine 
Verschmutzung der Aggregate zu ver- 
meiden, ist im Bereich des Öberwagens 


trägt, seine 


tet. Durch Verwendung geräuschdämp- 
fender Mittel und durch eine spezielle 
Lagerung des Bedienstandes ist es in 
mit der Technischen 
Universität Dresden gelungen, den Lärm- 
pegel in der Kabine niedrig zu halten. 


Zusammenarbeit 


ım Mittelteil des Öberwagens liegenden eine weitgehend geschlossene Karosserie Gestalter: 
Rahmenkonstruktion auf. Dieser Rah- gewählt worden. Diese nimmtinihrerAus- Georg Böttcher 
menkonstruktion sind auf beiden Seiten bildung und Gliederung Bezug auf die Hersteller: 


Aggregate zugeordnet, die auf Konsolen 
montiert sind. In gleicher Weise ist der 


Rahmenkonstruktion. Die Kabine erhielt 
eine Vollverglasung, die es dem Be- 


VEB Schwermaschinenbau NÖOBAS 
Nordhausen 
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Kabine 
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Rückansicht 
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Maschinen für das Bauwesen 


Motorgrader einer Typenreihe: 


SHM 3-100 


Gestalter: 

Georg Böttcher 

Hersteller: 

VEB Industriewerk Halle-Nord 
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Folgende Forderungen des Herstellers 
waren zu erfüllen: 

I. Verwendung eines großen Prozentsat- 
zes von einheitlichen Teilen und Bau- 
gruppen für alle Geräte der Typenreihe 
2. Verwendung gleicher Fahrerhäuser 
für alle Typen 

3. Fertigung der Geräte mit geringstem 
technischem und ökonomischem Aufwand. 
Die Gestaltungsentwicklung erfolgte in 
direkter Zusammenarbeit mit der Kon- 
struktionsabteilung und der technologi- 
schen Abteilung des Fertigungsbetriebes. 


Een — — — 


1-4 

Motorgrader SHM 3-100 
3 

Rahmenkonstruktion läßt bei 
leistungsstärkeren Typen 
Erweiterung durch Einsetzen 
jeweiliger Profilsegmente zu 
8-10 

Kabine für alle Typen verwendbar; 
Kabinenform und Verglasung 
auf tielliegend angeordnetes 
Arbeitsgerät abgestimmt 
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12 

Bauweise der vertikal gegliederten 
Motorhaube erlaubt eine Verlängerung 
bei leistungsstärkeren Typen 

13 

Rahmen, Hiltsrahmen, Motorhaube 
und Kabine aller Typen haben eine 
konstante Breite 

14 

Bedienstand mit Kabine 

Lenksäule in 45°-Neigung: 
Transportstellung und Stellung 

für Grobplanierungsarbeiten 


den dieid416501729-19700020/58 


11 


Rahmenkonstruktion unterliegt 


bei allen Typen dem gleichen 
Formprinzip 


15 

Lenksäule senkrecht stehend: 

Stellung für Feinplanierungs-, 
Böschungs-, Heckaulreißerarbeiten u.a. 
16 

Bedienfeld 

ln ln. r.): schwenkbares Bedienpult 

mit Knopfsteuerung zur Betätigung 
der elektrohydrostatischen Stelleinheiten 
der Arbeitswerkzeuge, 

schwenkbare Lenksäule mit Armaturen, 
Steuergerät für automatische 
Nivelliereinrichtung. 
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Maschinen für das Bauwesen 


Gummiradwalze SGW 16 


Dieter von Amende 


1 


Reifengröße, Arbeitsbreite, Vorschriften 
der STVO und 5TVZO, Motor- und Ge- 
triebeoausmaße, angewandtes Arbeits- 
verfahren und daraus resultierende Walz- 
drücke, aber auch Beförderungsnormen 
der Eisenbahn bilden die Komponenten, 
die in Verbindung mit den zu fordernden 
Arbeitsbedingungen die Konzeption be- 
stimmen. 

Sich meist 
ren mußten dabei mit den Bedingungen 
in Einklang gebracht werden, die es dem 
Walzenfahrer ermöglichen, die umfang- 
reichen Funktionen möglichst leicht und 


entgegenstehende fFakto- 


bequem zu erfüllen. 

Das äußere Bild der Maschine wurde 
entscheidend geprägt durch die zur Ver- 
fügung stehende Technologie. 

Sicht und Bedienung 

Da die Walze, die zur Verdichtung von 


Erdreich, Beton- und Schwarzdecken 


32 


dient, vorwärts und rückwärts sowie 
an der rechten und linken Straßenseite 
arbeitet, der Walzvorgang dabei ständig 
kontrolliert und die Maschine zeitweise 
sehr genau gesteuert werden muß, ist 
wechselweise Sicht auf die Außenkante 
der Vorder- und Hinterreifen beider Sei- 
ten und eine gute allseitige Sicht im 
Straßenverkehr vom Fahrersitz aus not- 
wendig. 

Die ein günstiges Eigenmasse-Ballast- 
Verhältnis ermöglichende Reduzierung 
des Chassis auf einen schmalen Kasten- 
rahmen, in Verbindung mit leichteren, 
angesetzten Ballastbehältern, gewähr- 
leistet diese Sicht vom notwendig hoch 
und zentral gelegenen Fahrersitz aus 
über die im Fahrzeuggrundriß ausge- 
sparten Ecken, wobei die als Rahmen um 
die Beleuchtungseinrichtungen vorgese- 
henen Schutzbügel ols Peilhilfe dienen. 
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In Verbindung mit fahrzeugbreiten Kan- 
zelscheiben wurde ein gemeinsam mit 
den Steuerelementen von einer zur an- 
deren Fahrzeugseite schwenkbarer Fah- 
rersitz vorgeschlagen. Dieser erübrigte 
einen zweiten teueren und für Mitfahrer 
ohnehin verbotenen Sitz. 

Obwohl der Ballastraum bei Beibehal- 
tung der Grundrißmaße sowie der Boden- 
freiheit vergrößert wurde, gelang es, die 
schon gefährlich hohe Plattform etwas 
zu senken. 

Dies erleichtert auch die Betankung und, 
im Zusammenwirken mit dem 5chwenk- 
sitz, besonders die Ballastbeschickung. 
Der Schwenksitz gestattet beidseitig 
große Luken im Kanzelbereich, deren 
Abdeckung — mittels der seitlichen Foh- 
rerschutzbügel einfach betätigt — ge- 
meinsam mit der schrägen Fußfläche 
unter den Pedalen Trichter bilden, durch 
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Gestalter: 

Dieter von Amende 

Horst Hartmann 

Hersteller: 

VEB Baumaschinen Gatersleben, 
Sitz Aschersleben 


1 

Perspektivische Ansicht 
von vorn 

Pi 

Rückansicht 

3 

Seitenansicht 

4 


+ 


Prototyp 


die eine mechanische Beschickung mil 
Sandballast möglich wird. Obwohl einer 
seits durch die Verringerung der Platt- 


formhöhe die Innenraumhöhe der Kanze! 
vergrößert werden konnte, wird sie durch 
die notwendigen Einschränkungen für 
den Einsatz in Tagebauen mit elektri- 
schen Oberleitungen begrenzt. 

Vor eindringendem Sand schützen bei 
geöffnetem Zustand die Abdeckungen 
der vorderen Einfülluken die Schlitze der 
Motorhaube: ihr Offnen wird durch 
einen Gewichtsausgleich erleichtert. 
Aufstiege, Haltegriffe, Standfläüchen, 
Verkleidungen 

Die von oben schlecht einsehbaren Auf- 
stiege wurden durch einfachere ersetzt, 
die durch ihre Form verhindern, daß sich 
die Tritte zusetzen. 

Der Aufstieg und das Bewegen auf der 
Plattform — besonders zur Maschinen- 


[er] 


wartung — wird durch zwei Schutzbügel 
im Fahrerbereich und ein an den Kan- 
zelseiten rechtwinklig umlaufendes Rohı 
sowie durch Trittroste über den Walr- 
rädern erleichtert. Die vorderen Koste 
sind zur Sichtverbesserung aufklappbar 
und wie die hinteren sichtgünstig ge- 
rastert. 

Um dem Lärm des eingesetzten Diesel 
motors zu begegnen, wurden verschie- 
dene Motorverkleidung erarbeitet, die 
zugunsten einer industriezweigstandard: 
sierten fallengelassen wurden 
Fahrerkabine 

Bei der Arbeit an Schwarzdecken stellen 
die entstehende Wärme und die frei- 
werdenden Dämpfe eine Belastung für 
die Arbeitenden dar. Eine gute Frischluft- 
versorgung ist daher auch für den Wal- 
zenfahrer wichtig. Seinen Arbeitsplatz 


bildet daher keine geschlossene Kabine, 


sondern eine leichte, in Fahrtrichtung 
vergiaste und zur Sonnenwärmeabstrah- 
lung weiß vorgeschlagene Überdachung, 
die besondes dazu dient, Regen abzu- 
halten, Zu diesem Zweck sind zusätzlich 
seitlich aufrollbare Wettervorhänge vor- 
gesehen. Eine Allwetterschutzkabine ent- 
fällt auch deshalb, weil der Einsatz der 
Walze nur bei höheren Temperöturen 
möglich ist. Beim Einsatz in den Tropen 
und beim Eisenbahntransport wird auch 
dieser leichte Aufbau von der Scheiben- 
unterkante an abgenommen. 

Um Schmutzansammlung und scharfe 
Kanten im Kanzelinnern zu vermeiden, 
wurde eine Konstruktion aus einfachen, 
auswärts gekanteten Blechen vorgeschla- 
gen, die von seiten des Werkes zu einer 
geschlosseneren Bodenzone modifiziert 


wurde 
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Maschinen für das Bauwesen 


Baustelle im Blickfeld 


Eberhard Grieger 


Im Bauwesen kommen mitunter noch Baumaschinen in- 
und ausländischer Produktion zum Einsatz, die nicht ent- 
sprechend den ergonomischen Forderungen konstruiert 
und gestaltet sind. Die Dorlegung einiger ergonomi- 
scher Schwerpunkte soll helfen, Baumaschinen so zu ge- 
stalten und herzustellen, daß sie den Forderungen der 
Praxis nach größtmöglichem Schutz vor Gefährdungen, 
Schädigungen und Erschwernissen genügen. Werden 
diese Aufgaben rechtzeitig und umfassend berücksich- 
tigt, so bestehen keine Schwierigkeiten, sie bei der Kon- 
struktion der Baumaschinen zu verwirklichen. 


Fahrerkabinen 

Für alle mobilen Baumaschinen sollte die Grundforde- 
rung bestehen, den Fahrer durch feste, geschlossene, be- 
heiz- und belüftbare Kabinen vor Witterungseinflüssen 
sowie vor Staub, Dämpfen, Lärm und schädigenden 
Schwingungen zu schützen. 

Bei einigen Baumaschinen, 50 z. B. bei der Gummirad- 
walze 5GW 16 (Abb. 1) und der Vibrationstandemwalze 
SVTWw 30 (Abb. 2) wird diese berechtigte Forderung nur 
teilweise erfüllt. 

Die einknöpfbaren Segeltuchplanen erwecken den Ein- 
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druck eines Provisoriums. Die Verwendung von Segel- 
tuchstoff als Kabinenverkleidung wird nie eine optimale 
Lösung sein. Auch wenn relativ haltbares und in der 
Farbe zur gesamten Maschine passendes Material ver- 
wendet wird, entspricht es doch nicht den harten Einsatz- 
bedingungen einer Baustelle. Nach kurzer Zeit ist das 
Material ausgeblichen und zerschlissen, wie entspre- 
chende Verkleidungen an Dumpern beweisen. 

Feste und dichte Kabinen sind auch nötig, um den Fahrer 
vor Staub und Dämpfen zu schützen; besonders bei der 
SGW 16 sind durch die Zuführung gefilterter Frischluft 
gute Ärbeitsbedingungen in der Kabine zu schaffen, da 
diese Maschine zum Verdichten von Bitumen, Kalk, Ze- 
ment oder bituminösen Gemischen eingesetzt wird. 
Auch wenn die Maschine nur bei Temperaturen oberhalb 
des Gefrierpunktes arbeitet, muß die Kabine ausrei- 
chenden Schutz vor Witterungseinflüssen bieten. Dazu 
gehört auch ihre Beheizbarkeit. Die Leistung der Kabi- 
nenheizung ist aber in starkem Maße abhängig von der 
Dichtheit der Kabine und dem Einsatzort des Gerätes. 
Die Menge und die Temperatur der zugeführten er- 
wärmten Luft darf dabei nicht abhängig sein von der 
augenblicklichen Drehzahl des Antriebsaggregates der 
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und bei der SVTW 30 
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Kühlergrill bei der SGW 16 
4 

Haltegrifie am UB 631 
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Lage des Olmeßstabes 
und der Olabloßschroube 
bei der SYTW 30 
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gesamten Maschine und von der Fahr- bzw. Arbeitsge- 
schwindigkeit. 


Verkleidungen 

Verkleidungen sind sicherheitstechnische Einrichtungen, 
die eine Gefahrenstelle abschirmen. Sie sind grundsätz- 
lich so zu gestalten, daß ein Berühren der Gefahren- 
stelle bzw. ein Hineinreichen in den Gefahrenbereich mit 
Sicherheit vermieden wird. Die Abmessungen der Ver- 
kleidungen und der Abstand zu den Gefahrenstellen er- 
geben sich aus anthropometrischen Maßen. 
Verkleidungen in Form von Gittern usw. werden oft un- 
zulässig gestaltet und angebracht. So sind je nach Er- 
fordernis die Maschen- bzw. Öffnungsbreiten der Gitter 
sowie der Abstand von der Gefahrenstelle so festzu- 
legen, daß ein Durch- bzw. Darüber-hinweg-Greifen mit 
dem Finger, der Hand oder dem Arm mit Sicherheit aus- 
geschlossen ist. 

Am Kühlergrill der Gummiradwalze SGW 16 (Abb. 3) 
wurde der Abstand der Gitterstäbe so breit gewählt, 
daß ein Durchgreifen mit dem Finger bis zur Keilriemen- 
scheibe möglich ist. Zur ÄAbwendung dieser Gefahr 
mußte der Grill von innen mit einer Blechplatte verklei- 
det werden. Ändere Öffnungsbreiten, Verwendung eines 
Maschengitters oder eine Vergrößerung des Abstandes 
Grill — Keilriemenscheibe wäre in diesem speziellen Fall 
unbedingt erforderlich gewesen. 

Klappbare Verkleidungen, d. h. solche, die durch Schar- 
niere fest mit der Maschine verbunden sind, müssen so 
gestaltet sein, daß sie in jeder Endlage fest gesichert wer- 
den können bzw. eine stabile Lage einnehmen. Unbeab- 
sichtigtes Berühren der Verkleidung oder eventuell vor- 
handener ÄAbstützungen dürfen keine Lageveränderung 
der Verkleidung bewirken. 

Abnehmbare Verkleidungen dürfen nur eine geringe 
Masse besitzen und sollen keine großen Abmessungen 
haben, Außerdem sind einwandfreie Haltemöglichkeiten 
(z. B. in Form von Handgriffen) für die Montage und De- 
montage vorzusehen. 


Aufstiege, Haltegriffe, Standflächen 

Für das Erreichen des Bedienstandes werden im wesent- 
lichen ausreichende Aufstiegs- und Haltemöglichkeiten 
geschaffen, so z. B. bei der SGW 16 und der SVTW 30. 
Unberücksichtigt bleibt dagegen oft die Erleichterung 
so wichtiger Wartungsaufgaben wie Betanken der Ma- 
schine (Treibstoff, Wasser usw.), Getriebe- und Brems- 
ölkontrolle, Olfüllung usw. 

Aufstiege, Haltegriffe und Standflächen müssen jedoch 
in ausreichender Größe und Menge vorhanden und 
gestaltet sein und dürfen nicht zweckfremd benutzt wer- 
den. Einige Handgriffe am UB 631 entsprechen nicht 
diesen Forderungen. Zum Aufstieg für Wartungsarbei- 
ten am Öberwagen ist der umlaufende Haltegriff (Abb. 
4, Pfeil a) vorgesehen, zum Öffnen der Verkleidung der 
Handgriff (Abb. 4, Pfeil b). Dem Woartungspersonal ist 
es jedoch freigestellt, welchen Griff es beim Aufstieg 
benutzt. So kann beim Aufstieg der Haltegriff zweckent- 
fremdet verwendet werden, und es kommt zur Lagever- 
änderung der Verkleidung, wenn diese nicht ordnungs- 
gemäß verschlossen ist. Durch die geringe Länge des 
Haltegriffs hat das Wartungspersonal keine ausrei- 
chende Haltemöglichkeit. Es wird daher unbedingt er- 
forderlich sein, die Lage und Größe des Haltegriffes ent- 
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sprechend den erforderlichen Wartungsarbeiten zu ver- 
ändern, 

Die Gestaltung der Aufstiege und Standflächen richtet 
sich nach der Höhe über dem Erdboden, Dauer der 
Standzeit, danach, ob sie für einen oder für beide Füße 
vorgesehen sind und welche Art von Verschmutzung 
(Verölen, Erdablagerung) möglich ist. Standflächen, die 
leicht verölen, sollen so gestaltet sein, daß zwar das DI 
ablaufen kann, sie selbst aber griffig bleiben. Streck- 
metalle bzw. Roste haben sich hier bewährt. 

Haltegriffe sind nach den gleichen obengenannten Ge- 
sichtspunkten in ausreichender Anzahl und Länge on- 
zubringen. Maschinenteile, die für einen anderen 
Zweck vorgesehen sind (z.B. Hydraulikleitungen), dür- 
fen nicht als Haltegriffe vorgesehen werden. 


Wartungs- und Reparaturbedingungen 

Zu einer gut gestalteten Maschine gehören auch ein- 
wandfreie Wartungs- und Reparaturbedingungen. Wer- 
den diese Kriterien nicht oder nur sehr unzureichend be- 
rücksichtigt, so wird die Wartung der Maschine im Ein- 
satz oft vernachlässigt, und es kommt zu hohen Ausfall- 
zeiten und eventuell zu Unfällen. 

Die Lage und Anordnung von Schmierstellen, OlmeßB- 
stab, Dleinfüll- und Olablaßäffnungen von Motoren, 
Luft- und Ölfilter usw. sind so anzuordnen, daß sie leicht 
und ohne Entfernen anderer Bauteile zugänglich sind. 
So ist z.B. das Erreichen des Olmeßstabes und der Öl- 
ablaßschraube des Dieselmotors an der Vibrations- 
tandemwalze SVTW 30 nur möglich, nachdem die 
vordere Walze schräg gestellt ist (Abb. 5, Pfeil). Auch 
dann sind diese Wartungsstellen nur unter erschwerten 
Bedingungen zu erreichen, Die Folge wird sein, daß diese 
Maschinen nicht entsprechend den Vorschriften des Her- 
stellers gewartet werden. 

Die Anschlag- bzw. Ansetzpunkte von Hebezeugen und 
Hebemitteln (Wagenheber} sind zu kennzeichnen. Je 
nachdem, wie oft diese Punkte benutzt werden, ist die 
Haltbarkeit der Kennzeichnung zu wählen. Bei Anschlag- 
punkten für einmalige Benutzung, z.B. bei Schiffsver- 
ladung, reicht es aus, wenn sie durch Aufbringen von 
Farbe oder Abziehbildern gekennzeichnet sind. Bei An- 
setzpunkten für Hebemittel, z.B. bei Radwechsel, ist 
diese Kennzeichnung nicht ausreichend. Hier ist eine 
dauerhafte Kennzeichnung, die sich plastisch von der 
Umgebung abhebt, erforderlich. Werden diese An- 
schlag- bzw. Änsetzpunkte überhaupt nicht gekennzeich- 
net, so kann es durch falsches Ansetzen der Hebezeuge 
und Hebemittel zur Beschädigung des Arbeitsmittels 
oder sogar zu Unfällen kommen. 

Die Bauelemente, deren Lebensdauer erfahrungsgemäß 
sehr kurz sein kann oder die auf Grund der speziellen 
Einsatzbedingungen des Arbeitsmittels ausgewechselt 
werden müssen (Lampen, Räder, Keilriemen usw.), sind 
so zu gestalten bzw. anzuordnen, daß ein Auswechseln 
ohne spezielle Hilfsmittel und nach Möglichkeit kurz- 
fristig durchgeführt werden kann. Dagegen ist z.B. das 
Auswechseln der mittleren Hinterräder der SGW 16 
nur unter großem Kraft- und Zeitaufwand möglich, Der 
Einsatz einer Spezialhebevorrichtung wird hier erforder- 
lich. Grundsätzlich aber sollte bei der Konstruktion und 
der Gestaltung darauf orientiert werden, daß nur solche 
Werkzeuge und Hilfsmittel verwendet werden, für die 
ein DDR- und Fachbereichstandard besteht. 
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Hochleistungssteinzeugrohranlage mit 


Setzanlage RZ 72 


Funktionsanalyse 

Der Körper des Automaten besteht aus 
einem blechummantelten Stützgerüst mit 
eingehängten Baugruppen, die folgen- 
dermaßen arbeiten: Durch eine das 
Oberteil bildende Getriebeplatte fällt 
die Tonmasse in eine horizontal darunter 
liegende Vorpreßschnecke, die, sich ga- 
beind, in zwei vertikal folgende Haupt- 
preßschnecken mündet. Aus ihren Mund- 
stücken wird abwechselnd ein Rohr ge- 
preßt, wodurch sich der im seitlichen 
Ständer befindliche Muffenstuhl absenkt. 
Ist der Auspreßvorgang beendet, wird 
das Rohr durch eine Saugschale auf dem 
Palettenzug abgestellt, der sich zwischen 
den Muffenstuhlführungen bewegt. Auf 
einer parallel zur Getriebeplatte, in 
Pressenmundhöhe angebrachten Mon- 
tageebene liegt der Motor. 
Gestalterische Analyse 

Die Anordnung der Baugruppen ergibt 
funktionell nicht genutzte Leerräume, die 
das Anlagevolumen vergrößern, ohne 
Reparatur- und Wartungsmöglichkeiten 
zu verbessern. 

Dos Führungsbett der Abnahmeauto- 
matik ist stark den silikogenen Stäuben 
ausgesetzt. Durch die rechtwinklige Ver- 
setzung der Preßkanäle erfolgt eine 
Unterbrechung des Krafiflusses. 

Im vorliegenden Fall wirkt die Wiederho- 


lung der Funktion des Stützgerüstes in 
den Baugruppen negativ. 

Die großen Außenflächen der Anlage 
beeinflussen ungünstig den Lärmpegel 
in der Automatenhalle. 

Verschiedene Deckflächen sind unzu- 
gänglich, wodurch die Säuberung er- 
schwert wird, was bei Betrieben der 
Grobkeramik durch die Verarbeitung sili- 
kogenen Materials besonders ins Ge- 
wicht fällt. 

Schwerpunkt der Gestaltung 
Veränderung der Bedingungen für Re- 
paratur und Wartung: Die effektive 
Arbeitszeit der Anlage wird stark durch 
die Zeiten belastet, die für den Wechsel 
der Verschleißbelagteile in den Preß- 
kanälen benötigt werden. Daraus resul- 
tiert die Forderung nach guter Zugäng- 
lichkeit der einzelnen Funktionsgruppen. 
Lösung 

Mit der vollkommenen Neuordnung der 
Baugruppen wurde folgendes erreicht: 
Als konstruktives Prinzip werden über- 
wiegend selbsttragende Baugruppen in 
Schalenbauweise vorgeschlagen. Die ge- 
eignete Anlagenform ist ein zylindrischer 
Automatenkomplex mit heb- und 
schwenkbarer Arbeitsbühne nebst folgen- 
den konstruktiven Umgruppierungen: 
Der Vorpreßzylinder wird um 90° nach 
oben geschwenkt und befindet sich da- 


mit zwischen den Getrieberädern der 
Hauptpreßschnecken. Sein oberer Teil 
dient als Einwurfsöffnung für das Ton- 
Schamotte-Gemisch. Seitlich dieses Bau- 
gruppenkomplexes werden übereinander 
Motor- und Reduziergetriebe bzw. aus- 
schwenkbarer Elektrikteil und Hydraulik 
gelagert. 

Im unteren Teil der Presse werden beide 
Muffenstuhlführungen zu einer zentralen 
Trägersäule zusammengefaßt, Dadurch 
sind die bestimmenden Kraftflußrichtun- 
gen vertikal geordnet. 

Zur Senkung der Auswechselzeiten für 
Verschleißteile wird ein Wechsel in vor- 
montierten Halbschalen vorgeschlagen. 

Farbe: Es wurde ein warmer Grauton mit 
hohem Reflexionswert gewählt. 

Vorteile 

Volumen- und damit Materialeinspa- 
rungen; 

größere Stabilität bei geringerem Ge- 
wicht; erleichterte Wartung. 


Auftraggeber: 

VEB Keramikmaschinen Görlitz 
Auftragnehmer: 

Hochschule für industrielle Formgestal- 
tung Halle 

Gestalter: 

Walter Uhlig, 
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Kombination einer Bodenverfestigungs- 
maschine mit einer Banketträummaschine 


Die Aufgabenstellung geht von zwei 
vom WEB Baumaschinen Goatersleben 
produzierten Maschinen aus, einer Bo- 
denverfestigungs- und einer Bankett- 
räummaschine. Die Lösung hat konzep- 
tionellen Charakter und steht mit der 
bisherigen Konstruktion nur in mittelba- 
rem Zusammenhang. 


Aufgabe: 

1. 

Neuordnung der Bauelemente mit dem 
Ziel einer höheren Variabilität bei gleich- 
zeitig verbesserter Anpassung an die 
speziellen Arbeitssituationen. Verbesse- 
rung von Gewichtsverteilung und Stra- 
Genlage. 

2. 

Verbesserung der Bediensituation ein- 
schließlich der Sichtverhältnisse. 

3, 

Schaffung einer klar ablesbaren Gliede- 
rung des Aufbaus. 

Lösung: 

1. 

Die Bauelemente lassen sich in drei 
Gruppen ordnen: 

Antriebseinheit 

Arbeitseinheit 

Bedieneinheit 

Die Antriebseinheit ist zwar mit verschie- 
den großen Bauelementen (Motor, Ge- 


triebe) ausrüstbar, jedoch insgesamt un- 
verändert für alle möglichen Varianten. 
An ihr werden die unterschiedlichen Ar- 
beitseinheiten montiert, Die Notwendig- 
keit unterschiedlicher Anordnungsmög- 
lichkeiten der Äntriebseinheit (beim Ban- 
ketträumgerät hinten, beim Bodenver- 
festiger vorn) verlangt entsprechendes 
Lenkverhalten, Am günstigsten erschien 
die Verwendung eines Knickrahmens. Zur 
Antriebs- und Arbeitseinheit gehören je 
eine Rahmenhälfte mit je einer Achse, 
Das Gelenk ist der Ort, an dem die Mon- 
tage der verschiedenen Arbeitseinheiten 
vor sich geht. Die Anordnung der Ele- 
mente geschah mit Rücksicht auf eine 
etwa gleiche Belastung der Achsen. Die 
Achsen wurden außerdem so gelegt, daß 
sie senkrecht unter dem Schwerpunkt der 
Gesamtmasse des jeweiligen Rohmens 
und dessen Einbauelementen liegen, um 
eine zusätzliche Belastung des Knick- 
gelenkes zu vermeiden. 

2, 

Die Kabine wird den unterschiedlichsten 
Bedingungen für Beobachtung und 
Steuerung gerecht. Die Lage über dem 
Knickgelenk sowie die rotationssymmetri- 
sche Form bieten gegenüber anderen 
Lösungen die größte Variabilität. Durch 
die Verwendung von elektrischen oder 
hydraulischen Steuerelementen lassen 


sich das Bodenelement (mit Steuerpult, 
Sitz usw.) und auf diesem wiederum die 
Aufbauten (Türen, Fenster usw.) verdre- 
hen und somit in einer Lage anordnen, 
die eine optimale Sicht und ein beque- 
mes Einsteigen in die Kabine vom Boden 
aus und (beim Bodenverfestigungsgerät) 
ein Heraustreten auf die Arbeitsplatt- 
form ermöglicht. Die Arbeitsplattiorm 
gestattet Einmann-Bedienung und 
gleichzeitig Überblicken 
und Steuern der Arbeitsvorgänge. 

3. 

Ausprägung des Gegensotzes zwischen 
tragendem Gerüst und eingehängten 
bzw. angefügten Funktionsgruppen. 


vollständiges 
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Werkzeugmaschinen 


DF 200 mit automatischem Werkstückwechsel 


Zu gestalten war die Grundmaschine 
DF 200, eine Futterteildrehmaschine, mit 
dazugehörigem Schalt- und Hydraulik- 
schrank sowie einer automatisierten 
Werkstückwechseleinrichtung. 

Die Grundmaschine entstammt einem 
vorhandenen Maschinenbaukasten. Die 
automatisierte Werkstückwechseleinrich- 
tung stellt eine Neukonstruktion dar. Sie 
ist mit einem Werkstückmagazin ver- 
bunden, einer Trittschaltfläche und einem 
Werkstückablageschrank. Die beiden 
Grundbaueinheiten (Maschine und auto- 
matische Beschickungseinrichtung) sind 
durch eine fundamentunabhängige, ge- 
meinsame Kabelführung verbunden und 


verfügen über einen gemeinsamen Kom- 
mandobereich. 

Die Visualisierung des Funktionsablau- 
fes wurde durch Gliederung in Funktions- 
einheiten und deren gestalterische Ak- 
zentuierung erreicht. Eine detaillierte 
Gestaltung der Funktionseinheit, Auto- 
matisierungseinrichtung, des Bedienbe- 
reiches und der Produktgrafik! sind in 
der einheitlichen Konzeption enthalten. 
Entsprechend der Beziehung zwischen 
Maschinen- und Bedienfunktion wurden 
die Baugruppen gestalterisch differen- 
ziert und damit in ein dynamisches 
Gleichgewicht zueinander gebracht. 
S./L. 
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Aus den ersten konstruktiven 
Vorgaben der Baueinheit, 
Beschickungseinrichtung und Magazin 
entstand ein Gestaltungsvorschlag, 
bei dem das Magazin als statisches 
und umhüllendes Bauelement erscheint. 
Beschickungseinheit und Antrieb 

sind ihm zugeordnet. 

Das Magazin ist eine 

selbsttragende Blechkonstruktion. 

Für die Zuordnung 

der Schaltschränke wurden zwei 
Vorschläge gemacht (Abb. 2 u. 3). 
Die Kabellührung erfolgt über 
Kobelbrücken, die aus zwei 
Blechschalen bestehen. 

Für den Kommandobereich wurde 
ein Bedientableau vorgeschlagen. 
Alle aus Blech gefertigten Teile 
entstammen einem gemeinsamen 
Konstruktions- und Formenreperloire. 
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Gestalter: 

Kollektiv „form und gesellschaft": Klaus 
Stützner, Hans-Michael Linke 

Hersteller: 

VEB Werkzeugmaschinenkombinat 

„7. Oktober", Berlin, 

Kombinatsbetrieb Magdeburg 


Anmerkung: 

! Die Produktgrafik dieser Maschine wurde von 
Werner Miersch in einem Beitrag in Heft 1/70 
analysiert. 


4 

Funktionsmuster der Maschine, 
vorgestellt zur 

Leipziger Frühjahrsmesse 1970. 

Das Funktionsmuster entspricht 

dem gestalteten Endmodell, 

5/6 

Bei der konstruktiven 

Detaillierung der Baueinheit, 
Beschickungseinrichtung und Magazin, 
ergab sich eine Trennung in 

tragende und umhüllende Baueinheiten. 
Der tragende Teil ist dabei als 
stabile Schweißkonstruktion ausgeführt. 
Als Umhällung 

für die eigentliche Magazinplatte 
wurde ein Polyesterbauteil 
vorgeschlagen. 

Daneben wurde ein Schaltschrank 
integriert und der vergrößerte Antrieb 
auf ein Gestell gelegt. 
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Verwandlung der umhüllenden 
Konstruktion in eine 

leichte Blechkonstruktion. 

Die Trittfläche vor dem Magozin 

ist durch Trittschaltflächen erweitert, 
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Rezension/Produkte 


Das Erscheinungsbild von „HELI" 


Wolfgang Spuler 


„Neue Architektur, neue Wohnungen, 
neue Geräte" ist der Werbeslogen, mit 
dem bereits 1962 der kleine Betrieb Ge- 
rötebau Hempel KG, Limbach-Ober- 
frohna, auf der Leipziger Frühjahrsmesse 
seine neu gestalteten Rundfunkgeräte 
vorstellte. Zwei Diplom-Formgestalter, 
Clauß Dietel und Lutz Rudolph, versuchen 
seit 1960 gemeinsam mit dem Firmenin- 
haber Bodo Hempel, das von den 
sozialistischen Lebensbedürfnissen ge- 
prögte Gesicht der Architektur bzw. der 
Wohnungen im Erscheinungsbild und 
in den Erzeugnissen des Betriebes sicht- 
bar zu machen. Sie wollen Vereinfachung, 
Standardisierung, funktionsbezogene 
Form auch bei Rundfunkgeräten. Das 
Einzelmöbel, hier das frühere Tonmöbel, 
tritt zunehmend zurück, und gefordert 
ist stattdessen die nahtlose Einordnung 
der Rundfunkgeräte in ein System mo- 
derner Wohnausstattung: Die Kombinao- 
tion von Einzelteilen innerhalb eines 
einheitlichen Maßsystems führt auch bei 
Rundfunkgeräten zum Baukasten. 

Konsequenter noch als die Rundfunk- 
geräte wird seit Jahren das Erscheinungs- 
bild der Firma gestaltet. Gleichzeitig mit 
dem ersten gestalteten Produkt ist das 
neue Signet entstanden. Die Kombina- 
tion aus dem typografischen Zeichen „H" 
(Anfangsbuchstabe des Firmennamens) 
und den Symbolen für Antenne und Erde 
(zwei entgegengerichtete Pfeile in verti- 
kaler Anordnung) ermöglichte es, auf 
einem Rastermaß aufzubauen, das so- 
gar als Außenform sichtbar bleibt. Damit 
wird durch das Signet selbst eine inhalt- 


liche Beziehung zur Bausteinserie her- 


gestellt. In der einfachen, geschlossenen, 
geometrischen Grundform (erfaßbar von 
allen Seiten) ist das Signet sehr stark 
verkleinerungsfähig und bleibt auch in 
extremer Vergrößerung optimal werbe- 
wirksam. Das auf die Spitze gestellte 
Quadrat erhöht den Aufmerksamkeits- 
wert und ist sowohl in schwarzweißer als 
auch in farbiger Ausführung stark ein- 
prägsam. Außerdem machen die Farbe 
Rot sowie die Wechselwirkung zwischen 
Zeichen und Symbol, zwischen positiven 
und negativen Flächen das Signet 
lebendig. 

Sowohl auf Prospekten, in der Ge- 
schäftsausstattung, auf dem Messestand 
als auch am gestalteten Gerät be- 
hauptet sich das symmetrisch aufgebaute 
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Firmenzeichen durch seine kompakte 
Form, seine vielfältigen Bezugsmöglich- 
keiten und seine relative Selbständigkeit. 
Ein solches Signet ermöglicht es, auf den 
verschiedenen Kommunikationsträgern in 
großer Breite das grafische Gesicht des 
Betriebes zu vermitteln. 

Der Gestaltungsabsicht des Signets ent- 
spricht sinnbezogen die kurze und präg- 
nante Firmenbezeichnung „HELI", In 
klarer und sachlicher Schrift sowie sinn- 
voller Zuordnung zum Zeichen verdeut- 
licht sie dessen Inhalt. Die Abstimmung 
auf ein quadratisches Rastermaß wird 
hier ebenso sichtbar wie im neugestoalte- 
ten Schriftzug „HELIRADIO". Dieser 
Schriftzug ist allerdings in sich noch nicht 
vollkommen ausgewogen. 

Zur weiteren Profilierung des Firmenge- 
sichtes trägt der kurze, werbewirksame 
Slogan „radio mit ratio" bei, der inhalt- 
lich wie formal die geistige Haltung von 
Gestaltern und vom Hersteller zum Aus- 
druck bringt. Schnell in seiner optischen 
und akustischen Form aufnehmbar, stellt 
der axiale Aufbau eine Verkettung zum 
Signet her. Diese Zuordnung von Wort 
und Signet findet sich unter anderem 
auf Sammelprospekten, Fahrzeugen des 
Fuhrparks, Aufklebern und Anhängern. 
Auch die weiteren grafischen Arbeiten 
werden zu Elementen dieser einheitlichen 
Gestaltung. Deshalb sind die Ergebnisse 
frei von formaler Manier und Sterilität. 
Die Einzel- und Sammelprospekte zeich- 
nen sich durch eindeutige Gliederung in 
Bild und Text, spannungsvolle Flächen- 
aufteilung und die Verwendung einer 
Schrifttype in maximal drei Schriftgraden 
aus, Der belebende Akzent wird kon- 
stant durch die rote Farbe des Signets 
gesetzt. In der Geschäftsausstattung wir- 
ken dieselben Faktoren, doch durch die 
gleichwertigen Flächenverhältnisse (Si- 
gnet-Geschäftsangaben, regelmäßiger 
typografischer Blockaufbau) verliert hier 
die Gestaltung an Großzügigkeit und 
Frische. Dagegen erhielt die Grafik am 
Erzeugnis durch Untersuchungen und 
Experimente in unmittelbarem Zusam- 
menhang mit der Gestaltungsarbeit ihre 
funktionsbezogene Form. Sie ergänzt 
und steigert in ihrer Wechselbeziehung 
und logischen Zuordnung zum plasti- 
schen Körper die ihm zugrunde liegende 
Gestaltungsabsicht. So bildet sich, ange- 
fangen vom Warenhausgerät „RC 1" 
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über die „HELIRADIO-Bausteinserie” so- 
wie den Geräten für Studiotechnik, ein 
einheitliches grafisches Gesicht. Es ist 
geprägt durch ein ruhiges, gegliedertes 
Gesamtbild, das gut und schnell über- 
schoubar ist. Störende grafische Elemente 
(Phantasienamen, Flächenaufrasterun- 
gen, Sondernamen) wurden entfernt. Da- 
gegen wurden ordnende Elemente ent- 
sprechend ihrer Wertigkeit bei der Be- 
dienung eingesetzt. So sind in sachlicher 
Typografie die Bezeichnungen und in 
gleicher Strichstärke die Sinnbilder un- 
verdeckbar den Bedienelementen axial 
übergeordnet. Dieselbe Zuordnung be- 
sitzen auf der Skala die Zahlengruppen 
der „m”- und „kHz"-Angaben zur Fre- 
quenzeinteilung. Diese Konsequenz in 
der typografischen Ordnung weist das 
Hotelgerät „HELIRADIO clock“ auf, bei 
dem auch zu der Weckuhr vom VEB 
Uhrenkombinat Ruhla und dem Chassis 
von „transmira” Sonneberg die Entwürfe 
erarbeitet wurden, Das Ausspielen grafi- 
scher und plastischer Reize auf dem Be- 
dienteil und der Frontseite ist allen Ge- 
räten gemeinsam, Gut abgestimmt sind 
die Gegensätze. In der Farbe ist es die 
schwarze Skala mit weißer Beschriftung 
in ihrem Verhältnis zur hellen Frontseite 
mit den grauen oder schwarzen Bedien- 
elementen (beim Warenhausgerät „RC 1" 
auch moch Ausführung in umgekehrter 
Tonobstufung). Bei der plastischen und 
grafischen Ordnung sind es Form und 
Größe der Bedienelemente, beim Mate- 
rial schließlich sind es die Struktur der 
Seitenflächen (Plast bzw. Holz) und 
das plastisch vorgeformte Drahtgewebe 
am Lautsprecherteil, die in einem an- 
genehmen Gegensotz zu der glatten 
Lackoberfläche bzw. den eloxierten Me- 
talloberflächen stehen. Die Rückfronten 
wurden im Bausteinprinzip von Anfang 
an mit der gleichen Sorgfalt grafisch und 
räumlich gestaltet, Im Zusammenklang 
mit dem neutralen Seitenaufbau der 
Bauteile soll ein freies Aufstellen im 
Raum ermäglicht werden. Leider ist diese 
Variante im „offenen Prinzip" der Bau- 
steinserie durch die nicht gestalteten 
Kobelzuleitungen undurchführbar. Das 
Leitungsgewirr zerstört die geschaffene 
Ordnung sowie die guten Proportionen 
zwischen den plastischen und grafischen 
Werten, zum Beispiel zwischen der an- 
genehmen Rosterwirkung der Durch- 
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Schriftzug HELIRADIO 
2 

Firmenzeichen 


HELIRADIO 


brüche einerseits und der Grauwerte von 
Schrift- und Zeichengruppen anderer- | 
seits. Vielleicht könnte die Bündelung der m» aye gs a ah 

Kobel durch Plastformteile einen Aus- 


= 


weg darstellen, 

Die Arbeit an der Komplexgestaltung 
des Betriebes endet für die beiden Ge- 
stalter nicht an der ständigen Formung 
des Produktes, sondern wird von ihnen 
kontinuierlich vervollständigt; angefan- 
gen mit der Änderung des Produktions- 
prozesses bis zur unmittelbaren Ge- 
staltung des Arbeitsplatzes. Ihre Ziel- 
stellung ist eine sich ergänzende Über- 
einstimmung zwischen guter Qualität 
der Erzeugnisse und harmonisch ge- 
stalteter Arbeitsumwelt. Setzt man die 
geleistete Arbeit an der komplexen Ge- 
staltung des Betriebes, wie dem Signet, 
Werbeslogan, Schriftzug, den Geschäfts- 
popieren, Werbeflächen an Autos, Fro- 
spekten, Neujahrskarten, Verpackung, 
Produkten, Arbeitsräumen und Haus- 
innerem in Relation zur geringen Größe 
des Betriebes und niedrigen Stückzahl 
der Geräte, so ist trotz einiger grafi- 
scher Schwächen das allgemeine Erschei- 
nungsbild der Firma in seiner klaren 
und konsequenten Gestaltung beispiel- 
gebend. Das hier Erreichte deutet auf 
Möglichkeiten, die bei Öbjekten höherer 
Komplexität und größerer materieller 
Ressourcen noch wirkungsvoller ausge- 
schöpft werden könnten. 


3 

R2F (Rückansicht) 

4 

| RK 3 Stereo Sterngerät (Rückansicht) 
5 
„HELIRADIO clock” 
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Werbeslogan 

9 

Aufkleber 

10 
Firmenlahrzeuge 
11 

Firmenschild 
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Briefausstattung 
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Informationen 


Neue Erzeugnisse 


Typenprogramm 
Fahrzeugkrane 


Gestaltung: 

Zentralinstitut Für Gestoltung, Berlin: 
Manfred Heintze, Gerhard Oehmig, 
Frieder Simon, 

Rudolf Stange (externe Mitarbeiter) 
Auftraggeber: 

Institut für Fördertechnik Leipzig 
Hersteller: 

ADK 125: VEB Schwermaschinenbau 
„Georgi Dimitrof" Magdeburg 

ADK 250: VEB Eisengießerei und Ma- 
schinenfabrik ZEMAG Zeitz 


| \ 
ur 


Die Typenreihe Fahrzeugkrane erscheint 
in eimer einheitlichen Gestaltungsweise, 
die u. a. durch die Beschränkung auf 
drei Varianten der Fahrerhäuser für alle 
Baugrößen entsteht. Unterstützt wird 
diese Einheitlichkeit durch Reduzierung 
auf wenige Beplankungsteile. Sie kön- 
nen kombiniert werden, gliedern das 
Fahrzeug und erleichtern die Wartung 
und Pflege. Bei der Gestaltung der Foh- 
rerhäuser wurden weitestgehend ergono- 
mische Gesichtspunkte mit einbezogen: 
Durch große Sichtflächen, ausreichend 
Platz im Innenraum, bequemen Ein- und 
Ausstieg sowie durch günstige Bezie- 
hungen zwischen der Lenksäule, dem 


Lenkrad und dem Sitz wurden optimale 
Arbeitsbedingungen geschaffen. 


! 


ADK 530, 1. Konzeption 


£ 

ADK 200 T, 2. Konzeption 
3 

ADK 250, 3. Konzeption 
4 


ADK 250, 3. Konzeption [Arbeitsstellung) 
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Zahnradwälzfräsmaschine 
ZFWZ 2000 x 20/l 


Gestalter: 

Peter Kersten 

Hersteller: 

VEB Werkzeugmaschinenkombinat 
„. Oktober", Berlin, 
Kombinotsbetrieb MODUL, 
Karl-Marx-Stadt 


Die ZFWZ 2000 x20/| besitzt eine klare 
Gesamtform, die durch die Zusammen- 
fassung der Bedienelemente unterstützt 
wird. Aus dieser Gestaltung ergeben 
sich gute ergonomische Bedingungen 
für den Operateur. Die Gestaltung 
Gußformen ergibt Vorteile für 
deren Herstellung. 

Auf Grund der Einbeziehung anderer 
Baugrößen in die Formwahl konnte ein 
Firmenimage geschaffen werden, 


klarer 


Spritzgießmaschine KuASY 
150/50 


Gestalter: 

Reinhard Grütz 

Hersteller: 

VEB Plast- und Elastverarbeitungsmaschi- 
nenkombinat Karl-Marx-Stadt 
Stammbetrieb: WEB Erste Maschinen- 
fabrik (Karl-Marx-Stodt) 


Die KuASY 150/50 ist die erweiterungs- 
fähige Grundtype der Typenreihe KuASY 
150/50-250/100. Das Gestaltungsergeb- 
nis besteht in der Organisation eines 
einheitlichen Grundrasters, dessen Wert 
in einer rationelleren Technologie und 
einer einfachen Austauschbarkeit liegt. 
Die Bedienbarkeit wurde durch die über- 
sichtliche Anordnung der Bedien- und 
Kontrollelemente und die Anlage einer 
ausreichenden Fußfreiheit verbessert. 


ö4 


Baukastensystem für 
Spritzgießautomaten KuASY 
160/250, 250/500, 400/ 1000 


Gestalter: 

Karl-Heinz Schoarschmidt 

Hersteller: 

VEB Plastmaschinenwerk Freital 

Die Maschinen wurden ols Boaukasten- 
system konzipiert. Dadurch 
große Variabilität des Aufbaus und der 
einzelnen 


wird eine 


Leistungsmöglichkeiten der 
Maschinen erreicht. Für die Gestaltung 
bastand die Aufgabe wesentlich darin, 
die Struktur des 
die Beziehungen der Hauptbaugruppen 
untereinander unter Beachtung folgender 
Schwerpunkte zu lösen: 

1. 

Austauschbarkeit der Bougruppen bei 
Qualität der 


Zusammenbaus und 


Erhaltung der Gesamt- 


erscheinung, 
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2, 
getrennte Fertigung der Hauptbau- 
gruppen durch Kooperationspartner. 


Diese Aufgabe wurde durch Skelettbau- 
weise des Untersatzes erreicht, der die 
einzelnen Hauptbaugruppen zueinander 
positioniert, 


(s. Seite 65) 

I 

ZFWZ 2000 x 20/1 (Modell) 
Ö 

KuASY 150/50 (Modell) 
7-10 


Hydraulische Axialkolbenpumpen 
und -motoren (Modelle) 

1] 

Spritzgießautomoten KuA5Y 150/250, 
250/500, 400/1000 [Modell] 

12 

Außenwandgasraumheizer „RGA4" 
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Hydraulische Axialkolben- 
pumpen und -motoren 


Gestallung: 

Hachschule für industrielle Formgestal- 
tung Halle, Sektion Arbeitsumwelt/Ar- 
beilsmittel: Willmut Kumple, Hannes 
Langenhagen 

Hersteller: 

VEB Kombinaot ORSTA-Hydraulik, 


Betriebsteil Industriewerke 


Fi 
Karl-Marx-Stadi 
Das hochgradig funktionell bestimmte 
und vielfältig kombinierbare Baukasten- 
system — 12 Baugrößen mit Zusatzele- 
menten — wurde durch die Mitwirkung j 
der Gestalter in der visuellen Erscheinung 7 
seiner technischen Qualität angepaßt, 
Die wenigen Bedienelemente und An- 
zeigeelemente wurden gebrauchstüch- 
tiger gemacht. 
1 
| 

u ER | 
Außenwandgasraumheizer | 
„ROA 4" | 
(Gütezeichen Q und Goldmedaille zur 
Leipziger Frühjahrsmesse 1969) 
Gestalter: 
Peter Kersten ® 


Hersteller: 

VEB MONSATOR, Haushaltgroßgeräte- | 
kombinat Schwarzenberg, 

Betrieb WAW Berlin 

Der RGA4 besitzt eine klare Form, die 

sich, verbunden mit einer geringen 

Raumtiefe, in unterschiedliche Innen- 
raumsituationen einordnet. Diese Ein- | 
ordnung wird dadurch unterstützt, daß 
er mit drei verschiedenen Möglichkeiten 
der Montage an der Wand ausgestattet 
ist. Er hat keine Schraubverbindungen 
an der Verkleidung und ist dadurch be- 


sonders wartungsfreundlich, 
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Ausstellung 


„DDR-Design '70“ in London 


Im Londoner Ceylon Tea Centre, im Zen- 
trum der Stadt und in der Nähe des 
englischen Design-Centre, wurde vom 
7. bis 19. September 1970 die Ausstel- 
lung „DOR-Design '70* gezeigt. In die- 
ser repräsentativen Ausstellung wurden 
besonders Konsumgüter (Glas- und Ke- 
ramik-Erzeugnisse, Bestecke, Spielzeug, 
Foto-Kino-Optik-Erzeugnisse u. a.), eini- 
ge technische Erzeugnisse (Mikroskope, 
Büromaschinen u.a.) sowie Fotos von 
Werkzeugmaschinen, Kranen, Polygraph- 
maschinen u. ca. gezeigt. 

In einer Dia-Projektion wurde das Bei- 
spiel eines komplexen Gestaltungspro- 
gramms von der Stadtplanung über 
den Wohnungs- und Industriebou, die 
Arbeitsplatzgestaltung bis zur Gestal- 
tung von Gegenständen für den Offent- 
lichkeitsbereich, wie Parkleuchten, Stra- 
Benschilder, Tribünenelemente u. a., vor- 
gestellt. 

Die Eröffnung der Ausstellung wurde 
durch Sir Paul Reilly, Director of the 
Council of Industrial Design, vorgenom- 
men. In seiner Eröffnungsansprache wür- 
digte Sir Paul Reilly die Leistungen der 
DDR auf den verschiedensten Gebieten, 
Er habe sich auf Grund eines persön- 
lichen Besuchs davon überzeugen kön- 
nen, führte er aus, doß in der DDR der 
Humanismus verwirklicht werde, Seiner 
Meinung nach sei es an der Zeit, mit der 
DDR in engere Handelsbeziehungen zu 
treten und die Kontakte u.a. auf dem 


I 
Ausstellungsraum 
im Ceylon Tea Centre in London 


Gebiet des Design zu vertiefen. In 
diesem Zusammenhang sprach er auch 
die Hoffnung aus, daß in der DDR eine 
englische Design-Ausstellung zustande 
kommen möge. 

An der Eröffnung der Ausstellung im 
Ceylon Tea Centre nahmen etwa 80 
Persönlichkeiten aus dem öffentlichen 
Leben der englischen Hauptstadt, Ver- 
treter von Einrichtungen des Handels, 
der Design-Hochschulen und Institutio- 
nen sowie bedeutende Persönlichkeiten 
auf dem Gebiet des Design in England, 
teil, darunter Lord A. W. Ramsay, der 
stellvertretende Öberbürgermeister von 
Westminster-City; David Harris, Präsi- 
dent des SIAD; Raymond Plummer, Vor- 
sitzender der Association of Societies of 
Art and Design; Prof, Misha Black. 

Die Besucher der Ausstellung äußerten 
sich anerkennend über die Quolität der 
Erzeugnisse, vor allem auch über das 
Design und über das Ausstellungssystem 
In vielen Gesprächen kam immer wieder 
der Wunsch der englischen Gäste zum 
Ausdruck, mehr über die DDR zu erfoh- 
ren und die Kontakte zu unserer Republik 
zu vertiefen. 

Die in London zur Eröffnung der Aus- 
stellung weilende DDR-Delegation wur- 
de vom Präsidenten des englischen De- 
signerverbandes (SIAD), David Harris, 
zu einer Aussprache in das Nash-House 
eingeloden. Yon englischer Seite nahmen 
an dieser Aussprache weiterhin teil: John 


2 

Eröfnung der Ausstellung 

(wln.r.): Frau Butters; Dr. Martin Keim; 
Frau Löffler, Mitarbeiterin der 
Handelsvertretung der DDR 

in London; Lord A, W. Ramsoy, 


A 
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Reid, Präsident des ICSID; John Halas, 
Präsident des ICOGRADA; F. K. Henrion, 
Immediate Past PresidentdesICOGRADA; 
Prof. Misha Black, Industrial Designer 
and Founder Member of SIAD and of 
Design Research Unit; Geoffrey Bensu- 
san, Chairman of the Information Board; 
Martyn Rowlands, Chairman, Profes- 
sional Practice Board, SIAD; Lewis 
Woudhuysen, President-Elect, SIAD, teil. 
Der DDR-Delegation gehörten an: Dr. 
Martin Kelm, Vizepräsident des DAMW 
für den Bereich Gestaltung, Günter 
Reißmann, Leiter der Fachabteilung 
FIE im Bereich Gestaltung, Ekkehard 
Bartsch, Leiter des Fachgebietes Pro- 
anose und Forschungsorganisation im 
Bereich Gestaltung, sowie Werner Sie- 
gel, wissenschaftlicher Mitarbeiter in der 
Abteilung F/E des Bereichs Gestaltung 
Außerdem nahm an der Aussprache 
der Leiter der Handelsvertretung der 
DDR in London, Dr. Butters, teil, Sie ver- 
lief in einer herzlichen Atmosphäre, wo- 
bei die Gesprächspartner Gedanken 
über Ziele, Aufgaben und Probleme des 
Design in ihren Ländern austauschten. 
Gleichzeitig wurden auch Fragen der 
Vertiefung der Kontakte besprochen. 
„form zweck” wird in der nächsten 
Ausgabe ausführlicher über diese Aus- 
stellung berichten. 


stellv, Öberbürgermeister von 
Westminster-City; Dr. Butters, 

Leiter der DDR-Handelsvertretung in 
London: Sir Paul Reilly, Direktor 

des Council of Industrial Design 
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Rezensionen 


Ästhetik 
Ökonomie 


Kagan, Moissej: Vorlesungen zur mari- 
stisch-leninistischen Ästhetik, Dietz Ver- 
lag, Berlin 1969 


Von dem sowjetischen Ästhetiker Kagan 
liegt nun auch in der DDR als Resultat 
langjähriger wissenschaftlicher Arbeit 
und umfassender kunstwissenschaftlicher 
Bildung ein „geschlossenes, folgerichtig 
und logisch verknüpftes System” seiner 
ästhetischen Anschauungen vor, Eine 
derart beeindruckende Einzelleistung löst 
den Gedanken aus, zu welchen Ergeb- 
nissen Gemeinschaftsarbeit zwischen 
marxistisch-leninistischen Asthetikern 
und anderen gesellschaftswissenschaft- 
lichen Disziplinen gelangen könnte. 
Ausgehend von der Bestimmung des 
Gegenstandes und der „Natur“ des 
Asthetischen untersucht Kagan anhand 
der axiologischen, gnoseologischen, se- 
miotischen, genetischen und funktionalen 
Komponenten die Vielfalt der ästheti- 
schen Erscheinungen der realen Welt und 
die Spezifik der die Welt widersplegeln- 
den Kunst. 

Produktive Anstöße gewinnt der Leser 
vor allem aus dem polemischen Charak- 
ter der Arbeit und qualitativ neuen Pro- 
blemstellungen hinsichtlich der Praktika- 
bilität der ästhetischen Theorie. Ihre pri- 
märe Aufgabe sieht der Autor in der 
Ausprägung des ästhetischen Bewußt- 
seins und Hebung des künstlerischen Ni- 
veaus der Gesellschaft, der Aktivierung 
und Orientierung der Kunstproduktion 
und -konsumtion sowie in der Entwick- 
lung der Kunstwissenschaften der sozia- 
listischen Gesellschaft. Sein Verflech- 
tungsschema der Ästhetik veranlaßt zu 
der Überlegung, welche weiteren Bezie- 
hungen sich zu solchen Wissenschaften 
wie der Kulturtheorie, der Soziologie und 
Sorzialpsychologie ergeben, die für die 


leitungswissenschoftliche Anwendung 
ästhetischer Theorie von Bedeutung 
sind. 


Die im Rahmen dieser Rezension not- 
wendige Beschränkung gestattet es nur, 
auf wenige Probleme hinzuweisen. Im 
Kapitel über die „Dialektik des Ästheti- 
schen“ analysiert der Autor das Wesen 
der ästhetischen Aneignung der Wirklich- 
keit. Er demonstriert hier eine fortschrei- 
tende konsequente Anwendung des dia- 
lektischen und historischen Materialismus 
in der marxistisch-leninistischen Ästhetik 


und widerlegt einseitige, die Subjektivi- 
tät reduzierende Konzeptionen. 

So führen die Verfechter der sogenonn- 
ten „Naturkonzeption" das Ästhetische 
auf physische und biologische Gesetz- 
mäßigkeiten der materiellen Welt zu- 
rück; sie interpretieren es als objektive, 
natürlihe Eigenschaften der Gegen- 
stände und des Menschen. Diese mecha- 
nisch-materialistische Auffassung wird 
von den Exponenten der sogenannten 
„Gesellschaftskonzeption“ im Grunde 
übernommen, wenn sie das Ästhetische 
(z.B. das Schöne) als Verschmelzung von 
Naturhaftem und Sozialem bezeichnen 
und die Subjektivität ausklammern. Do- 
gegen begreift Kagon das Ästhetische 
ols eine spezifische Komponente der 
Wechselbeziehungen zwischen Subjekt 
und Öbjekt, Natur und Mensch, Indivi- 
duellem und Sozialem. Unter dieser 
grundlegenden philosophischen Voraus- 
setzung stellt er die Frage nach der 
Natur des Ästhetischen. „Wenn wir... 
sagen, daß der Gegenstand schön ist, 
so bringen wir mit diesem einen Epithe- 
ton sowohl zum Ausdruck, wie dieser 
Gegenstand beschaffen ist, als auch, 
welcher Art unser Verhältnis zu ihm ist, 
da in diesem Wort das Gefühl des Ge- 
nusses eingeschlossen ist, das durch die 
Betrachtung des Gegenstandes hervor- 
gerufen wurde.“ Die ästhetische Aneig- 
nung ist demnach an die sinnliche Wahr- 
nehmung der gegenständlichen Welt (im 
Unterschied zur wissenschaftlichen, poli- 
tischen, moralischen u. a.) gebunden. 
Unsere sinnlihe Wahrnehmung reflek- 
tiert „unmittelbar die materielle Gestalt, 
die Form eines Gegenstandes”. Dennoch 
besitzen seine Eigenschaften, wie Farbe, 
Material und Dimensionen, für sich noch 
keinen ästhetischen Wert. Den erhält 
eine jeweilige Form erst durch das Wahr- 
nehmen und Werten ihrer inhaltlichen 
Bedeutung. „Der Formenaufbau eines 
Gegenstandes hat nur dann ästhetischen 
Wert, wenn er zu dessen Inhalt in Be- 
ziehung gebracht wird. So ist bei einer 
Tanne die symmetrische Form schön, 
während eine Weide gerade wegen ihrer 
Asymmetrie schön ist." Abstrakt genom- 
mene Formen, Linien, Farbkompositionen 
können demzufolge kein Kriterium des 
ästhetischen Wertes eines Gegenstandes 
sein; das würde die Ästhetik in den Be- 
reich der Naturwissenschaften verweisen. 


Als objektive Grundlage des Ästhetischen 
bezeichnet der Autor daher „die Form 
eines gegebenen Inhalts“, Der individu- 
elle Wertungsakt repräsentiert ein spe- 
zifisch gesellschaftliches Verhalten des 
Menschen, in dem sein individuelles Sein 
als soziales Sein, sein individuelles Be- 
wußtsein als gesellschaftliches Bewußt- 
sein, sein individueller Geschmack als 
der seiner Klasse, seiner Zeit hermvortritt. 
(Der Autor betont in diesem Zusammen- 
hang die sozial-historische, klassen- 
mäßige und nationale Bedingtheit der 
ästhetischen Wertung.) Im Unterschied 
dazu beschränken sich die psycho-physio- 
logischen Reaktionen des Menschen auf 
seine organischen, biologischen Bedürf- 
nisse, denn im Gefühl des Wohlbefin- 
dens und Unbehagens „liegt nichts Gei- 
stiges, und gerade deshalb werden sie 
nicht zu ästhetischen Erlebnissen“. 5o 
realisiert die ästhetische Beziehung — in 
ihrem Zusammenhang von Wahrneh- 
mung und Wertung einer inhaltsbestimm- 
ten Form — eine aktive, emotional er- 
kennende, praktisch-geistige Tätigkeit 
des Menschen. Karl Marx betonte den 
gesellschaftlichen Charakter der visuel- 
len und akustischen Sinne des Menschen. 
Ästhetische Genußfähigkeit wurde von 
ihm als Ausdruck der Beherrschung der 
stofflichen Form, des Gegenstandes, nach 
den Zielvorstellungen des Menschen 
(Idealen), als Ausdruck bewußter Lebens- 
tätigkeit und Genuß der eigenen Fö- 
higkeiten verstanden, „Das Tier formiert 
nur nach dem Maß und dem Bedürfnis 
der species, der es angehört, während 
der Mensch nach dem Maß jeder spe- 
cies zu produzieren weiß und überall das 
inhärente Maß dem Gegenstand anzule- 
gen weiß; der Mensch formiert daher 
auch nach den Gesetzen der Schönheit.“ 
Die ästhetische Beziehung des Menschen 
zur Wirklichkeit ist somit weder von sei- 
ner objektiven noch seiner subjektiven 
Seite abhebbar, sie ist eine „kompliziert 
materiell-geistige" Verschmelzung beider 
Seiten. 


Im zweiten Buch betrachtet der Autor 
die allgemeinen Gesetze der Kunst unter 
strukturellem Aspekt. Bemerkenswert ist 
die Systemaouffassung des Autors, die 
auf der Vieldimensionalität der künstle- 
rischen Aneignung, der Vielschichtigkeit 
der ästhetischen Bedürfnisse und der 


67 


| 
| 


M SLUB 


wir führen Wissen. 


I 5 ERS: STIETI Na | | > | = 
form+zweck "r'disitals den dedd16501729-19700020175 gefördert von der 
EEE KULTUR Deutschen Forschungsgemeinschaft DFG 


Verschiedenheit der technischen Mate- 
rialien und Bearbeitungsweisen basiert 
Von diesem Ausgangspunkt her wird das 
aus der vormarxistischen Ästhetik über- 
kommene obstrakte, rationalistisch orien- 
tierte Modell der Künste, besonders des- 
sen literaturzentristische Neigung, ad 
absurdum geführt. Kagan gliedert in 
zeitliche, räumliche und raumzeitliche 
Künste. Mit dieser Gliederung erfaßt Ka- 
gan auch Grenzgebiete des ästhetischen 
Produzierens, wie Architektur und Er- 
zeugnisgestaltung. 

Die differenzierte Untersuchung der 
unterschiedlichen ästhetischen Aneig- 
nungsweisen durch Kagan ist daher von 
hoher Aktualität. In den räumlichen Kün- 
sten unterscheidet der Autor zwischen 
gegenständlich darstellender (bildhafter) 
Konkretheit z. B. in der Malerei, Graphik, 
Plastik und dem assoziativen Erfassen 
allgemeiner Gesetzmäßigkeiten des mo- 
teriellen Seins — wie räumlich-körper- 
liche, tektonische, farbliche u. a. „Die 
Sprache der Architektur und der ange- 
wandten Kunst beruht gerade auf der 
breitesten Verallgemeinerung der kör- 
perlich-räumlichen und der farblichen Be- 
ziehungen der materiellen Welt, so die 
gemeinsamen Ideen und Emotionen 
einer Epoche verkörpernd.” Hier werden 
komplizierte und relativ unerforschte 
Probleme der Abbildrelation aufgewor- 
fen. Was ist z. B. künstlerischer Stil einer 
Epoche? Auf welche Weise widerspiegeln 
sich in ihm Niveau der Produktivkräfte, 
System der sozialen Beziehungen, Welt- 
anschauung einer Klasse? In welcher 
Weise sind Gebäude und Gegenstände, 
die ästhetischen Wert und utilitaristischen 
Zweck in sich vereinen, Bedeutungsträ- 
ger? Nach der Auffassung des Autors 
reproduzieren sie nicht die „sichtbare 
Konkretheit" natürlicher Formen; Archi- 
tekt und Gestalter (bei Kagan: Ent- 
wurfskünstler) verwenden die Sprache 
der Assoziation, ihre „nicht-bildhaften” 
Formen werden nur „indirekt assoziativ- 
geistig" durchdrungen. Sie gehen dabei 
von den sinnlichen Erfahrungen des Men- 
schen und seinen emotionalen Reaktio- 
nen auf beispielsweise Helles, Dunkles, 
Hohes, Tiefes u. o. (als historisch Gewor- 
denes) aus. Architektur, angewandte 
Kunst und Erzeugnisgestaltung unter- 
scheiden sich nach Kagan von den mono- 
funktionalen Künsten durch ihren bifunk- 
tionolen Charakter, der in der organi- 
schen Verbindung von ästhetischen und 
utilitaristischen Qualitäten realisiert wird. 
„In diesen Grenzgebieten vollzieht sich 
der dialektische Umschlag won Nicht- 
Kunst in Kunst und von Kunst in Nicht- 
Kunst.“ Im Utilitaristischen äußert sich 
das Primäre des Gegenstandes; aber 
gerade in der diolektischen Durchdrin- 
gung beider Seiten besteht die nur ihm 
eigene, unverwechselbare Funktion in 
der gesellschaftlichen Realität. Kagan 
zitiert als Beispiel hierfür das Spielzeug. 
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Es „dient gleichzeitig der Lösung prak- 
tisch-pädagogischer und üsthetischer 
Aufgaben.“ Er polemisiert damit über- 
zeugend gegen eine hierarchische Ent- 
gegensetzung von Kunst und ihren ange- 
wandten Bereichen und damit verbun- 
dene Abwertung der letzteren. Die ästhe- 
tische Aneignung ist kein Primat der 
Kunst, sie ist eine Komponente der ge- 
samten praktischen und praktisch-geisti- 
gen Tätigkeit des Menschen und ver- 
wirklicht auf komplexe Weise eine Tota- 
lität von sozialen Beziehungen der Indi- 
viduen. In der sozialistischen Gesell- 
schaft ist sie ein wesentliches Moment 
der Erweiterung des Beziehungsreich- 
tums und des konkreten gesellschaftli- 
chen Spielraums der Menschen. 

Abschließend sei noch die anschauliche 
Darstellung des Gegenstandes durch den 
Autor hervorgehoben, die das Buch einem 
breiten Kreis von Interessenten zugäng- 
lich machen wird. Waltraut Steinke 


Siskow, W. I.: Messung und Öptimie- 
rung der Erzeugnisqualität, Verlag Die 
Wirtschaft, Berlin 1969 


Zwei Begriffe und der mit ihnen verbun- 
dene Zusammenhang durchziehen dieses 
kleine Buch: Produktionsqualität und Ge- 
brauchsqualität. Zwei Begriffe, die in 
dieser klaren Trennung voneinander bei 
uns weniger bekannt sind. Siskow 
schreibt dazu: „Die eine Gruppe von 
Eigenschaften wird bei der Produktion 
der Erzeugnisse, ... entsprechend den 
technischen Bedingungen geschaffen. Sie 
bildet die Produktionsqualität des Er- 
zeugnisses, die Ausdruck und Erschei- 
nungsform der technischen Seite des 
Gebrauchswertes ist. Die andere Gruppe 
von Eigenschaften zeigt sich im Prozeß 
der Konsumtion, Sie bildet die Wer- 
brauchsqualität der Erzeugnisse, die Aus- 
druck und Erscheinungsform der ökono- 
mischen Seite des Gebrauchswertes ist. 
Diese Untergliederung der Qualität spie- 
gelt die realen Prozesse der Produktion 
und der Konsumtion der Erzeugnisse 
wider und ermöglicht es, ihre ökonomi- 
sche Seite zu klären und das einseitige 
Herangehen an die Erzeugnisqualität zu 
überwinden." Mit Hilfe der Korrelations- 
und Regressionsrechnung gelingt es dem 
Verfasser, den Zusammenhang beider 
Qualitätsaspekte meßbar zu machen. 
Beim Nachweis des absolut ökonomi- 
schen Charakters der Erzeugnisqualität 
geht Siskow von der dialektischen Ein- 
heit des Gebrauchswertes und Tausch- 
wertes aus, wie sie Marx begründete. 

Der ökonomische Charakter beweist sich 
auch dadurch, daß Qualitätssteigerung 
mit Einsparung an Arbeitskraft und Ma- 
terial, mit Senkung der Stillstandszeiten 
usw, verbunden ist. Trotzdem, so stellt 
Siskow fest, kann es dabei einen Wider- 
spruch zwischen gesellschaftlichen und 
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betrieblichen Interessen geben, weil zwar 
ein Teil des Nutzeffektes beim Produ- 
zenten wirksam wird, andererseits aber 
der Konsument von Qualitätssteigerung 
profitiert. Die Überwindung dieses Wi- 
derspruchs zwingt zur Einbeziehung der 
Qualitätskennziffern in das System der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung. Sis- 
kow geht ferner von der Tatsache aus, 
daß der Gebrauchswert statistischen Cha- 
rakter hat. Dos ist das Wesentlichste für 
die Konstruktion mathematisch-statisti- 
scher Modelle zur ökonomischen Bewer- 
tung der Erzeugnisqualität. 

Dazu heißt es bei Siskow einleitend: 
„Für die objektive Bewertung der Er- 
zeugnisqualität haben ihre statistisch er- 
faßbaren Besonderheiten entscheidende 
Bedeutung ... Die Frage nach der Mes- 
sung der Erzeugnisqualität (ist) nur be- 
rechtigt, wenn es gilt, die Qualität eines 
durchschnittlichen, nicht aber eines ein- 
zelnen speziellen Erzeugnisexemplars zu 
bewerten. Diese Bedingung ist durch den 
Massenkonsum der Erzeugnisse, durch 
das Wesen des gesellschaftlichen Ge- 
brauchswertes bestimmt.” 

Eine weitere Bedingung liegt darin, daß 
Erzeugnisqualitäten vor ihrer Konsum- 
tion gemessen werden müssen. „Ob- 
wohl die Erzeugnisqualität im Konsum- 
tionsprozeß in Erscheinung tritt, wird sie 
in Wirklichkeit durch die stofflichen Eigen- 
schaften des Erzeugnisses, die es im 
Produktionsprozeß erhält, „.. bestimmt. 
Deshalb ist es prinzipiell möglich und 
berechtigt, die Erzeugnisqualität beim 
ProduktionsausstoßB zu fixieren. Wenn 
die Verbrauchsbedingungen vorgegeben 
sind, kann das Ergebnis der Konsumtion 
nur von den Eigenschaften des Erzeug- 
nisses abhängen, die man sofort nach 
Fertigstellung des Erzeugnisses bestim- 
men kann ..." Diese Gedanken des 
Autors weisen auf eine neue und interes- 
sante Änwendung der Korrelations- und 
Regressionsrechnung hin, für die der 
Autor Beispiele anführt. Hervorzuheben 
sind die mit Hilfe von Kennziffern der 
Verbrauchsqualität (Laufleistungen, Zu- 
verlässigkeit usw.) gebildeten zusam- 
menfassenden ökonomischen Kennziffern 
(Indizies) der Erzeugnisqualität. Sie sind 
gegen die Tonnenideologie gerichtet und 
unterstützen eine Ideologie der volks- 
wirtschaftlich effektiven Quolität. 50 
sagt zum Beispiel ein Index aus, daß 
trotz Produktionserhöhung um 10,1% 
wegen der Verringerung des Qualitäts- 
indexes um 13,8°/, die Produktion in 
nützlichen Eigenschaften um 5,1 °/, ge- 
sunken war. Zu Kennziffern, die den 
Grad der Befriedigung von Bedürfnissen 
widerspiegeln, schreibt Siskow: „Die Sta- 
tistik kann die Qualität der Erzeugnisse 
nur erfassen, indem sie diese mit der 
als Vergleichsmaßstab, als Basisqualität 
angenommenen Qualität von Erzeugnis- 
sen vergleicht, die demselben Bestim- 
mungszweck dienen.“ 
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Im vierten Abschnitt „Prinzipien der Pla- 
nung der Erzeugnisqualität" wird die 
Kette der Vorteile der mathematisch-öko- 
nomischen Modellierung der Erzeugnis- 
qualität geschlossen. Siskow beschreibt 
treffend Wesen und Inhalt der Planung 
von Erzeugnisqualität: „Die Analyse der 
korrelativen Zusammenhänge zwischen 
Verbrauchs- und Produktionsqualität der 
Erzeugnisse gestattet es, Reserven für 
die Qualitätssteigerung aufzudecken, 
ihre optimale Größe zu bestimmen und 
auf diese Weise die Steigerung der Er- 
zeugnisqualität zu planen. 

Die Planung der Erzeugnisqualität läuft 
darauf hinaus, ... das Wachstumstempo 
des Produktionsvolumens zu bestimmen 
und die beste Variante der Produktions- 
qualität festzulegen, die das vorgege- 
bene Wachstumstempo der Verbrauchs- 
qualität sichert. Das Verhältnis zwischen 
dem Wachstumstempo der Qualität und 
dem Wachstumstempo des Produktions- 
volumens muß jeweils optimal sein, das 
heißt, zu einem Minimum der erforderli- 
chen Aufwendungen führen.” 

Mit diesen Ergebnissen wird zweifellos 
eine theoretische Lücke geschlossen, die 
bisher bei uns eine Planung der ökono- 
mischen Kennziffern der Erzeugnisquali- 
tät verhinderte. 

Eckhard Heene 


Technologien 


Neue Materialien — neue Oberflächen 


Neue Bautechnologie entwickelt 

Eine neue Technologie zum Bau von 
Wohnungen aus Leichtbeton, der ous 
Schlackensand hergestellt wurde, hot ein 
rumänisches Spezialistenkollektiv entwik- 
kelt. Die neue Methode gestattet mit 
Hilfe der Gleitverschalung ein gleichzei- 
tiges Gießen der Mouern und der Dek- 
ken. Dadurch wird die gesamte Wider- 
standsstruktur einer Etage in einem Zuge 
hergestellt. 

Versuchsbauten haben die Vorteile der 
neuen Technologie erwiesen: Dos Eigen- 
gewicht des Bauwerks wurde um 30 bis 
400%, je Quadratmeter reduziert, die 
thermische und akustische Isolation we- 
sentlich verbessert. Der einfachere Ein- 
bau der Installation trägt gleichzeitig zur 
Verkürzung der Arbeitszeit bei. 


Polymer-Material gegen Lärm 

In England wurde ein neues, energieob- 
sorbierendes Polymer-Material herge- 
stellt, Das unter der Bezeichnung „E-A-R" 
produzierte Material dient zur Isolierung 
von Lärm und Vibration. Es ist chemisch 
beständig, nicht entzündbar und ver- 
formbar und kann in vielen verschiede- 
nen Farbtönen, Öberflächenmustern und 
Schichtstoffen hergestellt werden, 

Da „E-A-R" auch bruchsicher ist, findet 
es bei einem unzerbrechlichen Spiegel 
Verwendung. Ein neuer, in England her- 
gestellter Spiegel besteht aus einem 
dünnen Blatt durchsichtigen Polyester- 
Films, der auf der einen Oberfläche mit 
Aluminium im Vakuum beschichtet ist. 
Die Erfinder behaupten, daß dieser glas- 
freie Kunststoffspiegel ein Reflexionsver- 
mögen besitzt, das gewöhnlichen Glas- 
spiegeln zumindest gleichkommt, und 
nicht blind wird. 


Farbiges Aluminium 

mit lichtbeständiger Eigenfärbung 
Anodische Oxidschichten durch Selbst- 
färbung erzeugt ein organischer Elektro- 
Iyt, der vom Eloxalwerk in Wiesbaden 
für das Permalux-Verfahren entwickelt 
wurde. Fünf verschiedene Farbtöne von 
Neusilber über Bronze bis Anthrazit- 
Schwarz werden erreicht durch Verände- 
rung der Oxydationsbedingungen in 
Kombination mit der anwendungsgerech- 
ten Legierung. Dos getrennte Einfärben 
nach der Oxydation wie bei den her- 
kömmlichen Verfahren entfällt. 


Die voll durchgefärbten Oxidschichten 
sind absolut lichtecht, besonders hart 
und beständig gegen Witterung und 
Korrosion. Damit die Farbtöne weitge- 
hend gleichmäßig sind, haben die nach 
diesem Verfahren behandelten Alumi- 
nium-Legierungen besonders enge Gren- 
zen in der Zusammensetzung. Die Öber- 
fläche kann vor dem Bad mechanisch 
und chemisch behandelt werden. 


Alter Vulkan und neue Glassorten 

Glossorten, die auch von aggressiven 
Flüssigkeiten nicht angegriffen werden, 
sind von kasachischen Chemikern aus 
alten vulkanischen Gesteinen hergestellt 
worden, die im Tal des Flusses Irtysch 
vorkommen. Diese Gläser widerstehen 
auch längere Zeit der Einwirkung kon- 
zentrierter Salz- und Schwefelsäure so- 
wie den Laugen. Außerdem holten sie 
Temperaturen von 700 Grad Celsius stand. 


Wärmereflektierendes Glas aus Georgien 
Eine Glasart, die Wärmestrahlen reflek- 
tiert und imstande ist, die Wirkung der 
Umweltwärme auf den Menschen auf ein 
Bruchteil zu verringern, ist von georgi- 
schen Spezialisten entwickelt worden. 
Auf feuerfestes Glas haben die sowjeti- 
schen Forscher eine eigens dazu erar- 
beitete dünne Folie aufgetragen. Diese 
Folie weist keine kostspieligen oder 
schwer erhältlichen Stoffe auf. Das in der 
UdSSR gewonnene wärmereflektierende 
Glas ist daher wesentlich billiger als ein 
ähnliches, in anderen Ländern herge- 
stelltes Material, das aus einem feuer- 
festen Glas mit einer Goldfolie besteht. 


„Wire-wrap" — zur lötlosen Verdrahtung 
Ein neues „wire-wrap"-Werkzeug wurde 
in Westerhausen, Westdeutschland, ent- 
wickelt. Es dient zur lötlosen Verdrah- 
tung, die heute im Computerbau, in der 
Industrie elektronischer Schaltungen, im 
Radio- und Fernsehbau breite Verwen- 
dung findet. Dieses neue Werkzeug wird 
durch Druckluft angetrieben und ist da- 
her besonders klein und handlich. 


Wasserdichtes Papier 

mit hoher Reißfestigkeit 

Ein wasserdichtes Papier, dos in nassem 
Zustand Reißfestigkeit von 25 bis M Pro- 
zent und eine Elastizität von 50 bis 60 
Prozent aufweist, wurde von Fachleuten 
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des rumänischen Forschungsinstituts für 
Zellulose, Schilf, Papier und Chemie- 
fasern entwickelt. Das für die Herstellung 
des Papiers verwendete Zellulosesulfat 
erhält Zusätze von Kolophonium und 
PPC-Kunstharz. 


Eis als Poliermittel 

Tiefgefrorenes Wasser ist sehr hart und 
wird bei einer Temperatur von minus 
80 Grad Celsius hart wie Eisen. Sowjeti- 
sche Wissenschaftler entwickelten ein 
Verfahren, bei dem Wasser mit Schleif- 
mittelteilchen eingefroren wird. Auf diese 
Weise ist ein Schneidinstrument gewon- 
nen worden, das sich zum Schleifen und 
Polieren von Glas, Plaste und Metall 
eignet. Die bearbeiteten Flächen sind 
sehr sauber und krotzerfrei. Außerdem 
kühlt das Instrument während der Be- 
arbeitung auch die Oberfläche des Werk- 
stücks ab. Deshalb bleibt die Festigkeit 
der Öberflächenschicht erhalten. 


Uhrwerk aus Plast 

Eine Testserie von Wecker-Uhrwerken aus 
„Delarin-Plast" wurde in Sternberg in 
der ESSR hergestellt. Der Delarin-Plast 
ist sechsmal leichter als Stahl und läßt 
sich sehr leicht verformen. Er kann die 
meisten Metalle, vor allem Messing, 
ohne weiteres ersetzen. Bei Verwendung 
dieses Plastes können die gesamten Pro- 
duktionskosten um 30 bis 50 Prozent ge- 
senkt werden. 


Neuer Baustoff aus Kuba 

Zwälfmal leichter als Beton ist ein neu- 
artiger kubanischer Baustoff aus Zucker- 
rohrresten und Zement. Der neue Bau- 
stoff — er wird vom kubanischen Ministe- 
rium für Bauwesen gegenwärtig erprobt — 
brennt nicht, ist witterungsbeständig, 
widerstandsfähig gegen biochemische 
Einwirkungen und bietet damit wesent- 
liche Vorzüge für die Bauindustrie der 
karibischen Insel. Künftig wollen kubani- 
sche Fachleute das neue Erzeugnis auch 
bei Vorfertigteilen einsetzen. 


Wir führen Wissen. 
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Kultur der 70er Jahre 

Der Deutsche Kulturbund veranstaltete 
zu seinem 25jährigen Bestehen ein wis- 
senschaftliches Kolloquium. Das Ergeb- 
nis dieser Veranstaltung wird an Aktua- 
lität in absehbarer Zeit nicht verlieren. 
Wissenschaftler sprachen zum kulturel- 
len Profil der siebziger Jahre in der 
DDR; Funktionäre des Deutschen Kul- 
turbundes berichteten über die Organi- 
sation von Kulturarbeit in Betrieben, 
Städten und Gemeinden. 

Kultur der kommenden Jahre verstanden 
als Resultat geplanter Kulturarbeit und 
offensiver Kulturpolitik gegenüber ver- 
änderten Taktiken des Imperialismus. — 
Was zu diesen beiden Aspekten des 
Themas Kultur besonders von Dr. Hel- 
mut Hanke {Institut für Gesellschaftswis- 
senschoften beim ZK der SED) und Dr. 
Dietrich Mühlberg (Humboldt-Universität 
Berlin) gesagt wurde, kann auch der prä- 
ziseren Standortbestimmung sozialisti- 
scher Gestaltung dienen. 

Dr. Helmut Hanke bestimmte die Funk- 
tion kultureller Prozesse in der Ausein- 
andersetzung zwischen Sozialismus und 
Imperialismus. In dieser Klassenausein- 
andersetzung hat der Gegner Strategie 
und Taktik geändert. So drapiert sich 
zum Beispiel das alte Programm der 
kleinen Werbesserungen taktisch als 
neue Kulturkonzeption der SPD-Regie- 
rung. Die Lösung von Zivilisationspro- 
blemen wird in das kulturpolitische Pro- 
gramm aufgenommen. Blauer Him- 
mel über dem Ruhrgebiet (Wahlslogon, 
SPD), projektierte Sanierung von Stadt- 
zentren, diskutierte Verkehrsentflechtun- 
gen und vorgeschlagene Gestaltung des 
Arbeitsmilieus werden erst verstehbar vor 
dem politischen Hintergrund. Zwar in- 
vestieren Architekten, Verkehrsexperten 
und Designer ein beachtliches Maß an 
humanistischen Zielvorstellungen. Ob- 
jektiv wirken sie aber — setzen wir vor- 
aus, daß ihre Projekte gebaut werden — 
stobilisierend auf das imperialistische 
System. In der Tragik ihrer individuellen 
Situation liegen sowohl Möglichkeiten 
der Anknüpfung als auch die Pflicht, 
humanen Aufputz als Manipulierung 
großen Stils zu bezeichnen: Beispiels- 
weise zeichnet sich eine kulturelle Auf- 
wertung der Arbeit ab. Gestaltung des 
Arbeitsmilieus wird in zunehmendem 
Maße das Image des Unternehmers prä- 


dee, IN ds 729-19700020/78 
E 


gen, und darauf kommt es auch an, 
denn zur ökonomischen Stabilisierung 
braucht man das neue Unternehmer- 
bild der siebziger und achtziger Jahre, 
Resultat gemeinsamer Anstrengungen 
von Unternehmern und Politikern. 

Dr. Dietrich Mühlberg, der an das Refe- 
rat von Hanke anknüpfte, betonte noch 
einmal den Systemcharakter kultureller 
Arbeit im Sozialismus, den Dr. Helmut 
Hanke aus dem sozialistischen Persön- 
lichkeitsbild abgeleitet hatte: „Wir brau- 
chen keine blassen Schöngeister, keine 
politischen Phrasendrescher und keine 
engstirnigen Technokraten." Das Persön- 
lichkeitsbild der sozialistischen Gesell- 
schaft wird hier nicht als anzulegende 
Elle verstanden, sondern als „Entwick- 
lungstendenz der fortgeschrittenen 
Schichten, als massenhaft schöpferische 
Reaktion auf die gesellschaftlichen Erfor- 
dernisse, die der einzelne erkennt und 
erkennen muß” (Mühlberg). 
Kulturarbeit bedeutet künftig in stärkerem 
MoßBe als bisher, den eigenen Beitrag 
sinnvoll auf das ganze System der Kultur 
zu beziehen, Unter diesem Aspekt ist es für 
Erzeugnisgestaltung bis hin zur komplexen 
Umweltgestaltung nicht unwichtig, die 
Hauptlinien sozialistischer Kulturentwick- 
lung zu erkennen, wie sie für die kommen- 
den Jahre charakteristisch sein werden. 
Ihre Gemeinsamkeit: Sie müssen als kul- 
turelle Massenprozesse organisiert wer- 
den. Nur das bietet Sicherheit dafür, daB 
sie in die alltägliche Praxis eingehen. Zu 
den leitungswissenschaftlichen Grundla- 
gen so verstandener Kulturarbeit sprach 
Dr. Lothar Parade (Karl-Marx-Universität 
Leipzig). Sein Anliegen: Möglichkeiten 
territorialer Entwicklung auf der Grund- 
lage höherer Eigenverantwortung sind 
kein Freibrief für Provinzialismus. MaB- 
stab bleibt nach wie vor die Kontinuität 
gesamtgesellschaftlicher Entwicklung, ge- 
sichert durch zentrale Planvorgaben. 

An Hauptlinien kultureller Prozesse der 
siebziger Jahre wurden in Mühlbergs 
Referat genannt: 

1. 

Entwicklung der sozialistischen Kultur der 
Arbeit: zwischenmenschliche Beziehun- 
gen, entwickelte Leitungsformen, ästheti- 
sches Erleben der Arbeit und Arbeitsum- 
welt; 

2. 

Umweltgestaltung, die von der Land- 
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schaftsgestaltung bis zur Gestaltung von 
Industrieprodukten reicht. 

Schwerpunkt: die aus der sozialistischen 
Stadtgestaltung erwachsenden ästheti- 
schen Erlebnismöglichkeiten, wie sie be- 
sonders durch die Synthese von Archi- 
tektur und bildender Kunst geschaffen 
werden; 

3. 

Massenkommunikationsmittel als Örgane 
der Diktatur des Proletariats: Noch stär- 
ker als bisher werden Bildung und Kul- 
tur durch zentrale Medien vermittelt. 
Daraus ergeben sich Funktionsänderun- 
gen traditioneller Kultureinrichtungen; 
4. 

Kulturelles Leben in den Städten und 
Gemeinden: Die wachsende Rolle der 
Massenmedien im sozialistischen Kultur- 
prozeß bedingt die Bestätigung der über 
sie vermittelten Erfahrungen durch eigene 
kulturelle Aktivität. Individuelle Rezep- 
tion vor dem Fernseher ersetzt nicht kul- 
turelle Gemeinschaftserlebnisse und Ak- 
tion im realen Lebensraum. Architektur 
und Gestaltung haben hier Milieu und 
Mittel für gemeinsames Erleben (Bil- 
dung, Unterhaltung, Kunst) zu schaffen; 
5. 

Zusammenfügung aller Einrichtungen für 
Erholung (physische und psychische Re- 
generation) zu einem Komplex innerhalb 
des einheitlich geleiteten Kulturlebens 
in Städten und Gemeinden; 

6. 

Weiterentwicklung und ständige Diffe- 
renzierung des sozialistischen Bildungs- 
systems, 

Mit diesen Hauptlinien verändern sich 
auch die Schwerpunkte kunstpolitischer 
Arbeit. Ihr Kriterium: Strukturbestim- 
mende Bereiche sind jene, die massen- 
haft sozialistisches Bewußtsein ausbil- 
den, das Gemeinschaftserlebnis fördern, 
höhere Formen gesellschaftlicher Koope- 
ration und Kommunikation stimulieren. 
Hier wurde die Musik in allen ihren 
Genres genannt, wie auch Architektur 
und baugebundene Kunst. Besonders 
aus letzterem ergeben sich für Archi- 
tekten und Gestalter attraktive Auf- 
gaben: die ästhetisch anregende Aus- 
stattung von Gemeinschaftseinrichtungen 
und Wohnungen, Einen weiteren Schwer- 
punkt bildet die visuelle Massenkommu- 
nikation; besonders dabei Werbung, 
Verpackung, politische Agitation, Fern- 
sehgrafik. („Wir benötigen dem Soziolis- 
mus eigene Leitbilder.“) 

In jeder Form kultureller Arbeit ging es 
Mühlberg besonders um die Kinder und 
Jugendlichen, weil bereits im Entwick- 
lungsalter stabile Interessen und Eigen- 
schaften geprägt werden. Schulische Um- 
welt, Lehrmittel und Schulbücher, Hobby- 
geräte und Spielmittel werden damit zu 
kulturpolitisch bedeutsamen Gestal- 
tungsobjekten. 

Heinz Hirdina 


Symposium zur Leipziger Messe 
Anläßlich der Frühjahrsmesse 1971 führt 
die Zentrale Arbeitsgemeinschaft Tech- 
nische Formgestaltung der Kammer der 
Technik in Zusammenarbeit mit dem Zen- 
tralinstitut für Gestaltung ein Symposium 
mit internationaler Beteiligung durch. 
Zu dem übergeordneten Thema „Die 
Rolle der Gestaltung im Entwicklungs- 
prozeß technischer Erzeugnisse” sind im 
einzelnen folgende Themengruppen ge- 
plant, die vorrangig auf das Zusammen- 
wirken von Ingenieuren und Gestaltern 
gerichtet sind: 
Gestaltungserkenntnisse 
sungen in der DDR; 
Funktion, Struktur und Gestalt techni- 
scher Gebilde unter Berücksichtigung von 
Baugesetzmäßigkeiten und ergonomi- 
schen Erkenntnissen; 

Gestaltung im Entwicklungsprozeß; 
Entwicklungsergebnisse verschiedener 
Industriezweige; 

Marktforschung, Werbung, Kommuniko- 
tion, Produktgrafik und Bewertung der 
Gestaltungsqualität, 

Das Symposium findet am 17. und 18. 
März in Leipzig statt. 
Konferenzsprache: deutsch 
Übersetzungen: russisch, englisch 
Anmeldungen: Örganisationsbüro der 
Kammer der Technik, Präsidium, Bereich 
Planung und internationale Zusammen- 
arbeit, DDR 108 Berlin, Clara-Zetkin- 
Straße 115-117 


und -auffas- 


Zeitschrift „Technileskaja Estetika“ 

Die Zeitschrift „Techniceskaja Estetika” 
wird vom Unionsforschungsinstitut für 
Technische Ästhetik in Moskau heraus- 
gegeben. Sie erscheint monatlich in rus- 
sischer Sprache und kann in der DDR 
über den Postzeitungsvertrieb bezogen 
werden, Die Zeitschrift beschäftigt sich 
mit einer Vielzahl von Themen und Pro- 
blemen, die in Zusammenhang mit der 
Gestaltung in der UdSSR stehen (Tech- 
nik, Quolität, Ergonomie, Ausbildung, 
Gestaltung im In- und Ausland, Ausstel- 
lungen, Grafik-Design u, a. m.). 

Die Zeitschrift ist ein wirksames und ak- 
tives Organ zum Zwecke der Populari- 
sierung der Gestaltung und ihrer Be- 
lange in der Sowjetunion. 


Funktion — Form — Qualität in Rumänien 
Der „Sola Dalles* in Bukarest und der 
Kulturpalast in Ploiesti beherbergten in 
den letzten Wochen dieses Jahres die 
Ausstellung „Funktion — Form — Quali- 
tät”, Diese gemeinsame Veranstaltung 
des DAMW und des Ministeriums für 
Kultur der DDR war die erste Ausstellung 
zum Thema Gestaltung in der SRR. 
Gezeigt aus Anlaß des 21jährigen Be- 
stehens der DDR, diente sie der weite- 
ren Vertiefung der Zusammenarbeit zwi- 
schen der DDR und der SRR auf kultu- 
rellem Gebiet, 

Die zahlreichen Besucher fanden auf 
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einer Fläche von 450 m? Exponate, Fotos 
und Diaserien, die über die Qualitäts- 
produktion auf den Gebieten der Wohn- 
und Arbeitsumwelt, der Transportmittel 
und der Erzeugnisse für die Freizeit Aus- 
kunft gaben. Der Ausbildung von Ge- 
staltern an den Hochschulen der DDR 
war ein besonderer Komplex gewidmet. 
Der Akzent der Ausstellung lag auf der 
Darstellung der Grundsätze für die 
Durchsetzung der Gestaltung in der In- 
dustrie. In diesem Zusammenhang konn- 
ten sich besonders die Ingenieure, Kon- 
strukteure, Ökonomen und andere Fach- 
leute über Stellung, Aufgaben und Ar- 
beitsweise des DAMW informieren. 
Unter der Leitung von Dipl.-Grafiker 
Günter Knobloch, Fachgebietsleiter im 
DAMW, lag die Projektierung der Aus- 
stellung in den Händen von Dipl.-Arch, 
Herbert Wagner und Dipl.-Grafiker Karl 
Thewalt, 


Wohnkonzeptionen 

In Vorbereitung der INTECTA-Schau auf 
der Leipziger Herbstmesse 1970 wurde 
eine Arbeitsgruppe gebildet, die sich aus 
verantwortlichen Staatsfunktionären, Wis- 
senschoaftlern, Gestaltern und Architek- 
ten zusammensetzte, 

Unter dem Aspekt der Herausbildung 
sozialistischen \Wohnmilieus beurteilte 
die Arbeitsgruppe Varianten von Woh- 
nungseinrichtungen entsprechend den 
gegenwärtig im Wohnungsbau produ- 
zierten Grundrißtypen. 

Die Arbeit soll mit dem Ziel fortgesetzt 
werden, Lösungen für sozilalistisches 
Wohnen zu erarbeiten. Ausgangspunkt 
waren dabei wissenschoftlich-prognosti- 
sche Erkenntnisse und die Entwicklungs- 
bedingungen unserer Produktion. 


Produktgestaltung im Stadtbild 

Mit Konzeptionen und Vorentwürfen be- 
teiligte sich die Kunsthochschule Berlin 
an einem Wettbewerb zur Gestaltung 
des Schwedter Stadtzentrums. Die Stu- 
denten des 4, Studienjahres Formgestal- 
tung (Dozent Erich John) entwickelten 
ihre Vorstellungen im Rahmen eines 
Wettbewerbes um den Titel „Sozialisti- 
sches Studentenkollektiv". 

Das Programm umfaßt Haltestellen, 
Ruheplätze, Kioske, mobile Stände, Kin- 
derspielplätze, die Beleuchtung und 
festliche Gestaltung sowie ein Informa- 
tionssystem. 


Berichtigung 

In Heft 1/70, 5. 62, sind bei den Bildunterschrif- 
ten folgende Angaben zu ergänzen, bzw, zu be- 
richtigen: 

Abb. 8: Gestalter: Löthar Boese, Gernöt Krieger 
(nicht Werksentwurf) 

Abb. 9: Gestalter: Camillo Sitte, Klaus Walde 
inicht Werksentwurf) 

Abb. 13: Gestaltung: Werksentwurf (nicht Horst 
Öshlke) 

Abb. 14: Gestalter: Kurt Wackwitz (nicht Peter 
Wackwitz). 
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Autorenverzeichnis 


Keim, Dr. Martin; Dipl.-Formgestalter 
Vizepräsident des DAMW, 

Bereich Gestaltung, 

Direktor des Zentralinstituts 

für Gestaltung 

Staufenbiel, Prof. Dr. Fred; 

Leiter des Arbeitskreises Kultursoziologie 
beim Wissenschaftlichen Rot für 
soziologische Forschung in der DDR, 
Korrespondierendes Mitglied der 
Deutschen Bauakademie, 
Vorstandsmitglied des Rates 

für Gestaltung beim DAMW 
Stallknecht, Wilfried; Architekt, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter bei 
der Deutschen Bauakademie, 

Institut sür Städtebau und 
Architektur 

Pohl, Herbert; Dipl.-Architekt, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
Zentralinstituts für Gestaltung 
Frohberg, Hans; Dipl.-Formgestalter, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
Zentralinstituts für Gestaltung 
Klassen, Irmgard; Dipi.-Pädagogin 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Institut für Unterrichtsmittel 

der Akademie der Pädagogischen 
Wissenschaften 

Schulz, Wolfgang; Dipl.-Psychologe 
Dozent für Psychologie an der 
Fachschule für Werbung und Gestaltung 
Berlin-Oberschöneweide 

Schumitz, Rotraut; Dipl.-Formgestalter 
wissenschaftliche Mitarbeiterin des 
Zentralinstituts für Gestaltung 
Kressin, Dr. Werner; 

Facharzt für Orthopädie am 
Städtischen Klinikum, 

Berlin-Buch 

Grieger, Eberhard; 

Ing. für Sicherheitstechnik im 
wissenschaftl.-techn. Zentrum 

für Arbeitsschutz beim 

Ministerium für Bauwesen 


Redaktionsschluß für dieses Heft: 
31.5. 1970 
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Georg Eckelt, Berlin (3) 

Foto-Clauss, Leipzig (4) 

Foto-Spelda, Tabarz (3) 

K. A. Harnisch, Halle (2) 

Armin Herrmann, Berlin (6) 

Hochschule Burg Giebichenstein 

K. A. Harnisch (6) 

Michael Kröber, Halle (2) 
Parker-Bainess, London (2) 

Rada Vytvarne Kultury Wyroby, Prag (1) 
Maria Steinfeldt, Berlin (56 und Um- 
schlagrückseite) 

Technische Universität Dresden 

— Hochschulfilm — und Bildstelle {1) 
Zentralinstitut für Gestaltung (4), 
Lehmann (13), Herrmann (30) 

Klaus Dietrich Zeutschel, Sonneberg (2) 
Werkfoto (6) 
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Keim, Martin 
Produktgestaltung in der sozialistischen Gesellschaft 


Die Funktionsbestimmung der Gestaltung im Sozialismus ent- 
wickelt der Verfasser in Auseinandersetzung mit Auffassungen 
über gesellschaftsneutrales Design. 

Aus der ständig weiterzuentwickelnden Übereinstimmung zwi- 
schen den Erfordernissen der Produktivkräfte und den Bedürfnis- 
sen unter sozialistischen Bedingungen leitet der Verfasser Ver- 
änderungen in der Konsumtionsweise ab. Als wesentliche Gestal- 
tungsaufgaben nennt er: 

1. volkswirtschaftlich strukturbestimmende Erzeugnisse und Er- 
zeugnissysteme; 

2. Schaffung von Modellbeispielen für sozialistische Lebens- 
umwelt. 


Staufenbiel, Fred 
Vom Wohnungsgrundriß zum Wohngebiet 


Ausgehend von allgemeinen Einflußfaktoren auf Wohnprozesse, 
kommt der Autor zu gegenwärtig dominierenden Entwicklungs- 
prozessen, Seine Schlußfolgerung, daß Wohnen Klassencharak- 
ter hat, ist gleichzeitig Ausgangspunkt für konzeptionelle Aus- 
sagen zur Gestaltung sozialistischen Wohnmilieus, Als Grund- 
lage dafür nennt der Verfasser Prozesse in der Lebensweise der 
Arbeiterklasse, die sich aus dem gegenseitigen Einfluß von ar- 
beiten, lernen, wohnen und erholen ergeben. Aus der wachsen- 
den kulturell-persönlichkeitsbildenden Rolle der Familie und 
den Funktionsänderungen des Wohnmilieus (neuartige Kombi- 
nationen von individuellen, kollektiven und gesellschaftlichen 
Lebensprozessen) werden kulturpolitische Konsequenzen abge- 
leitet. 

Abschließend werden in Tabellen Beziehungen zwischen Fami- 
lienbedürfnissen, Wohnverhalten, Wohnmilieugestaltung und 
Möbelproduktion dargestellt. 


Pohl, Herbert 
Rationeller Umgang mit Möbelelementen 


Unter sozialistischen Bedingungen verlagert sich auch bei Pro- 
dukten der Wohnumwelt der Akzent von der Eigentumsrepräsen- 
tation zu aktiver Aneignung. Dieses Kriterium sowie die freizeit- 
schaffende rationelle Verwendbarkeit bestimmen Qualitätsmaß- 
stäbe. Die Erkenntnis dieser Tendenz führte zur Entwicklung 
eines Möbelbaukastens für das Möbelkombinat Zeulenroda/ 
Triebes. Es ermöglicht Bauformen vom einzelnen freistehenden 
Kleinmöbel bis hin zum raumbildenden und raumbegrenzenden, 
von vier Seiten zu benutzenden Behältnis. Alle Funktionen im 
Wohn- und Schlafbereich, verschiedene Funktionen im gesell- 
schaftlichen Innenausbau werden erfüllt, 


Klassen, Irmgard 
Zur Bedeutung des Spiels und des Spielzeugs 


Die Autorin legt aus pädagogischer Sicht die Bedeutung des 
Spiels und des Spielzeugs für die Entwicklung des Worschul- 
kindes dar. 

Daraus ergeben sich konkrete Schlußfolgerungen, die bei der 
Gestaltung von Spielzeug beachtet werden müssen. 

1.Das Spielzeug muß dem Kind helfen, seine Spielideen zu 
verwirklichen. 

2. Das Spielzeug muß so gestaltet sein, daß es das Kind an- 
regt, mit ihm tätig zu sein. 

3. Dos Spielzeug muß funktionstüchtig sein. 
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Schulz, Wolfgang 
Gedanken zur Psychologie des Vorschulkindes 


Der Autor beabsichtigt mit diesem Beitrag, den Gestalter aus 
psychologischer Sicht in die Problematik „Umweltgestaltung für 
das Vorschulkind” einzuführen. | 
Zwei Thesen, mit denen vielfach noch umweltgestalterische Pra- 
xis begründet werden 

1.das Kind sei ein verkleinerter Erwachsener — 

2.das Kind sei „formenblind” 

widerlegt er durch psychologische Erkenntnisse und Forschungs- 
ergebnisse und kommt teilweise zu anderen Schlußfolgerungen. 
Für die Realisierung der Umweltgestaltung in diesem Bereich 
empfiehlt er eine kooperative vielseitige Arbeitsweise, 


Rotraut Schumitz 
Kinder — Umwelt — Probleme 
Aufgaben der Gestaltung in Kinderkrippen und Kindergärten 


Ausgehend von den positiven Voraussetzungen, die in Form 
der Erziehungspläne für Kinderkrippen und Kindergärten Grund- 
lage für die erste Stufe des einheitlichen sozialistischen Bil- 
dungssystems der DDR darstellen, wird von der Autorin die 
Notwendigkeit einer Neukonzipierung der Umweltbedingungen 
deutlich gemacht. Aus dem Umweltbereich „Gruppenraum" 
wird mit Hilfe der Bildbeispiele die derzeitige typische Situation 
charakterisiert. Es wird vor allem auf den Gesichtspunkt der 
Komplexität der Bearbeitung verwiesen, unter dem eine ge- 
stalterische Neükonzipierung dieses Umweltbereiches erfolgen 
sollte. 


Kressin, Werner 
Therapeutisches Spielzeug — eine Gestaltungsaufgabe 


Ausgehend von der allgemeinen Bedeutung des Spielzeugs, 
kommt der Autor, Facharzt für Orthopädie in der Klinik für Re- 
habilitation des Städtischen Klinikums Berlin-Buch, zu konkreten 
Forderungen, die an die Gestaltung des Spielzeugs für bewe- 
gungsbehinderte Kinder gestellt werden müssen in bezug auf 
Form, Größe, Gewicht und Stabilität, Oberfläche, Konsistenz, 
Farbe und Haltbarkeit, sowie an die Auswahl des Spielzeugs. 


Grieger, Eberhard 
Baustelle im Blickfeld 


Der Autor entwickelt allgemeine ergonomische Forderungen, 
die bei der Konstruktion von Baumaschinen beachtet werden 
müssen. Insbesondere geht es dabei um Gesichtspunkte, die für 
die Gestaltung von Fahrerkabinen, Verkleidungen, Aufstiegen, 
Haltegriffen und Standflächen sowie für die Erleichterung der 
Wartungs- und Reparaturbedingungen durch Gestaltung we- 
sentlich sind. Als Beispiel bezieht der Verfasser gestaltete Bau- 
maschinen der DDR-Produktion in die Betrachtung ein, 
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Ilymo, Bonschraur $ 
HekoTopsIe AcneKTk O6 NCHXONOTHM peG&HuKka AOIIKONBHOTO 
BOSpacTa 


ABTOP ONDOBEPrTaeT NICHXONOTHYECKMMM IIO3HAHHAMM M DEIYJIb- 
TaTaMmık HCNeROBAHHR, ABA TEesMca, HA KOTOPEX WAacTO 000- 
CHOBEIBACTCHAR TIDAKTHKA OcbopMneHHa OKPYRaAmıIlero MHpa 
pe6äuka; 

1. PeG&nok — MANeHbKHÄ BIPOCNEIM. 

2. Peb&nox cnenoA B OTHOMEHUNM cDopMm 

M YAcTuuHo npmmen K APYTHM CNencTeHam. Ana peannsaunm 
ocbopmneaua OKPYxatolljero MHpa, OH COBETYET KOONEPATHB- 
HbIAM, MHOTOCTOPOHHMÄ CIOCOo6G paboTkl. 


Ilymeru, Porpayr 
Heru — orpykamımmı Mup — IpoßneM&l 
Sapaun ocbopmnenmÄA B HETCKMX Caycos MH acneH 


Mcxona M3 NONOMHTENLHLIX NPEANOCHNOK, KOTOPLIE B EHE 
NNaHOB BOCHHTAHHA B HETCKHX ACNAX MH CAdax SBINIOTCA OCHO- 
BAHHEeM NEepBOon CTYNIEHM EINHOA COIMANMCTHUeCKOf OÖPAas0- 
BATENLHON cHucreMmui 8 TIIP. Astop NONUEePpKWUBaeT HEOÖXOAM- 
MOCTE HOBOA KOHLNENUMM YCnoBHi OKpYXKamımero Mmupa. M3 
OÖGNACTH „TPynnosoe noMenjeune”, B HACTOAIIEE BPEMA, TUTNIMU- 
Haag CHTyalna xapaktepusyerca C NOMOINBIO MWILIOCTPHPO- 
BäHHLIX TDMMEDOB, TIpeskge Bcero NONUEPKHBAETCH KOMILIEKC- 
HOCTb OÖPaboTEM, NON KOTOpoA Hano ÖBNO NPOBECTH HOBYIO 
KOHLENIMIO OcboOpMNEHHMA STOR OÖNACTH. 


Kpecchu, Bepnep 
Tepanestuyeckas urpyııka — 3aaya ocdbopMmnenma 


Mcxoga #3 OÖmMETO 3HAuUcHMa HTPpyIIKU ABT0p, Bpay-opronen 
GONBHHUEL, T8 PEAÖHNKTAUHHTODONCcKoM KIHMHHKH Bepnue-Byx, 
HMEET KOHKPETHLIC TPCEÖOBAHHA, KOTOPEIE OTHOCATCH K HIPYIL- 
Kam Mın nerei 6 NOBDEIKIEHHEM HBIMKYILIHX AnmapaTroR, B 
OTHOIMIEHHEe DOpPMEL, BEIMYHHEI, BECA M CTAÖHNBHOCTM, NOBEPX- 
HOCTH, KOHCHCTEHIHM, OKPACKH M IIDOUHOCTH M KPOME TOTO, K 
BEÖODY HTDYIuUKM. 


Tpurep, 36epxapı 
CTPoHTenbHän NAOMaAKa B UEHTPE BHHMAHHR. 


ARTOp passmeaer oßıme Tpe6osauna, HA KOTOPbIE CHENYET 
OoÖPATHTb BHHMäAHHE IPM KOHCTPYKUMH CTPOHTENBHLIX MällMH. 
OcoGeHH0 BAKHO NPH 9TOM Oodbopmnenne KaÖMHH BONHTENEN, 
OÖNHIOBKA, TIONHOMRKH, PYyYKH M MecTa PäacnonokeHua, a 
TAaRKEe 1a OÖNerueHHa YCNOBHÄ YXOAa HM PEMOHTA, C IOMOLLBIO 
OOPMIEHHA. 

ABTOP BBOAHT NPHMEpEBI OcbOPMACHHEIX CTPOMTENLHEIX MALIMH 
nponssoncrea TIP. 
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Kenm, Mapruu 
OcdbopminenHe NTPONYKIHH B COUHANHCTHYECKOM OÖILECTBE 


ABTOp passHBacT onpeneneume DONH OOPMNEHHA B COUMAIM3- 

Me, pas6npan nNpPH 3TOM MHEHHA B O6nacık „OÖlnecrsenunon 

HEHTPANLHOCTM”. 

M3 NOCTOAHHO PAa3BMBAacMOTO COTNACHA MEIKAY NOTPEÖHOCTAMM 

NPOM3BONCTBEHHLIX CHN NOTPEÖHOCTAMH NIPH COLHANHCTHUE- 

CKHX YCNOBHAX, ABTOP NMOKASEIBAeT M3MCeHEHMA B cnocoße 

yoorpeönenua. Camble BaXHLIE 3Aalaym ODOPMICHHA, NO MHE- 

HMIO ABTOpa: 

1. Haponuoxosanctsennbie CTDYKTYPO-ONPEeAENAIOIIMe TOBApkI 
M NIPOHM3BONCTBEHHLIE CHCTEMEIL. 

2, TIoctpoenne MONeNbHbIX NPHMEePOo Ana CONMANHCTHUECKOTO 

oÖpasa >KH3HH. 


Iraycbenöun, Dpen 
ÜT npocKTa KBAPTHp AO kunoro paloHa 


Mcxona #3 oÖmmx cdbakTopos BINaHHMA 1a ÖBITORBIE YCnOBuA, 
ABTOP ONHCKIBACT NOMHHHPYIOIIME npolecch passutun B Ha- 
crosmee Bpema. Ero BEIBON. 4YTO ÖBITOBBIE YCNOBHA MMEIOT 
KnaccoBbIa XAPAKTEp, ABNAOTCH, ONHOBPEMEHHO, HCXONHON 
TOYKOM 1A KOHIENIMOHANGHEIX BLICKASAHHH O OcDOPMIEHHH 
COUMANHCTHUECKOTO obpasa KHsHu, la 3Toro astop beper 
KäK OCHOBAHHE npomecch o6pasa pa6ouero Kıacca, KOTOPLIE 
BEITEKAIT M3 BSAMMHOTO BAMAHMA paborsı, yudösı, Öura H 
orzırka. Ma Bospacramıjek ponm ceMmbM B KyıIkTypHoM 0Ö- 
PasoBaHMmH AMYHOCTH HM M3 MaMeHennA cbyakımm 6BrTa/HoBble 
KOMÖHHANMM MHAMBHAYANGHBIX, KONNEKTHBHLEIX M OÖILNECTBEH- 
HbIX 3KHSHCHHEIX TIPONECCOB/BLITCKAIOT KyAbTYPHO-NONMTMUG- 
CKME CHENCTBUN. 

B 3akmouenue B TAÖNHMaX NPEACTABNEHL OTHOLIEHMA MEKAY 
NOTPeÖHOCTAMM CEMbLH, O6Pa30M IKH3HH, ODOPMACHHEM MHIBA 
M NPOH3BOACTBOM MEbENH. 


Tlon, Tep6epa 
PanmonanbHbIH NONXOA K MebenbHbEIM INEMEHTAM 


B COUMANHCTHUECKHX VCHOBHAX Y TOBAPOB ÖLITA AKIEHT OT UM- 
CTOi penpeseHTammm COÖCTBEHHÖCTH NEPEXOAHT K CE AKTHB- 
HOMY NIPHMEHEHHIO, TOT KPerTepun, aA TaKKe pauHoHanbHan 
NDHMEHRECMOCTB, Nal0ıaa CHODOAHOE BPEMA ONpEeNenAer Mac- 
mraÖsl Kayecrea TOBApOB. [lo3nanne 3ToA TEHACHUNM BEAET K 
PassHTmıo THNIOBOH CHCTEMLI Mebenn Ana MebenbHOrO KOMÖH- 
Hara lleynenpoaa-Tpn6ec. Ono NMOIBONAET CTPOHTENLHLIE 
cbopmsm OT OTNENLHEIX CEOGONHOCTOSINMX MAnorabapmTHbıX 
yacrei Mebenu NO YHMBEPCANGALIX MCHONBIYEMLIX CO BCEX 
YETLIPEX CTOPOH MEbENBHBIX IIeMEeHToR. Bce (DYHKIMH CTONO- 
BOA MH CHAmbHOoM MebcHm, a Tarıke MebeNM OÖMIECTBEHHOTO 
HCHONGSOBAHHA BEIIOANHAMTCN. 


Kaaccen, Mpmrapa 
OÖ SHA4ycHHH HTp&bI M HIPYIuKM 


ÄBTOP, H3NAraeT C TOUKM IPCHHA NIENATOKHTH, 3HAUEHME ATPH, 

H HTPYIIKM Aa passuTtana pebthka NOIIKONLHOTO BOIPAcTa. 

M3 STOrO BbITeKäl0T KOHKPETHLIE CHEACTBHA, HA KOTOPLE 

HanNo OÖpalıaTk BAHMAHHe IIpM OdDOPMIEHHH MTPYuIKH. 

1. Mrpyııka gonkHa pebönky NOMOTATb, OCYINECTBHTL MTPan- 
Hbie MICH. 


2. Mrpyımka nomHa Öbith OdPopMmAeHa TaK, uToßs y pebeurn 


BbI3BATb KENAHHE, MIPATb c Hei. 
3. Mrpymka nomHa ÖbBITb HANeKHa B MANONBIOBAHHN, 
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Schulz, Wolfgang 
Pensees ü la psychologie de l’enfant d’ecole d’annexe 


L’auteur a l’intention de l'introduction du d&signer en probleme 

\« Design de l’environnement pour l’enfant d’&cole d’annexe » 
avec cette contribution de la vue psychologique. Deux theses 
oident souvent encore la motivation de la pratique de design 
d’environnement: 1. l'enfant serait un adulte diminue. 2, l'enfant 
serait « aveugle de formes ». L’auteur les refute par des con- 
'naissances psychologiques et des resultats de recherches et 
en partie il arrive & les autres conclusions. Il recommande une 
 maniere de travailler coop&rative et universelle ö la realisation 
du design d’environnement. 


Schumitz, Rotraut . 
| Enfants — environnement — probl&mes 


| Des täches du design dans des cröches et des jardins d’enfants. 
Partissant des suppositions positives, qui representent la bose 
pour le premier stage du systäme d’education unitaire socialisti- 
que de RDA en forme des plans d’&ducation & des cräches et 
/& des jardins d’enfants, l'auteur montre la necessite d’une con- 
| ception nouvelle des conditions d’environnement. La typique 
| situation en moment est caracterisee par des examples d'image 
‚en sphöre d’environnement « place de groupe »., On montre 
| particuli&rement la vue de la complexit&e du fagonnement & 
une conception nouvelle de design de cette sphere d’environne- 
) ment. 


Kressin, Werner ’ m 
| Jouets d’enfants thörapeutiques — une täche de design 


' Partissant de l’importance general des jouets d’enfants l'auteur 
—- un späcialiste a l’Orthopedie dans le clinique pour rehabili- 
| tation des Cliniques Urbaines Berlin-Buch — arrive ü des de- 
mandes concrets, qui sont indispensables au design des jouets 
d’enfants pour des enfants — qui sont incapables de se mouveoir 
— par rapport & forme, quantite, poids et stabilite, surface, con- 
sistence, couleur et solidit& et au choix des jouets d’enfants.. 


Grieger, Eberhard 
| Chantier en attention 


L’auteur developpe des demandes universels et ergonomiques 
a lattention de la construction des machines de construction. 
Particuli&rement il s'agit des points de vue qui sont necessoires 
"au design des cabines, enveloppements, montees, poign&es 
d'attache et des bases et aussi & l’all&gement des conditions 
de surveillance et de röparation. L’auteur a &gard aux machines 
‚de construction de RDA comme un modale, 
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Kelm, Martin 
Design de produit en societ& socialiste 


L’auteur developpe la determination de fonction du design en 
socialisme par discussion des conceptions du design de neu- 
tralite societique. 

L’auteur derive_ des modifications en consommation de la cor- 
respondance qui est ä developper permanent entre les bösoins 
des forces productives et les besoins en conditions socialistiques. 
Il nomme des täches suivantes de design principoles: 

1. des produits d’&conomie nationale qui sont determines & la 
structure et des systämes de produit, 

2, faire des examples du modele a l’environnement 5 vivre so- 
cialistique. 


Staufenbiel, Fred 
Du plan de logements au territoire d’habitation 


Partissant des factores d’influence generale pour des proces 
de logements l’auteur arrive a des proc&s de developpement 
qui sont domin&e en moment. La conclusion de l'auteur que 
« habiter „ alt du caractere des classes, ld est aussi encore du 
point de depart a des declarations conceptionelles pour le 
design du milieu de logements socialistique. L’auteur nomme 
des proces se rendent de l'influence reciproque de travailler, 
etudier, habiter et se reposer comme une base de cette cause 
en habitudes de la classe de travailleurs. Des consequances 
eulturell-politiques sont derives du röle-croissant et qui cultive 
la culture et le personnage — de la famille et des modifications 
de fonction du milieu de logements (des combinations nouvelles 
des proces a vivre individuels, collectifs et en societe). Enfin 
des relations entre des b&esoins de familles, de bonne conduite, 
de design de milieu de logements et de production de meubles 
sont repräsentees dans des tables. 


Pohl, Herbert 


Relation rationelle & des el&ments de meubles 


En conditions socialistiques l'accent aussi remet de la repräsen- 
tation de propriete a l’appropriation active pour des produits 
de l’environnement. Le crit&re et aussi l’usage rationel qui fait 
recr&ation determine des regles de mesurage de la qualite. La 
connaissance de cette tendance a quide& au developpement des 
unites de montage de meubles pour le combinat de meubles 
Zeulenroda-Triebes. La permet des formes de construction de 
petit meuble uni, isol&e & l'espace de presentation des emplace- 
ments et de limite de surface laterale, emploissant de quatre 
cötes. Tous les fonctions en sphöre & habiter et coucher, divers 
fonctions dans la decoration interieure sont r&alises. 


Klassen, Irmgard 
A l'importance du jeu d’enfont et des jouets d'enfants 


De la vue pedagogiques l’auteur repräsent l’importance du jeu 
d’enfant et des jouets d’enfants pour le developpement de 
l'enfant d’&cole d’annexe. A cette cause des conclusions con- 
crötes rösultent ü la consideration du design des jouets d’en- 
fonts. 

1. Les jouets d'enfants sont oblig&s de l'enfant & la r&alisation 
des ide&es de jeu de l’enfant. 

2. Les jouets d’enfants soient reprösenter & la stimulation de 
l'’enfant pour se faire un jeu de jouets d’enfants. 

3.Les jouets d’enfants sont obliges d’avoir la possibilit& de 
fonctionner. 
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Kelm, Martin 
Product design in socialistic society 


Having an explanation with the thesis of design remaining neu- 
tral to society, the author defines the functions of design in 
socialism. Thus is as a permanent task to develop the correspon- 
dence between the requirements of the efficacy of production and 
the social as well as individual requirements, The author derives 
from this changes in consumption. Essential tasks are designing 
products and product systems of central importance to political 
oeconomics, and creating patterns of environment for socialistic 
way of life. 


Staufenbiel, Fred 
From dwelling ground plan to dwelling sphere 


Proceeding from general factors influencing dwelling processes, 
the author attains to present dominating processes of evolution. 
His conclusions are: dwelling is determinated by classes, and 
this fact is basis for design concepts of socialistic dwelling 
areas, These conclusions are derived from the workers’ class way 
of life, resulting of the interdependence of working, learning, 
dwelling, resting. Furthermore derived from the advanced cul- 
tural and personality-building role of family and from the 
changes of functions of the habitat (i.e. modern combinations 
of individual, collective and social processes of life) are con- 
sequences for politics with regard to culture. At last tables are 
offered: relations between requirements of family, dwelling 
behoviour, design of the dwelling sphere, and production of fur- 
niture. 


Pohl, Herbert 


Economical intercourse with furniture elements 


Under socialistice conditions the accent at products in the area 
of dwelling environment displaces from mere representation of 
property to active appropriation. This is an important criterion. 
It-and the possibility of using such products economically, 
which extends one's leisure-state standards of quality. Cogni- 
tion of these facts leads to development of a system of furniture 
elements for the "Furniture Combine Zeulenroda-Triebes”, This 
system enables poeple to build up single small furniture as well 
as large receptacles, that constitute and limit a room and are 
accessible from four sides, All functions in the areas of dwelling 
and sleeping are well accomplished, beyond this too several 
functions of social interior design. 


Klassen, Irmgard 
On the importance of play and playthings 


From the pedagogical point of view the author states the impor- 
tance of play and playthings for the evolution of child in the 
age before school education. Her explanations lead to conse- 
quences to be considered in designing toys: 

- A plaything must aid the child in realizing its idea of play. 

— A plaything should be designed to stimulate the child's activity. 
- A plaything must be fit as to function, 
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Schulz, Wolfgang k 
Thoughts on psychology of preschool children 1 


Under psycholagical aspect the article is written with a von; 
to introdueing designers into the problems of environmental de- - 
sign for preschool children. Two theses, still practiced in this)» 
field, are refuted by results of research: 
— the child be a little adult, 
- the child be blind os to shapes, 
Recommended is many-sided cooperation. | 
| 
| 


Schumitz, Rotraut 
Problems of children's environment 
Design tasks in cräches and kindergartens 


The educational plans for cereches and kindergartens, represent- 
ing the first degree of the uniform socialistic system ofeducation 
in the GDR, are a good basis to settle new standards for the 
design of environment. The present typical situation is charac- | 
terized in the reach of group-rooms by means of illustrations. 
The author refers to the aspect of complexity in working out 
new solutions. 


Kressin, Werner 
Therapeutical playthings-—a design problem 


Starting from the general importance of playthings, the author, 


specialist for orthopaedy in the clinical hospital for rehabili- ' 
tation "Städtisches Klinikum Berlin-Buch", demands from de- 
signers to look with motion-hindered children particularly to 
shape, size, weight, stability, consistency, surface, colour, dura- 
bility, and right selection of toys. 


Grieger, Eberhard 
The focused building ground 


General ergonomic demands to be considered with construction 
of building machines are established, Particularly the question | 
is about aspects essential for the design of drivers’ cabins, 
facing, ascents, grips, stands, and as to facilitation of atten- 
dance and repair. The author relates to machines of GDR-pro- 

duction. | 
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